
tern,
ſehen. Unter den Zuſchauern bemerkte man

Volksdemonſtration an,
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NMach cem Beftfritt taſiens zum Ant-Komintern- Abkommen

Dreferfront gegen die Weltpest
Paris sucht nach „Geheimklauseln und loncon schweigt sieh dazu noch aus

Sonnabend vormittag um 11 Uhr wurde im
Palazzo Chigi in Rom ein Protokoll unter
zeichnet, wonach Jtalien dem am 25. No
vember 1936 zwiſchen Deutſchland und Japan
abgeſchloſſenen Abkommen gegen die Kommu-
niſtiſche Jnternationale in der Eigenſchaft
eines urſprünglichen Unterzeichnerſtaates bei

tritt. Aus Anlaß dieſes Beitritts war
geſtern ganz Tokio mit Flaggen, Transparen
ten und Emblemen der drei Länder geſchmückt.
An vielen Gebänden der großen Zeitungen,
Warenhäuſer, Geſchäfte, Gaſtſtätten, Kinos
und Kaffees waren Bilder vom Führer,
Miniſterpräſidenten Konoe und dem Duce an
gebracht. Am Abend war die ganze Stadt
illuminiert. Lichterketten ſänumten die Umriſſe
der öffentlichen Gebäude, die zum Teil auch
mit Scheinwerfern angeſtrahlt waren. Um die
Mittagsſtunde zogen 30 Kapellen mit ins
geſamt 700 Muſikern zum Kaiſerpalaſt und zu
den beiden Botſchaften, wo ſie die National
lieder der drei Länder ſpielten.

Am Abend fand im Hibiya-Park eine Ver-
ſammlung ſtatt, an der viele Zehntauſende teil
nahmen. Rund 15000 Lampionträger waren
beteiligt, die Flaggen der drei Länder trugen
und kleine und große Lampions mit den
Emblemen Hakenkreuz, Sonne und Fascio.
Ein rieſiger Demonſtrationszug marſchierte im
Anſchluß zum Kaiſerpalaſt und den beiden
Botſchaften, zu den Verwaltungsgebäuden von
Heer und Marine ſowie zum Auswärtigen
Amt, die feſtlich geſchmückt und illuminiert
waren. An der deutſchen Botſchaft ließ Bot-
ſchafter von Dirckſen mit allen Herren der
Botſchaft den faſt endloſen Zug an ſich vor
überziehen. Jmmer wieder grüßte und dankte
er für die Banzai- und Heil-Rufe der be
geiſterten Menge.

Die geſamte japaniſche Preſſe gibt
ihrer einmütigen Freude darüber Ausdruck,
daß Jtalien dem deutſch- japaniſchen Anti-
komintern- Abkommen beigetreten iſt. Sie
feiert dieſes Ereignis in Wort und Bild.
Tokyo Nichi Nichi betont, daß Japan gerade
zur Zeit des Zuſtandekommens des Abkom-
mens für die Befreiung Oſtaſtens von der
Komintern ſchwere Opfer bringe. Es ſei un-
nötig, auf die Miſſion Deutſchlands und

taliens in Europa hinzuweiſen, wo die
omintern Spanien verwüſte. Miniſter-

präſident Fürſt Konve äußerte ſich zum Bei-
tritt Jtaliens zum Abkommen gegen die kom-
r Jnternationale. Jm Augenblick,
da man Jtaliens Beitritt begrüße, könne man
nur hoffen, daß andere Nationen ſich
anſchließen würden. Es ſei unzweifelhaft,
daß die geiſtige Gemeinſchaft Japans, Deutſch-
lands und taliens den freundlichen Be
gen dieſer drei Länder einen ſtarken

uftrieb geben werde.

„Dreieck des Friedens

Das deutſchitalieniſch-japaniſche Protokoll
ſteht, wie die römiſche Sonntagspreſſe über-
einſtimmend betont, ganz im Dienſte des
Friedens und der Kultur. „Giornale d'Jtalia“
bezeichnet das neue Protokoll und das damit
geſchaffene „Dreieck des Friedens“ mit ſeinem
Schutzwall gegen die Herde der bolſche-
wiſtiſchen Verſeuchung als das „großartigſte
Werk des Friedens in der Welt“, das durch
den Kräfteblock der auf allen Meeren ver
tretenen drei Nationen Geſtalt und Geſicht er
halte. Mit Nachdruck wendet ſich das Blatt
gegen jene, die von dem Protokoll als einem
„Katapult gegen den Frieden“ ſprechen wollen.
Nicht zum Drohen beſtimmt, wende ſich der
„aſſoziierte Dreibund“ gegen alle Gefahren
und gegen jeden verſteckten Widerſtand.
Ebenſo ſicher iſt, daß Jtalien, Deutſchland
und Japan bei ihrer Solidarität außer dem
kommuniſtiſchen Problem auch andere um-

Keine sonceriche Begeisterung der Massen

Die Moskauer Jubiäumsfeifern
Woroschifow preist ciie rote Armee afs cie „„angriffsfreucdigoste aller Armeen“

Aus Anlaß des 20jährigen Jubiläums der
bolſchewiſtiſchen Revolution fand geſtern auf
dem Roten Platz in Moskau eine große
Truppenparade vor Kriegsminiſter Woroſchi
low ſtatt. Auf den Stufen des Lenin-
Manſoleums ſtehend wohnten ihr faſt ſämt
liche Regierungsmitglieder und Partei-

waltigen mit Stalin an der Spitze bei.
uch Dimitroff, Generalſekretär der Komin

war wieder in vorderſter Reihe zu
ferner eine ſtarke Militärdelegation aus der
Aeußeren Mongolei. Woroſchilow eröffnete
die Parade mit einer Anſprache. Die Rote
Armee, ſo ſagte Woroſchilow, würde, wenn ſie
angegriffen werde, ſich als die „angriffs-
bereiteſte aller Armeen“ erweiſen, die je einen

Angriff unternommen haben.
An der Truppenparade nahmen alle

Waffengattungen teil. Nur die Flugvor-
führungen fielen infolge des ſtark bewölkten
Himmels aus. Der Nachdruck war diesmal
auf die Demonſtration der Flakgeſchütze und
Tanks aller Größen gelegt worden, die in

überaus großer Anzahl und teilweiſe in ganz
neuen Modellen über den Platz rollten. An
die Militärparade ſchloß ſich die übliche

bei der man trotz
aller Agitation für das Jubiläum der bolſche
wiſtiſchen Revolution keine ſonderliche Be
geiſterung der Maſſen feſtſtellen konnte.
Truppen der GPU., die ſich zwiſchen den
Reihen der Demonſtration aufpflanzten, ſorg
ten für eine ſtrenge Ueberwachung. Stali
der bereits bei dem Staatsakt am Sonnaben
ſtark ergraut und ſehr abgeſpannt erſchien,
zug ſofort nach der Militärparade wieder
zurück.

Bei dem Staatsakt am Sonnabend-
abend im Moskauer Opernhaus nahmen faſt
ſämtliche Mitglieder der Sowjetregierung
und der Oberſten Parteileitung zu Beginn
der Veranſtaltung die auf der Bühne errich-
teten Plätze des Ehrenpräſidiums ein, unter
ihnen Stalin. Die Feſtrede hielt der Vor-
ſitzende des Volkskommiſſariats, Molotow.
Jn weitläufigen Ausführungen pries Molo-
tow das Sowjetregime als eine „Demokratie
höchſtvollendeten Typs“ (1). Jn einigen
Randbemérkungen zur Außenpolitik erklärte

Molotow u. a., die Sache der ſpaniſchen Bol-
ſchewiſten ſtehe der Sowjetunion beſonders
nah: und verdiene ihre volle Unterſtützung.
Auch hinſichtlich Chinas ſparte Molotow nicht
mit Sympathieerklärungen. Weiter erklärte
Molotow, daß die Sowetregierung für die
Erhöhung der Kriegsbereitſchaft der Roten
Armee unentwegt weiter Sorge tragen
werde. Zum Schluß verfehlte der Sprecher
der Sowjetregierung nicht, nachdrücklichſt den
weiteren „ſchonungsloſen Kampf gegen die
inneren Feinde“, wie Trotzkiſten, Buchani-
niſten und alle übrigen Oppoſitionellen, zu

t Nicht mit Unrecht rühmte ſich
olotow in dieſem Zuſammenhang „großer

Erfolge“.

Dieſe „Erfolge“ waren in der Tat ſicht
bar: Auf der Feſtverſammlung war kein Ver

faſſende und wichtige Themen der Zuſammen
arbeit finden würden.

Die Londoner Sonntagsblätter berich-
ten über den Beitritt Jtaliens zum Anti-
komintern- Abkommen ausführlich und zum
Teil in großer Aufmachung. Die Preſſe ent
hält ſich dabei jedoch jeder Stellungnahme, und
auch in den Berichten kommt deutlich zum
Ausdruck, daß verſucht wird, eine neutrale
Haltung einzunehmen. Die „Sunday Times“
weiſt darauf hin, daß die Unterzeichnung des
neuen Drei-Mächte- Vertrages beträchtliche
Erörterungen“ in diplomatiſchen Kreiſen her
vorgerufen habe. Die geſamte Wiener
Sonntagspreſſe bringt den Abſchluß des Anti-
kominternabkommens in größter Aufmachung.
Die „Amtliche Wiener Zeitung“ erklärt,
gigantiſche Schatten auf das Moskauer Jubel-
feſt fielen.

Der Beitritt Jtaliens zum deuntſch-japani
ſchen Antikominternabkommen bildet in der
Pariſer Sonntagmorgenpreſſe auf außen
politiſchem Gebiet das Hauptthema. Die Blät
ter wollen in dem neuen Dreierpakt in erſter
Linie eine Verſtärkung des dentſch italieniſchen
Abkommens und damit der Achſe Berlin
Rom erblicken. Es fehlt auch nicht an Ver
mutungen, daß neben den veröffentlichten Ab
machungen noch Geheimklauſeln be-
ſtehen. So meint das „Echo de Paris“, man
ſtehe vor einem Abkommen, das anf jeden Fall
über die oſtaſiatiſchen Grenzen hinausgehe.
Die drei Unterzeichnermächte ſeien nicht nur
entſchloſſen, ſich ſelbſt und ihre Völker vor der
kommnniſtiſchen Agitation zu ſchützen, ſondern
ſie beabſichtigen auch, die Einmiſchung der
3. Jnternationale in die Jnnenpolitik anderer
Länder nicht zu dulden. Jm übrigen, ſo meint
das Blatt, ſcheine Sowjetrußland von dieſem
römiſchen Abbkommen weniger betroffen zu
S als das britiſche Weltreich und Frank
reich.

Der „Excelſtor“ nennt das neue Abkommen
eine „Jnternationale der autoritären Länder
gegen die Jnternationale Moskaus“.

treter der alten bolſchewiſtiſchen Garde aus
der nächſten Umgebung Lenins mehr zu ſehen.
Sogar die Witwe Lenins, Krupſkaja, war
im Saal nicht zu bemerken.

Der tſchechoſlowakiſche Staats-
präſident Dr. Beneſch ſandte dem Vorſitzen
den des Zentralvollzugsausſchuſſes der
SSSR., Kalinin, zum Nationalfeiertag
folgendes Glückwunſchtelegramm: „Jch be
ehre mich, Sie aus Anlaß des 20. Jahres-
tages der Oktoberrevolution zu beglück-
wünſchen. Die tſchechoſlowakiſche Republik
begrüßt aufs herzlichſte die erreichten Erfolge
des Sowjetverbandes und wünſcht dem Ver-
band und ſeinen Nationen weitere Erfolge
und Entfaltung. Eduard Beneſch.“

Eſnen Pfennig m Monat
Der Langemarck-Opferpfennig der deutſchen Jugend geſtiftet

Jn der Sitzung des Langemarck-Aus-
ſchuſſes beim Jugendführer des Deutſchen
Reiches ſtiftete Baldur v. Schirach im Ein-
vernehmen mit dem Reichsſchatzmeiſter
Schwarz den Langemarck-Opfer-
ofennig der deutſchen Jugend. Ferner
wurden Maßnahmen für eine Erweiterung
der Gefallenenehrung durch den Einſatz der
gang u. a. der Ausbau des Patenfried-
ofes der HJ. Dranoutre am Kemmel in

Flandern, beſchloſſen. Gleichzeitig erlaſſen
zum Jahrestag von Langemarck, dem 11. No-
vember, die Reichsleiter von Schirach und
Schwarz einen Aufruf an die deutſche
Oeffentlichkeit, in dem es u. a. heißt: „Jugend
Adolf Hitlers! Das Opfer, das die Toten
des großen Krieges und des nationalſozia-
liſtiſchen Freiheitskampfes für das deutſche
Volk gebracht haben, verpflichtet niemand
ſtärker als unſere Jugend. Wir wollen, daß
der Dankbarkeit der Jugend gegenüber den
Kämpfern für das Reich bleibender Ausdruck
gegeben wird in Sinnbildern und Zeichen,
die auch in kommenden Jahrzehnten und
Jahrhunderten das heranwachſende Deutſch-
land an die Männer mahnen, denen es ſein

Daſein verdankt. Wir rufen daher dieJugend auf, aus eigener Kraft die Voraus
ſetzungen für eine Heldenehrung in dieſem
Sinne zu ſchaffen. Jn Zukunft ſoll jedes
Mitglied der Hitlerjugend (DJ., JM.,
BDM.) zuſätzlich zu ſeinem Beitrag für die
Hitlerjugend einen Pfennig im Monat für
die Ehrung unſerer Helden beifſteuern.

Jugend Adolf Hitlers! Du opferſt einen
Pfennig im Monat, aber du ſtifteſt damit eine
gewaltige Geldſumme, die uns in die Lage
verſetzen wird, in den Heimen und auf den

lätzen unſerer Jugend eine würdige, dem
til der HJ. entſprechende Gedenkſtätte für

die Gefallenen und Märtyrer des Reiches zu
ſchaffen und darüber hinaus jenen edlen
Friedhof zu pflegen, der die Gebeine der
Kämpfer von Langemarck beherbergt, die als
Jungarbeiter und Studenten für Deutſch
land ſtarben.

Dem Gedächtnis der Helden von Lange-
marck war geſtern eine weihevolle Gedenk-
feier im Sportpalaſt gewidmet. Mit den
Frontſoldaten vereinigte ſich auch die Hitler-
jugend im Gedenken an die Gefallenen.
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Und ihr habt doch
Jesfegt?

Wieder einmal iſt der denkwürdige Tag
gekommen, der in ſeiner zwiefachen Beben
tung von Tod und Untergang auf der einen
und Wiedergeburt und Auferſtehung auf der
anderen Seite für alle Zukunft zum Gewiſſen
unſeres Volkes ſprechen wird: Der Tag
einer äußtzerlichen Niederlage, der in Wirk-
lichkeit erſter großer Siegestag war. Eine
tiefe Wehmut liegt über ihm um der Opfer
willen, die er forderte, aber ſie wird über
ſtrahlt von einem hellen Schein, weil in die
ſen Opfern bereits die Morgenrdte aufleuch-
tete, die aus nächtlicher Verzweiflung den
Tag deutſcher Hoffnung und Erfüllung her

Morgen wird Vollmast
geffagg9t

Der Reichsminiſter des Jnnern und der
Reichsminiſter für Volksaufklärung und Pro
paganda geben folgendes bekannt: Am 9. No-
vember 1937 flaggen die ſtaatlichen und kom
munalen Verwaltungen und Betriebe, die ſon
ſtigen Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen
des öffentlichen Rechts und die öffentlichen
Schulen im ganzen Reich, und zwar vollmaſt.
Die Bevölkerung wird gebeten, gleicherweiſe
zu flaggen.

èe Oo T gèöèd d *q—„q]n]q]ngt

aufführte. Welche Symbolik liegt doch darin,
daß der gleiche Tag, der 1918 in ſchändlicher
Re olte Jahre tiefſter Schmach einleitete, der
1923 das Ende der jungen deutſchen Frei-,
heitsbewegung zu beſiegeln ſchien, trotz alle-
dern zu einem Tage geworden iſt, über dem
für alle Zeiten das Wort leuchtet: „Und ihr
habt doch geſiegt!“

Fs iſt gewiß eine unabweisbare Tatſache,
daß die große Maſſe der damals Leben en
noch nicht im entfernteſten geahnt hat, daß der
am 9. November 1923 blutig zuſammen-
gebrochene revolutionäre Verſuch dennoch
einſtmals ein Ausgangs- und Quellpunkt un
geheurer Umwälzung, gewaltigen nationalen
Erlebens vom ganzen Volke gefetert werden
uns in di. Geſchichte eingehen würde. Die
Ze.t war damals für das Gelingen dieſes
Verſuches noch nicht reif, und ſo blieb denn
auch das Bewußtſein des Volkes zunächſt faſt
tar und unempfindölich gegenüber der natio-
nalen und menſchlichen Tragik an der Felö-
herrnhalle, mit Ausnahme von den wenigen
unmittelbar Betroffenen. Um ſo wunder
barer erſcheint es, daß Adolf Hitler, der Füh-
rer des damals im Blute erſtickten erſten
Verſuches, dennoch den Glauben an ſeine
Sendung nd an ſeine Aufgabe für Volk und
Reich bewahrte und thun in den Herzen der
Enttäuſchten und Verzweifelten immer wie-
der zu beleben wußte. Er ſelbſt hat dieſes
Wunder heute vor zwei Jahren in die Worte
gekleidet: „Jch konnte ihn (den Entwicklungs-
gang vom 9. November 1923 bis zum Siege
des Nationalſozialismus) nur verfolgen,
weil vorher dieſe Aktion ſtattfand und weil
vorher Nänner für dieſen Weg geſtorben
ſinö.“

Jn dieſem Gedanken liegt der hohe Sinn
der Opfer des 9. November um ſchloſſen. Es
iſt, als ſei der Glaube an Deutſchland und an
ihre deutſche Aufgabe, mit dem die Männer
vor der Felöherrnhalle den Mündungen der
Gewehre und dem Tode entgegengeſchritten
waren, nun als letztes und höchſtes Vermächt-
nis der Gefallenen auf Führer und Bewegung
übergegangen. Gewiß, es hat noch der
Ueberwindung zahlreicher Schwierigkeiten
und Rückſchläge beöurft, ehe der Sieg der
nattonal ſozialiſtiſchen Bewegung und des
neuen Deutſchland ſich vollenden und der
Opfer- und Todesgang des 9. November in
ſymboliſcher Weiſe als Siegeszug wiederholt
werden konnte. Aber daß der Tag kommen
würde, und daß er berufen ſei, ihn heraufzu-
füh in dieſer Ueberzeugung wurde Adolf
Hitler der, als den das ganze deutſche Volk
ihn liebt, eine Welt ihn bewundert.

Und ſo bekennt ſich alljährlich ganz
Deutſchland in Ergriffenheit zu den Toten
des 9. November, weil ſie ihr Leben gaben,
damit Deutſchland werde. A. K

Seſdte besueht Holland
Auf Einladung des holländiſchen Arbeits-

miniſters wird ſich der Reichs und preußiſche
Arbeitsminiſter Seldte nach den Nieder-
landen zu einem mehrtägigen Aufenthalt be-
geben.
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Kibhbentfrop beim Deuce
Telegramme an den Führer.

Aus Anlaß der ter des dentſch
italieniſch-japaniſchen rotokolls gab der
italieniſche erre Benito Muſſolini
am Sonnabendabend im le Venezia für
die Unterzeichner des Protokolls, er
von Ribbentrop und Botſchafter Hotta, ein
Eſſen. Zu dieſem Eſſen hatte der Duce auch
Reichsminiſter Rudolf Heß und die Partei
abordnung eingeladen. Am n rmittag empfing der Duce ſcha von
Ribbentrop im Venezig.Unterredung dauerte ims Beiſein von Graf
Ciano etwa zwei Stunden..

Anläßlich des Beitritts Ftaliens zum
deutſch japaniſchen Antikomintern- Abkommen
richtete der Führer und Reichskanzler an
den italieniſchen »Regierungschef Benito
Muſſolini ſowie den japaniſchen Miniſter
präſidenten Fürſt Konve Telegramme. Das
Telegramm des Führers an Muſſolini
lautet: „An dem Tage, an dem Italien dem
deutſch japaniſchen Antikomintern- Abkommen
beitritt, begrüße ich die faſchiſtiſche Regierung
herzlich als Mitglied der Gemeinſchaft der
Vertragspartner. Daß Higlien nunmehr
auch formell mit Deutſchland und Japan in
gemeinſamer Abwehr gegen die ihren inneren
Frieden bedrohende Zerſetzungsarbeit des
Weltbolſchewismus zuſammenſteht, begrüße
ich mit aufrichtiger Freude.“ Das Tele-
gramm an den japaniſchen Miniſterpräſiden-
ten Fürſt Konoe hat folgenden Wortlaut:
„An dem Tage, an dem Jtalien dem deutſch

aniſchen Antikomintern- Abkommen bei-
tt, möchte ich Eurer Exzellenz gegenüber

auch meinerſeits meine aufrichtige Freude
darüber zum Ausdruck bringen, daß die Ge-
meinſchaft der Völker, die in der Abwehr
gegen die ihren inneren Frieden bedrohende
Zerſetzungsarbeit des Weltbolſchewismus zu
ſammenſtehen, nun auch formell um ein wei-
teres Mitglied vermehrt worden iſt.“

Von Muſſolini lief darauf folgendes
Telegramm an den Führer und Reichskanzler
ein: „Ew. Exzellenz danke ich für die Bot-
ſchaft, die Sie an mich gerichtet haben und
die mich ſehr erfreute. Mit dem heute abge
ſchloſſenen antikommuniſtiſchen Pakt errich-
ten das faſchiſtiſche Jtalien und das national
ſozialiſtiſche Deutſchland ein neues Band der
Gemeinſchaft und des Einverſtänd niſſes
untereinander und mit Japan zur gemein-
ſamen Verteidigung der Ziviliſation und des
Friedens der Welt. Jch bitte Sie, meine
Glückwünſche hierzu und meine freundſchaft-
lichen perſönlichen Grüße entgegen
zunehmen.“

Der japaniſche Miniſterpräſident, Fürſt
Konoe, telegraphierte: „Jn der Ueber-
zeugung, daß das heute von den Vertretern
Deutſchlands, Jtaliens und Japans unter-
zeichnete Protokoll über den Beitritt Ftaliens
zum Antikomintern-Pakt einen Markſtein in
der Geſchichte des Abwehrkampfes unſerer
Völker gegen die internationale Gefahr des
Kommunismus bildet, ſpreche ich Ew. Exzel-
lenz herzlichſte Glückwünſche aus und ver-
binde damit aufrichtige Wünſche für die Zu
kunft des befreundeten deutſchen Volkes.“

Das Anff-Komintern-
Abkommen

Enge Zuſammenarbeit.

Das jetzt durch den Beitritt Jtaliens er
weiterte Anti-Komintern- Abkommen, das am
25. November 1936 zwiſchen Deutſchland und
Japan abgeſchloſſen wurde, ſieht im erſten
Artikel vor, daß die Vertragsſtaaten ſich gegen
ſeitig über die Tätigkeit der Kommuniſtiſchen
Internationale unterrichten, über die notwen-
digen Ab wehrmaßnahmen beraten und dieſe in
enger Zuſammenarbeit durchführen. Der
zweite Artikel ſtellt feſt, daß ſie dritte Staaten,
deren innerer Friede durch die Zerſetzungs-
arbeit der Komintern bedroht wird, gemeinſam
einladen werden. Abwehrmaßnahmen im
Geiſte dieſes Abkommens zu ergreifen oder an
dieſem Abkommen teilzunehmen. Artikel 3
beſtimmt, daß dieſes Abkommen für die Daner
von fünf Jahren gilt und daß über eine wei-
tere Geſtaltung der Zuſammenarbeit eine recht
zeitige Verſtändigung erfolgen ſoll. Jn einem
Zuſatzprotokoll wird feſtgelegt, daß die zu
ſtändigen Behörden der Vertragsſtaaten in
bezug auf den Nachrichtenaustauſch über die
Tätigkeit der Komintern ſowie auf die Auf
klärungs- und Ab wehrmaßnahmen in enger
Weiſe zuſammenarbeiten.

Reg e cannket Margsofn
Die NSDAP- Abordnung

wieder in Deutſchland.
Die von Rudolf Heß geführte Abord-

nung der NSDAP kehrte geſtern mittag von
dem Beſuch in Jtalien nach Deutſchland zu
rück. Der Stellvertreter des Führers, Rudolf
Heß, ſandte an Benito Muſſolini folgendes
Telegramm: „Beim Verlaſſen des faſchiſtiſchen
Italiens gedenke ich dankbar der unvergeß-
lichen Tage, die ich mit der deutſchen Abord-
nung in dieſem herrlichen Lande inmitten
Jhres jugendfriſchen und zukunftsſicheren
Volkes verbracht habe. Die einzigartige Feier
des 15. Jahrestages des Marſches auf Rom,
an der ich als Vertreter des Führers auf Jhre
Einladung teilgenommen habe, hat die Ver-
bundenheit des Faſchismus und des National-
ſozialismus vor aller Welt offenbart. Zugleich
ſind wir bei der Einweihung von Aprilia
Zeugen der friedlichen Eroberungen geworden,
die das neue Jtalien unter Jhrer genialen

ührung täglich vollbringt, ſowie wir anderer-
eits durch unſere Fahrt nach Libyen einen

ſtarken Eindruck von der italieniſchen Kultur-
arbeit im afrikaniſchen Jmperium FJtaliens
empfingen. Heil Jtalien und ſeinem Duce!“

Man erklärt in zuſtändigen franzöſiſchen
Kreiſen, daß man allen Anlaß habe, ſich in
Paris zu der deutſch- polniſchen Minderheiten-
über inkunft zu beglückwünſchen, wenn dies
der Entſpannung in den Beziehungen
der iden Länder diene.

Der Wortlaut cqes Protokolſs
über den Beitritt Jtaliens zum deutſchjapaniſchen Autikomintern- Abkommen

Protokoll des Beitritts Jtaliensu e Antikomintern-Abkemten
hat folgenden Wortlaut:

Die Regierung des Deutſchen Reiches,
Die Jtalieniſche Regierung und
Die KaiſerlichJapaniſche Regierung,

Zn der Erwägung, daß die KommuInternationale nie ne J
ren Friede n her reee re

e e Ordnunvernichtet, 3daß nur eine enge Zuſammen
arbeit er an der Aufrechterhaltung des
Friedens und der Ordnung intereſſierten
Staaten dieſe Gefahr vermindern und be
ſeitigen kann,

In der Erwägung, daß Italien ſeit Beginn
der Faſchiſtiſchen Regierung dieſe Gefahr mit
unbeugſamer Entſchloſſenheit bekämpfte und

die Kommuniſtiſche Internationale in ſeinem
Gebiet ausmerzte, entſchieden hat, ſich Seite an
Seite mit Deutſchland und Japan, die ihrer-
ſeits von dem gleichen Abwehrwillen gegen die
Kommuniſtiſche Jnternationale beſeelt ſind,
gegen den gemeinſamen Feind zu ſtellen,

Sind, in Uebereinſtimmung mit Artikel II
des Abkommens gegen die Kommuniſtiſche
Jnternationale, das am 25. November 1936 zu
Berlin zwiſchen Deutſchland und Japan abge
ſchloſſen wurde, wie folgt übereindekommen:

rtikel I. Italien tritt dem als Anlim Wortlaut beigefügten Abkommen gegen e
Kommuniſtiſche Jnternationale nebſt Zuſatz
protokoll, das am 25. November 1936 zwiſchen
e eglans und Japan abgeſchloſſen worden

Artikel I. Die drei das vorliegende
Protokoll unterzeichnenden Mächte kommen
überein, daß Jtalien als urſprünglicher
Unterzeichner des im vorhergehenden
Artikel erwähnten Abkommens nebſt Zuſatz
protokoll gilt, wobei die Unterzeichnung des
vorliegenden Protokolls gleichbedeutend iſt mit
der Unterzeichnung des Originaltextes des ge
nannten Abkommens nebſt Zuſatzprotokoll.

Artikel II. Das vorliegende Protokoll
gilt als integrierender Teil des obenerwähn-
ten Abkommens nebſt Zuſatzprotokoll.

Artikel IV. Das vorliegende Protokoll
iſt in deutſcher, italieniſcher und japaniſcher
Sprache abgefaßt, wobei jeder Text als Ur-
ſchrift gilt. Es tritt am Tage der Unterzeich
nung in Kraft. Zu Urkund deſſen haben die
Unterzeichneten, von ihren betreffenden Re
gierungen gut und richtig bevollmächtigt, die
ſes Portokoll unterzeichnet und mit ihren
Siegeln verſehen. So geſchehen in dreifacher
Ausfertigung zu Rom, den sten November
1937 im XVlten Jahre der Faſchiſtiſchen
Aera, d. h. den ten November des 12ten
n der ShöwaPeriode. Joachim vonibbentrop, gez. Ciano, geg. M. Hotta.

Jm Anſchluß an die Unterzeichnung des
Protokolls gab Botſchafter v. Ribbentrop
eine ſehen ab, in der er ſagt: Das heute
zwiſchen Deutſchland, Jtalien und apan ge
troffene Abkommen zur Abwehr des Kom
munismus iſt ein Ereignis von hiſtoriſcher
Bedentung, denn hiermit wird der weiteren
Bedrohung der Welt durch die Dritte Jnter-
nationale ein mächtiges und endgültiges
„Halt!“ geboten. Dieſes Abkommen, das

ch gegen keinen Staat richtet und anderen
offenſteht, iſt eine Garantie für die freie Ent
wicklung der nationalen Eigenlebens der Völ
ker und eine Garantie für den Weltfrieden,

Der italieniſche Außenminiſter Graf
Ciano erklärte: Der Dreierpakt verfolgt
keine geheimen Ziele. Er iſt gegen
kein Land gerichtet, und er ſteht allen Staaten
offen, die den Wunſch haben, ſich uns bei der

gemeinſamen Aktion anzuſchließen. Der japa
niſche Botſchafter Hotta ſagte u. a.: Da die
drei Länder ihrer Tradition nach zu den älte-
ſten und ihren Anſprüchen nach den jüngſten
Völkern gehören und zugleich in ihrem natio-
nalen Daſein die arbeitſamſten ſind, hege ich
nicht den geringſten Zweifel, daß das Ab
kommen einen guten Einfluß haben
und fruchtbare Ergebniſſe zeitigen wird.“

Nach der Unterzeichnung des deutſch-
italientſch- japaniſchen Protokolls begaben ſich
Botſchafter von Ribbentrop, Graf Ciano und
Botſchafter Hotta mit den Herren ihrer Be

gleitung in den Palazzo Venezia, wo ſie von
dem italieniſchen Regierungschef empfan
wurden. Nach dem Empfang legte Botſcha
von Ribbentrop Kränze am Grab des unbe
kannten Soldaten und am Denkmal für die
Gefallenen der faſchiſtiſchen Bewegung nieder.
Seine Majeſtät der König von lien und
Kaiſer von Aethiopien hat Botſchafter von
Ribbentrop und dem japaniſchen Bot
ſchafter Hotta das Großkreug des Mauritins
und Lazarus-Ordens verliehen.

Hierzu ſchreibt unſere Berliner Schrift
leitung: Jtaltens Beitritt zum Anti
komintern Abkommen iſt Beweis für das Ge
wicht, welches dieſem ſeinerzeit nicht wahr
lich ohne Grund zwiſchen Deutſchland und
Japan abgeſchloſſenen Vertrag zukommt.
Jn der Tat dauern ja die Gefahren, die der
Welt durch die kommuniſtiſche Jnternationale
örohen, weiter an. Faſt jeder Tag bringt
Belege hierfür. Insbeſondere leuchtet über
dem Mittelmeerraum immer noch das Fanal
des vom Bolſchewismus in Brand geſteckten
Spantens.

Die Worte, die der italieniſche Regie
rungschef hierzu bei ſeinem Berliper Beſuch
im Olympiaſtadion geſprochen hat und dte er
bei der Jahresfeier der faſchiſtiſchen Revolu
tion noch einmal unterſtrich, hatten der Welt
längſt gezeigt, daß Italien ſich an die Spitze
des Kampfes ſtellt, der die kommuniſtiſche
Peſt vom Mittelmeerraum fernhalten will.
Sein zudem rückdatierter Beitritt zu dem
Abkommen wird alſo niemanden überraſchen.
Denn zwiſchen dem 25. November 1986 und
heute liegen bedeutende weitere Erfahrun-
gen auf dieſem Gebiete. Unter dem Zeichen
der Abwehr des Bolſchewismus ſind in den
zurückliegenden Monaten Tauſende italieni
ſcher Freiwilliger in Spanien gefallen. Es

heißt die Ehre dieſer Gefallenen ſchmähen,
wenn in gewiſſen Ländern von einem Teil der
Preſſe ſchon an die Gerüchte von dem bevor
ſtehenden Beitritt die Behauptung geknüpft
wurde, Muſſolini wolle durch dieſen Schritt
einer in ſeinem eigenen Lande auf
keimenden Gefahr begegnen. Alle Welt
kennt ja die Entſchloſſenheit, mit der der
Duce gleich zu Anfang ſeiner Regierungs
tätigkeit in ſeinem Lande die kommuniſtiſche
Gefahr ausgerottet und ſie in der Folgezeit
nicht minder erfolgreich ferngehalten hat.
Er hat damit, ebenſo wie Adolf Hitler, gleich
zeitig jenen Völkern einen Dienſt erwieſen,
dte noch nicht den Mut aufbringen, dieſer
Weltgefahr richtig ins Auge zu ſehen und ihr
entſprechend zu begegnen.

Zweifellos wird der Tag kommen, an dem
dieſe Völker und ihre Regierenden einſehen
werden, daß auch ſie Nutznießer dieſes
Antikomintern- Abkommens ſind. Denn das
Abkommen dient der Verteidigung der euro
päiſchen Kultur und der Aufrechterhaltung
der politiſchen und ſozialen Ordnung. Es iſt
inhaltlich gegenüber der bisherigen Zwei-
partner-Form nicht geändert und nach wie

vor gegen kein Land, kein Volk und keine
Regierung gerichtet. Der Kampf gilt dem
Bolſchewismus als völkerverderbende Jdee.
Er wird auf dieſem Gebiete allerdings mit
derjenigen Entſchloſſenheit und Hartnäckigkeit
geführt werden, die das Bewußtſein der Ver-
antwortung gegenüber der Zukunft der
menſchlichen Kultur gebietet. Der Beitritt zu
dem Abkommen ſteht allen anderen Staaten
offen. Je mehr und je ſchneller wettere Län
der ſich in die Abwehrfront einreihen, um ſo
beſſer wird es ſein für das Wohlergehen der
Menſchheit im allgemeinen und für jedes ein-
zelne der noch beitretenden Länder im be
ſonderen. Aber auch jetzt ſchon wird man
nirgenös in der Welt die durch den Beitritt
Italiens erfolgte Verſtärkung des Bollwerks
überſehen können.

Hſe neuen Pfsäne für c
ſtaſſienrefse für Huncierftfouencde
Dr. Ley empfing die KdFFlotte in Neapel 30000 ſehen dieſes Jahr Jtalien

Am Sonnabend traf die KöF.-Flotte, die
Schiffe „Der Deutſche“, „Sierra Cordoba“
und „Oceana“, die ihre erſte programm-
gemäße Jtalienrundfahrt mit 3000 deutſchen
Arbeiternrlanbern angetreten hatte, in
Neapel ein, wo Dr. Ley die Urlauber emp
fing. Bei den Empfangsfeierlichkeiten im
hiſtoriſchen Caſtel Angionio, die zu einer von
Begeiſterung getragenen deutſch italieniſchen
Freundſchaftskundgebung wurden. führte
Dr. Ley u. a. aus, daß allein in dieſem Jahre
30 000 Arbeiter nach Italien kommen, im
nächſten Jahre 100 900 und im übernächſten
Jahre eine halbe Million. Wir wollen, daß
das geſamte deutſche Volk das italieniſche
kennen lernt.“

Am Nachmittag legte Dr. Ley bei einem
Preſſeempfang das Werden und die Ziele
von KdF. dar. Es ſei kein Scherz, daß 30 000
nach Jtalien kommen ſollten und im nächſten
Jahr 100000. Jeden Winter wolle er
deutſche Arbeiter nach dem Süden bringen.
Zwei neue Schiffe ſind faſt fertig, die
modernſten Schiffe überhaupt, mit 25 000
Tonnen und 1800 Mann, zwei weitere
Schiffe wären vor acht Tagen auf Kiel gelegt
worden; ſie würden bis 1940 fertig ſein. Die
nächſte Reiſe dürfte auf eine Einladung von
Cianetti hin nach Afrika, Tripolis, gehen.

Nach einem Bordfeſt, das am Sonnabend-
abend mit Dr. Ley, Reichsſtatthalter Mutſch
mann, dem Präfekten von Neapel und Präſi-
denten Cianetti zahlreiche italieniſche
Freunde mit ihren deutſchen Kameraden an
Bord des „Der Deutſche“ bei Muſik und
Tanz vereinte, war der Sonntag ausſchließ-
lich Beſichtigungen von Pompefi, dem Natio-
nalmuſeum und den herrlichen Ausſichts-

Die neue Jaäger- Parole
Hermann Göring gab ſie geſtern auf der Reichshubertusfeier auf dem Hainberg

Jn der romantiſchen Einſamkeit des ſagen
umwobenen Hainberges beging geſtern die
deutſche Jägerſchaft die Reichshubertusfeier in
Gegenwart des Reichsjägermeiſters General
oberſt Göring und einer großen Zahl in und
ausländiſcher Ehrengäſte.

Seit dem Nenuaufbau der deutſchen Jäger-
ſchaft im Jahre 1934 iſt der Hainberg zur tra-
ditionellen Stätte der Reichshubertusfeier
der geſamten deutſchen Jägerſchaft erklärt
worden. Jn einem Feſtſpiel wurde die Sage
vom Hainberg wieder lebendig. Reichsjäger-
meiſter Generaloberſt Göring hielt dann
die Feſtanſprache. Seine Worte galten zunächſt
den Vertretern des Auslandes. Die Reichs
hubertusfeier ſchließt ein Jagdjahr ab und
ſtellt für die deutſchen Jäger ein Dankesfeſt
dar. Ueber allem ſteht uns die Hege und die
Verpflichtung, das zu erhalten, was wir über
nommen haben. An dieſem Tage möchte ich
als Reichsjägermeiſter der deutſchen Jäger-
ſchaft die Parole für das kommende Jahr
geben. Die Entſagungen und Einſchränkungen,
die ich während der letzten Jahre der deutſchen
Jägerſchaft auferlegen mußte, erforderten
höchſte Diſziplin. Heute können wir ernten,
was wir vier Jahre lang geſät haben.

Aber die Zeiten für das deutſche Wild
werden immer ſchwerer. Wenn ſchon der
Raum für die deutſchen Menſchen zu gering
iſt, ſo iſt er noch geringer für die Geſchöpfe des
Waldes. Wir können nicht in der Zeit der
Raumknappheit einen zu hohen Wildbeſtand
haben. Wir wollen ſtarkes und ſchönes Wild

und lieber etwas weniger. Jch gebe der deut
ſchen Jägerſchaft die folgende Parole: Die von
mir feſtgeſetzten Abſchußpläne ſind rück-
haltlos durchzuführen, um einem übermäßigen
Wildſchaden unter allen Umſtänden entgegen-
zutreten und die Aufartung und Kraft unſeres
Wildes weiter zu fördern. Die deutſchen
Jäger dienen wie jeder andere Volksgenoſſe
in erſter Linie den großen Aufgaben und
Zielen des Dritten Reiches.

r

Miniſterpräſident Hermann Göring weihte
am Sonnabend den vor dem Braunſchweiger
Bahnhof neugeſchaffenen Adolf-Hitler-Platz
und den anſchließenden Adolf-Hitler-Wall,
Die Verbindungsſtraße zwiſchen der Stadt
Braunſchweig und dem Reichsjägerhof am
Braunſchweiger Stadtpark wurde auf den
Namen Hermann-Göring-Allee getauft.

Taſvuwanfu gefafſen
Raſches Vordringen der Japaner.

Zu den Kämpfen um Taiyuanfu, das
von den Japanern ein genommen wurde,
wird gemeldet, daß die Japaner weitere Fort
ſchritte gemacht haben. So beſetzten ſie geſtern
die Ortſchaft Oaiku, 35 Kilometer ſmelig und
Taiyuanhſien, 25 Kilometer ſüdweſtlich von
Taiyuanfu. Durch ein geſchicktes Um-
gehungsmanöver gelang es ihnen, mehrere
tauſend Chineſen einzukreiſen und faſt völlig
aufzureiben.

punkten der Stadt vorbehalten. Ueberall
wurden den deutſchen Urlaubern herzliche
Sympathiekundgebungen zuteil. Unter den
Klängen der Bordökapellen und jubelnden
Zurufen der auch zum Abſchied zahlreich er
ſchienenen italieniſchen Freunde verließ die
deutſche Köß.-Flotte um 21 Uhr den Hafen,
um die Fahrt nach Genug fortzuſetzen.

Herzog von Wincdsor sagt
seine Amerikafahrf ab

Hetze der USA. -Gewerkſchaften.
Der Herzog von Windſor hat ſeinen vor

geſehenen Amerika-Beſuch in letzter Stunde
abgeſagt. Dieſe Abſage war, nachdem ſowohl
das Weiße Haus wie das Auswärtige Amt
und die Britiſche Botſchaft Vorbereitungen für
den Empfang getroffen hatten, am Sonnabend
die Senſation der amerikaniſchen Preſſe. Wie
verlautet, beabſichtigen marxiſtiſche und kom
muniſtiſche Organiſationen ſchon bei der An
kunft des Herzogpaares auf Dampfer
„Bremen“ vor dem Pier Demonſtrationen ab
zuhalten, die ſich wahrſcheinlich in anderen
Städten wiederholt hätten. Die Preſſe läßt
durchblicken, daß der Herzog von Windſor die
menſchenunwürdigen Zuſtände der Armenvier-
tel amerikaniſcher Großſtädte hätte zu Geſicht
bekommen können; ein Vergleich deutſcher und
amerikaniſcher Volkswohlfahrt und Wohnver-
hältniſſe könnte vielleicht nicht zugunſten der
Amerikaner ausfallen. Auch befürchtete man,
er könnte etwa hier ein freundliches Wort über
Deutſchland ſagen. Ferner lebte die
Feindſchaft der Gewerkſchaften gegen Charles
Bledaux auf, der das Herzogspaar begleiten
wollte. Die Gewerkſchaften warfen Bledaux
vor, er wolle durch den Windſor- Beſuch für
ſein Arbeitsſyſtem Reklame machen.

c c

Mefnegngsacegaeeseh
angeregt

Die Brüſſeler Konferenz an Japan.
Die Brüſſeler Konferenz hat an die japa

niſche Regierung eine Mitteilung gerichtet, in
der ein Meinungsaustauſch mit einer
beſchränkten Anzahl von Mächten Kber die
wie snng des Oſtaſtenkonfliktes angeregt
wird.

DBfenstfsfefen der s
im Gau morgen geschlossen

Sämtliche Dienſtſtellen der NSDAP. im
Gau Halle- Merſeburg ſind morgen, am
9. November 1937, für jeden Verkehr ge
ſchloſſen.

Der Führer ſtattete am Sonnabend
abend der Jnternationalen Jagdausſtellung
1937 einen Beſuch ab.

An der Adolf-Hitler-Kaſerne in
München wurde von der deutſchen Wehrmacht
am Sonnabend eine ſchlichte Gedenktafel ent
hüllt, die die Aufſchrift trägt: „Jn dieſerKaſerne des ehemaligen königlich- bayeriſchen
2. Jnfanterie- Regiment „Kronprinz“ iſt der
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler am
16. Auguſt 1914 als Kriegsfreiwilliger in die
Armee eingetreten.“

Die große antibolſchewiſtiſche
Schau im Reichstagsgebäude iſt Sonnabend
nachmittag im Rahmen einer eindrucksvollen
Kundgebung der nationalſozialiſtiſchen Kampf
verhände auf dem Königsplatz eröffnet worden.

wo e
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Pflegeſtätte der Volkswußſt
Gründungsfeier des HandharmonikaSpielringes.

Wird die Orgel die Königin der J
annt, ſo muß die Ha rmonika wohl ein

leines Prinzeßchen von ihr ſein zumal ſie im
rundſätzlichen Aufbau viel Verwandtes

ie ſie gerade in den letzten Jahren die
liebtheit des Volkes erobert hat, das zeigte am
Sonnabend der gute Beſuch, deſſen ſich der Hand
harmonika Spielring Merſeburg bei
Gründungsfeier im „Kaſino“ erfreuen konnte.
Was die neue Organiſation will, das ſagte in
ſeinen Begrüßungsworten der Vertrauensmann
Haenſch von der Fachgruppe IV der Fachſchaft
Volksmuſik in der Reichsmuſikkammer, nämlich

ute Volksmuſik mit dem vielſeitigen
nſtrument zu pflegen, ſelbſt Freude daran zu

n, aber auch anderen Volksgenoſſen r

aſt entſchwin ied wi ibt, ibtihm ſeine Seele wieder“. w w
etzt ſollte aber der Ring auch zeigen was

er bereits konnte. Von Leichterem zu Schwe
rerem anſteigend, ſpielte zuerſt die Jugend-
gruppe, Kinder von 11 bis 15 Jahren. Ganz
e gelangen „Der alte Peter“ und„GritlyWalzer“, aber auch an die ſchon ſchwie
rigere Jngoldſche Kompoſition „Aus der Ferne“
hatte ſie ſich mit einem Ernſt herangewagt. der

lchtung forderte. Eine beſondere Begabung für
die Harmonika ſcheint die kleine Jngeborg
Sindermann, die Tochter des
zu beſttzen. Beſonders eine Paraphraſe über
„Schenkt man ſich Roſen in Tirol“ rief lauten
Beifall hervor, der durch Blumen einen wei
teren ſinnfälligen Ausdruck fand. Die Mühe,
welche ſich der Dirigent Michalki mit dem
Spielring gibt, dankt ihm dieſer durch Eifer und
Feiß wie der dritte Teil der Vortragsfolies. Beſonders die Abendſonate von 8
Helbling war eine gute abgerundete Leiſtung
und die bekannte Arie „Als mein A nert
zwanzig Jahr aus dem „Oberſteiger“ erwangen ſich die Zuhörer nochmals als Wieder

olung. Bis zu welcher Höhe aber das Spiel
auf dem immer noch manchmal etwas mitleidig
belächelten „Schifferklavier“ geführt werden
kann. das zeigte ein HarmonikaVirtuoſe, Curt
Mahr, vielen ſicherlich ſchon vom Hamburger
Sender bekannt Freilich hatte er auch ein
prächtiges Jnſtrument zur Verfügung, das bei
der Ouvertüre zu „Banditenſtreiche“ von Suppé
die flinkeſten Läufer klar und ſauber wiedergab.
Ohne mehrere Zugaben ließen die Zuhörer den
Künſtler nicht gehen, erhielten freilich als Dank
für den nicht endenwollenden Beifall dann auch
das ſchöne Wolgalied aus „Zarewitſch“ und
einen Cſardas eigener Kompoſition. Den Schluß
brachten drei Darbietungen des Geſamtchores,
zwei Walzer und ein Marſch die mit Achtung
erkennen ließen, wie der HarmonikaRing in
verhältnismäßig kurzer Zeit mit Eifer und
Fleiß ſich ſchon ſchöne Leiſtungen erarbeitet
hat. Ein deutſcher Tanz ſchloß ſich an das
Konzert an, bei dem auch eine Tombola zur
Ausloſung kam, während in dem Vorraum zum
Saal eine reichhaltige Ausſtellung guter Jnſtru
mente viel Beachtung fand.

Schützen tagten im Tivoli
Kriegenherd Führer der Ortsarbeitsgemeinſà erſebne, sg chaft

Unter der Leitung des Kreis-Schützenführers
im Deutſchen Schützenbund, Pickroth, Halle,
fand am Sonntagvormittag im „Tivoli“ eine
Sitzung der Vereinsführer und Schießwarte des
Unterkreiſes Merſeburg im DRL. Kreis Jahn

in der Pickroth als neuen Führer der Merſe
Ortsarbeitsgemeinſchaft, der ſämtliche den

Schießſport pflegenden Vereine des Unterkreiſes
angehören, den Kam. Kriegenherd, Merſe
burg, bekanntgab. Jm weiteren Verläufe der in
haltreichen Ausſprache r ſich Pickroth ein für
die Pflege des FernWettſchießens, durch
das die ſportliche Erfahrung und beſonders auch
die Kameradſchaft der Schützen untereinander ge
hoben würden. Er forderte zur vegen agktiven TeilDer Kreis Schübenfuhrer ermahnte

ſäumige Vereine, umgehend die Meldung des
Schießwarts einzureichen. Jm nächſten Jahre
werde die Ernennung bzw. Beſtätigung von der
Teilnahme an einem Lehrgang abhängig gemacht.
Ein vorgeſehener Vortrag des Kreisdietwarts fiel
aus, dafür orientierte der KreisSchützenführer alle
Vereine über die Tätigkeit des Vereins-Diet-
wart s, der nicht nur auf dem Papier feſtſtehen,
ſondern ſich auch in der richtigen Weiſe betätigen
müſſe. Der große Kameradſchaftsabend
ſoll (ohne Frauen) am 11. Dezember im „Schützen
haus“ Merſeburg ſtattfinden.

Mit dem Sieg Heil auf Führer und Vaterland
ſchloß KreisSchützenführer Pickroth die Verſamm
kung, die allen beteiligten Vereinen viele neue An
regungen gebracht hat.

Der Gauleiter ruft
die Jugend zum Landdienſt.

Der Bauer und Landwirt führt einen ſchweren
Kampf um die Ernährungsfreiheit des deutſchen
Volkes. Dieſe Aufgabe zu erfüllen, iſt ihm aber
nur möglich, wenn eine geſunde, kräftige Jugend
ſich der Arbeit am deutſchen Boden zur Ver-
fügung ſtellt.

Die Jungen und Mädel unſeres Gaues
Halle- Merſeburg rufe ich auf, im Land-
dienſt der Hitler-Jugend freiwillig dieſe
Aufgabe zu erfüllen und im Dienſt am deutſchen
Boden die höchſte Ehre ihres jungen Lebens
zu ſehen.

Die Bauern und Landwirte aber möchte ich
darauf hinweiſen, daß die Heranziehung einer
jungen, einſatzfähigen Mannſchaft der beſte
Garant für die Erhaltung und Stärkung eines
bodenſtändigen deutſchen Landvolkes iſt.

gez. Eggeling, Gauleiter.

Lettow-Porbeck ſpricht

am 27. November in Merſeburg.
Wie uns vom Reichsverband deutſcher Offiziere

mitgeteilt wird, ſpricht der unbeſiegte Verteidiger
Oſtafrikas, General-Major von Lettow-Vorbeck,
am 27. November, 20.30 Uhr, im „Tivoli“.

fröhliche Sammler haben guten Erfolg
SA, sSS und MSsKK Im Dienste des WHW. Große und kleine Reiter Andrang

zum Gemeinschaftsmaht im Schützenhaus-
Schlechtes Wetter hat unſere SA. Männer 7

nie geſtört. Jm Gegenteil muß man ſagen, da
beim mieſen Novemberwetter die fröhlichen

jenen der Sammler ſo recht zur Geltung kamen
Ob man wollte oder nicht, man mußte ſchmunzeln,
wenn trotz des ſichtbar zur Schau getragenen Ab

Auch Kreisleiker Rikle rbuſch ſchmeckt es gut.

zeichens die Büchſe mit dem nötigen Geräuſch vor
gehalten wurde und ſo noch ein Groſchen zur Aus
löſung nötig war. Unter den Mannen wirkte
Brigadeführer Heinz in vorbildlicher Weiſe mit,
er ließ keinen aus und hatte ſtets ein Scherzwort
zur Stelle.

Am Sonntag gab es etwas Beſonderes:

SA. ritt für das WHW.
Trotz des feuchten Wetters wurde der WHW.

Ritt der SA.-Reiterſtandarte J 138 durchgeführt.
Mit dem Trompeterkorps der Standarte an der
Spitze begann der Ritt um 9 Uhr in LeunaGöh-
litzſch. Er führte durch Leung nach Merſeburg
und endete dort kurz vor 11 Uhr auf dem Nu-
landtplatze, wo die Pferde und Reiterwechſelten Die SA.- Reiter ſaßen ab und
Kinder ſaßen auf und ritten gegen Ent-
richtung eines Scherfleins in die Sammelbüchſen

37 7

„Wenn ſie größer werden, reiten ſie auf Pferden!“

zu ihrem Vergnügen. Dazu ſpielte das Trom
peterkorps der Standarte. Die kleinen Reiter
Jungen und Mädchen der verſchiedenſten Alters
klaſſen waren z. T. erſt etwas ängſtlich, wurden
aber ſchnell mit dem Pferderücken vertraut, und
wer mehrere Runden reiten konnte, fühlte ſich

(Bilder: Klingbeil [2].)

ſchon als Reiter, den auch ein kurzer Trapp nicht
aus dem Sattel brachte. Da SA. Reiter die
Pferde führten, und den kleinen Reitern, wo es
nötig war, Hilfe leiſteten, waren ja Unglücksfälle
ausgeſchloſſen. Daß auch mehrere Erwachſene hier
Reiterfahrungen ſammelten, trug zur Vervoll-
ſtändigung der Veranſtaltung weſentlich bei. Eine
Stunde dauerte das Reiten, daß den kleinen und
ehe Reitern und den Zuſchauern viel Spaß
machte.

Als der Führer der Reiterſtandarte J 138
egen 12 Uhr das Reiten mit einer kurzen AnPoeche über Zweck und Ziel mit dem Gruß an

den Führer ſchloß, war das Bedauern allgemein,
daß es ſchon zu Ende war. Da die Reiter aber
wiederzukommen verſprachen, tröſtete man
ſich. Auf dem nach dem Nulandtplatze und
auf dem Platze ſelbſt hatten SA.-Reiter für das
WHW. flott geſammelt; die Sammlung wurde am

Die Reiter-SA. ſaß ab, die Jugend auf, alles für das WHW.

ln Tönen aßt uns fröhlich ein
Ein erfolgreicher „Bunter Abend“ im Geſellſchaftshaus Leuna.

„Du wirſt es nie zu Tücht'gem bringen
Mit deines Grames Träumerei'n,
Die Tränen laſſen nichts gelingen.
Wer ſchaffen will, muß fröhlich ſein!“

Dies war wirklich und wahrhaftig nach jeder
Richtung hin ein erfolgreicher „Bunter Abend“,
den das Kreisamt Merſeburg in der NS.-Gemein-
ſchaft „Kraft durch Freude“ veranſtaltet hatte.
Nicht ſo ſehr, daß ſchon ſeit Tagen vorher weder
offiziell noch „hinten herum“ keine Karten mehr
u haben waren, obwohl der große, 1300 Perſonen faſſende Saal des Geſellſchaftshauſes in

Leuna noch „vergrößert“ worden war; wo es
ſich irgendwie ermöglichen ließ, waren noch
Stühle aufgeſtellt. Darüber haben ſich gewiß die
Veranſtalter gefreut und auch die Künſtler, daß
ihre vom Rundfunk im Deutſchlandſender her be-
kannten Darbietungen auch bei uns in Mittel
deutſchland ein ſo freudiges Echo gefunden haben.
Sie alle, und noch vielmehr dazu, wollten ſie
nun auch wirklich, nicht nur „techniſch“ hören.
Hans Loren z, den „Schwabenhanſel“, Herbert
Ernſt Groh, den gefeierten Tenor und Lieb-
ling aller Frauenherzen, die noch in Tönen
fühlen können, Jrma Mainardi, für die das
gleiche bei den Männern gelten darf, und dann
Herbert Fröhlich, den genialen Kapellmeiſter
mit ſeinen ſechs Soliſten.

Zu ſehen, mehr noch zu hören, vor allem aber
ſich zu freuen ſind ſie gekommen, und das durften
ſie auch. So recht in Tönen fröhlich zu ſein, war
der Abend angetan, und, wenn er uns in dieſer
Art eine neue Kunſt der Unterhaltung bot, ſo ge-
ſtalteten ſich die am Sonnabend in Leuna er-
lebten Stunden auch für die Zuhörenden zu einem
ſchönen Erfolg. Der „Schwabenhanſel“ gab
ihm das Motto:

„Nicht Wünſchelrute, nicht Alraune,
Die beſte Zauberei iſt gute Laune!“

mit auf den Weg. Mit Theodor Fontanes ein-
leitend wiedergegebenem Vers, und mit dem
Goethewort „Jch lobe mir den heiteren Mann
am meiſten unter meinen Gäſten“, wies er dem
Abend die Richtung, und da er, als witzig und oft
auch ſatyriſch plaudernder Zauberer und Anſager

immer am Steuer blieb, ging die fröhliche Fahrt
auch an das gewünſchte Ziel. Wie frohe Kunſt
auch frohe Herzen ſchafft, dafür gab er ſelbſt in
allen ſeinen, aus einem feinen Gemüt kommenden
Vorträgen das beſte Beiſpiel. Seine ſchwäbiſche
Heimat und Landſchaft ließ er auch uns lieb
werden in ſeinen Gedichten, von denen vor allem
das „Büble“ und die „Monika“ ſtimmungsvolle,
poeſiegeſtimmte Kleinmalereien waren.

Die Kapelle Herbert Fröhlich ſpielte ſich
mit Mozart und Strauß, mit Tſchaikowſky in
alle Herzen, und wo ſie weniger bekannte Kom-
poniſten bot, da zeigte ſie ihre hohe Empfindung
in der muſikaliſchen r die uns manche
bisher fremde Quelle erſchloß Die Fantaſie über
das Volkslied „Morgen muß ich fort von hier“
von R. Brandt war nicht nur eine ſchöne Über-
leitung zu Hans Lorenz' heimatlichen Vorträgen,
ſondern auch eine feine Studie der klanglichen
Wiedergabe ſchlichter Melodien. Muſik in allen
Adern ließ Jrma Mainardi ſpüren, und da
ſich in ihr auch eine virtuoſe Beherrſchung ver
ſchiedener Jnſtrumente, Flügel, Poſaune, Saxo
phon und lmei, paart ſie kam im
herzog Johann Jodler“ am lebendigſten u
deutlichſten zum Ausdruck galten auch ihr
ungeteiltes Lob und vielfältige Bewunderung.

Herbert Ernſt Groh iſt vom Rundfunkliebling
zum Eroberer geworden durch ſeine Lieder, denn
der Gewalt und der biegſamen Pracht ſeines
Tenors konnte ſich ſchon von den erſten Liedern
„Geliebte, du wirſt mich nicht vergeſſen“ von
Tſchaikowſky und vor allem der „Siciliana“ aus
„Cavalleria ruſticana“ kein Hörer entziehen. Als
er aber nach verſchiedenen anderen Darbietungen
das Programm mit Liedern aus dem „Zarewitſch“,
aus „Paganini“ und „Friederike“ abſchloß, da war
der Abend leider, für viele Hörerinnen zumal, viel
zu früh zu Ende.

Wir aber ſind alle den Künſtlern und den Ver
anſtaltern dankbar für dieſen ſchönen Abend, der
für viele andere als leider nur ſelten zu verwirk-
lichendes Beiſpiel gelten darf.

Hermann Albrecht.

Arbeit ſteckt doch in dieſer Zahl!

Nachmittage in Merſeburg fortgeſetzt. Der Zweck,
durch den Ritt neben der WHW. Sammlung auch

ür das Reiten zu werben, iſt den SA.Reitern
nſporn genug geweſen, ſich einzuſetzen.

An gemeinſamer Tafel
r ſich am Sonntag im „Schützenhaus“ die

erſeburger ein. Das war ein Anſtürm! Da
wurde ein Appetit entwickelt, der ängſtliche Ge-
müter mit Schrecken erfüllt haben würde hätten
ſie die Hungrigen ſatt machen müſſen.
Erge und re Helferinnen von der
Frauenſchaft aber wußten ſich zu helfen, als das
rieſige Quantum der Erbſen in Tauſenden von
Tellern verſchwand, da behalf man ſich mit der
Ausgabe von Kartoffelſalat, und ſchließlich gab
es zu den appetitlichen Würſtchen Brötchen. Es
ſchmeckte vorzüglich noch dazu, weil es von den
munteren Mädchen des BDM gereicht wurde.
Die techniſche Unterſtützung durch Heranbringen
der ſchweren Rieſenmengen aber haben unſere
Nothelfer übernommen. Rund 1700 Portionen
wurden in zwei Stunden ausgegeben. Wieviel

Sie wurde
von dem uneigennützigen Willen zum Helfen
geſchafft.

Mitteilungen der Röd A.
Parteiamklichen Bekannkmachungen entnommen.

Sämkliche Dienſtſtellen der NsDAP. im
Gau Halle- Merſeburg ſind am Dienskag, dem
9. November 1937, für jeden Verkehr ge-
ſchloſſen. gez. Richter, Gauſchahzmeiſter.

Ortsgruppe Merſeburg St Gotthard.
Die Ortsgruppe veranſtaltet am heutigen

Montag, dem 8. November, 20.25 Uhr, im
Schützenhauſe eine Feierſtunde zum Gedächtnis
der am 9. November Gefallenen. Alle Partei-
genoſſen, Parteianwärter, Angehörige der SA.,
NSKK., HJ., BDM. uſw., ſowie die Mitglieder
der NS.-Frauenſchaft einſchl. Frauenwerk ſowie
der angeſchloſſenen Verbände haben reſtlos daran
teilszunehmen. Die Saaltüren werden pünktlich
um 20.20 Uhr geſchloſſen. Späterkommenden kann
kein Einlaß mehr gewährt werden. Saal
öffnung 19.30 Uhr.

Untergau Merſeburg (302).
Die Beſprechung mit den Stellenleiterinnen

des Untergaues findet am Montag, 8, November,
nicht ſtatt.

Alle Mitteilungen für den Untergaubefehl ſind
Montag hier einzureichen.

Die Führerin des Untergaues Merſeburg (302).
gez. Annelieſe Müller, Untergauführerin.

NS.Frauenſchaft und Deutſches Frauenwerk,
Merſeburg-Sixti.

Unſere Mitglieder nehmen geſchloſſen an der
am Dienstag, dem 9. November, 20 Uhr im
„Kaſino“ ſtattfindenden Heldengedenkfeier teil.

Deutſches Frauenwerk, Merſeburg-Reuſtadt.
Wir nehmen geſchloſſen an der Totengedenk-

feier der NSDAP. am 9. November, 20 Uhr, in
der Aula der Albrecht-Dürer-Schule teil.

Auf Aetherwellen
Funker und Baſtler bilden einen Ortsverband.

An der Entwicklung der Rundfunktechnik
haben die Baſtler einen großen Anteil, beſonders
in der Anfangsjahren waren ſie es, die der Tech-nik auf Grund ihrer eigenen Beobachtungen
wertvolle Fingerzeige gaben. Bei der ſtändig
wachſenden Zahl von öffentlichen Sendern mußte
bald eine Ordnung der Wellenlängen erfolgen,
den Baſtlern wurden bei dieſer Regelung die
Kurzwellen zugeſprochen. Hier konnte nun die
ungeſtörte Arbeit der Amateure einſetzen. Sie
begnügten ſich nicht damit, Sendungen zu
empfangen, ſondern ihr Forſcherdrang befähigte
ſie bald, eigene Sendungen in den üther zu
funken. Es ſtellte ſich heraus, daß die Kurzwellen
beſonders geeignet find, große Entfernungen u
überbrücken. Jn dieſe Entwicklungsjahre fällt
auch die Gründung des „Deutſchen Amateur-
Sende und Empfangsdienſtes“, der nach der
Machtübernahme zur Blüte kam. Auch in Mer-
ſeburg waren eifrige Amateurſender und
empfänger, die ſich dem Ortsverband Halle an
ſchloſſen. Die Zahl der Anhänger des „Deutſchen
Amateur Sende und Empfangsdienſtes“ wuchs,
und ſo konnte am Sonnabend im „Alten
Deſſauer“ die Gründung eines Mer-
ſeburger Orts verbandes im Beiſeinvon Vertretern der Regierung und Wehrmacht
erfolgen. Als Leiter wurde Hans Rheinwein
beſtimmt. Landesverbandsführer Sahm, Bit-
terfeld, gab einen allgemeinen Uberblick über die
Entwicklung des Amateur-Sende- und Empfangs
dienſtes und ging dann auf die Tätigkeit der Ver
einigung ein. Die Ausbildung von Jugendlichen
zu Technikern und Funkern iſt eine weſentliche
Aufgabe. Jedes Mitglied iſt zur Mitarbeit im
Betriebsdienſt verpflichtet. Gut ausgebildete
Funktechniker haben große Aufſtiegsmöglichkeiten
in Wehrmacht und Jnduſtrie. Es iſt erklärlich,
daß für den Sendedienſt eine beſondere Lizens
erforderlich iſt, die nur an beſonders befähigte
und politiſch unbedingt zuverläſſige Perſönlich-
keiten erteilt wird. Organiſatoriſch iſt zu er
wähnen, daß der „Deutſche Amateur-Sende und
Empfangsdienſt“ in 20 Landesgruppen eingeteilt
iſt. Der Merſeburger Ortsverband gehört zum
Landesverband Mitteldeutſchland, der etwa den
Gau Halle- Merſeburg und Thüringen umfaßt.
Der Jugendleiter der Ortsgruppe Bitterfeld gab
anſchließend ein Bild von der Tätigkeit der
Jugendgruppen. Auch in Merſeburg wird eine
aufgebaut werden. Der Landesverbandsführer
Sahm gab der Ortsgruppe Merſeburg den Leit-
ſpruch: „Vorwärts immer, rückwärts nimmer.“
Ortsverbandsführer Rheinwein ging darauf
auf die Tätigkeit des Ortsverbandes in der näch-
ſten Zeit ein. Die Beſchaffung eines eigenen
Heims iſt die Hauptſache. Jn kurzer Zeit beginnt
der erſte Ausbildungslehrgang, und
zwar im „Deutſchen Hof“. Eine kleine Aus-
ſtellung von Sende- und Empfangsgeräten, die
den Mitgliedern des Ortsverbandes zur Ver-
fügung ſtehen, ſowie von grundlegender Literatur
fand viel Jntereſſe. Den Beſchluß des Gründungs-
abends bildete der Austauſch von Erlebniſſen der
alten Amateurſender und -empfänger, die eine
intereſſante Geſchichte aus dem AÄther gaben.
Dem jungen Ortsverband ſchloß ſich eine Anzahl
neuer Mitglieder an.
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Dienst am Vaterſancie
Gedenkfeier des 72. Gründungsta ges der Freiwilligen Feuerwehr. Nach treuem Dienſt zur Altersgruppe.

Unter Trommelwirbek und nklan
zogen et und Ehrenwache der hrmänner
in den feſtlich geſchmückten „Schützenhaus“Saal
ein, um Aufſtellung zu nehmen vor der Bühne,
oder als Ehrenpoſten mit geſchulterter Beilpicke
die Wache am Rednerpult zu bilden. Ernſt
hallten Führerworte als orſpru wider.

Deutſchlands Erwachen“ von Alfred Stier. dasS. Riethmüller in ſo packender Pejſe vertont
wurde als feierliche Einſtimmung durch dieſangsabteilung des MTV. unter a x

Krauſes Leitung vorgetragen. Der „Ab
marſch“ von Strube folgte, der mit ſeinen weh
mütigen Endzeilen hinüberdeutete zu dem erſten
Teil der Anſprache des kommiſſariſchen Kreis
feuerwehrführers Seybot h.

Er gedachte in der Feſtrede einleitend aller
der Kameraden, die der Wehr gedient haben,
aber durch den Tod abberufen worden ſind. Er
gedachte ferner der Opfer des Weltkrieges und
der Kampfzeit der NSDAP. Dann machte er
Mitteilung von ſeiner Berufung zum kommiſſa
riſchen Kreisfeuerwehrführer und der Beſtellung
des Oberbrandmeiſters Wuſtlich zu ſeinem Stell
vertreter. Sein Willkommensgruß galt den
Ehrengäſten, darunter des Ehrenführers Scheibe.

Dem Oberbürgermeiſter legte er das Ver
ſprechen ab, daß er ſein Amt ſehr ernſt nehmen
und ſich nach beſten Kräften und Können für die
Feuerwehrſache einſetzen werde.

Den Kameraden, denen der neue Führer in
folge ſeiner mehr als 25jährigen Zugehörigkeit
zur Freiwilligen Feuerwehr Merſeburg kein
Fremder iſt, verſprach er, ein treuer Führer
und guter Kamerad zu ſein. Andererſeits
verlangte er ſtrengſte Pflichterfüllung
von jedem einzelnen, gegen alle Nachläſſigen
werde er vorgehen, nur auf dem Papier wird bei
der Feuerwehr künftig niemand mehr geführt.
Wer der Feuerwehr beigetreten iſt, muß ſeinem
Eide treu bleiben, ſonſt macht er ſich eines Eid-
bruches ſchuldig. Es geht nicht an, daß man die
Mitgliedſchaft bei der Feuerwehr nur als Schutz
ſchild auslegt, in dem Glauben, ſich vor ander-
weiter Jnanſpruchnahme drücken zu können. Ein
leuchtendes Beiſpiel freiwilliger treueſter Pflicht-
erfüllung geben beſonders die Kameraden, die
wir heute mit ſchmerzlichem Bedauern aus dem
aktiven Dienſt ſcheiden ſehen. Wenn nach dem
Ausſcheiden dieſer Kameraden und noch etwa er
forderlich werdenden Ausſchlüſſen auch die Zahl
der Wehrmitglieder zunächſt nicht den feſtgelegten
Höchſtſtand erreicht, ſo werden in die Feuerwehr
doch nur Volksgenoſſen aufgenommen, die in
jeder Weiſe als einwandfrei befunden worden
ſind. Sie werden zunächſt einer Ausbil-
dungsgruppe zugeteilt und in den erſten
Monaten beſonders geſchult werden. Geeignete
und an der Feuerwehrſache intereſſierte Volks
genoſſen, die in der Stadt Merſeburg beruflich
tätig ſind, können ſich zur Aufnahme in die Wehr
melden.

Den freiwilligen Feuerwehren ſind ſeit der
Machtübernahme höhere Aufgaben geſtellt wor
den. Sie ſind heute als Feuerlöſchpolizei
eine Hilfspolizeitruppe und haben da-
mit die Pflicht, ſich dieſer Auszeichnung würdig zu
erweiſen. Straffheit, Umſichtigkeit und Diſziplin
im Dienſt, Kameradſchaft und äußerſte Pflicht-
erfüllung ſind die Eigenſchaften, die für jeden
Feuerwehrmann Ehrenſache ſind. Wir dienen der
Volks gemeinſchaft in allen Notlagen, wir ſind
Soldaten der Heimat und ſind deshalb auch ver
pflichtet, uns in Ubungen vorzubereiten und
ren einſatz- und hilfsbereit zur Verfügung zu

ehen.
Wenn wir ſo verſuchen, unſerer Aufgabe ge

recht zu werden, dann handeln wir im Sinne
unſerer Kameraden, die vor uns geweſen ſind.
Dann erfüllen wir die Verpflichtungen, die uns
der Vierjahresplan auferlegt, an den großen
Aufgaben des Schutzes des Volksvermögens vor
Bränden mitzuarbeiten.

Mit einem Gedenken an den Führer ſchloß
Kamerad Seyboth ſeine Ausführungen.

Die Verſe des alten Feuerwehrliedes wur
den gemeinſam geſunden. Dann wurde die lange
Front derer zur Aufſtellung gerufen. die mit
dem 72 jährigen Beſtehen der Wehr übertreten
in die Altersabteilung, und derer, die
25 Jahre der Wehr treu dienten. An der Spitze

nd Ehrenführer Scheibe. Es folgten die
rand meiſter irſchfeld, Schrader-

Bölſche und Lowitzſch, die Löſchmeiſter
Fiedler und Arndt, die Oberfeuerwehr-
männer Elbe Schmidt, Zwarg undBrode, die Steiger Bloßfeld, ren
und Friedrich und endlich die Wehr-
männer Menzel, Lindner, Wege und
Schmieder. Die Ehrung der ausſcheidenden
Kameraden aus dem aktiven Wehrdienſt er-

durch den Oberbürgermeiſter Dr. Moſe-
bach, der die verdienten Wehrmänner bat,
ihren Rat und ihre Hilfe, ja ihre ganze Liebe
der Wehr weiter zu erhalten. Dem Gelübde des
kommiſſariſchen Kreisfeuerwehrführers Seyboth

z e rat es bleibenmöge e bei ſeinem verdienten Vorgänger
Scheibe, daß die Stadt immer volles Vertrauen
zur Wehr haben könne. Was an der Stadtver-
waltung läge, ſo ſolle nichts unterlaſſen werden,
was die Schlagfertigkeit der Feuerwehr immer
weiter erhöhen könne. Der Oberbürgermeiſter
brachte auf die Kameraden ein dreifaches „Gut-
Wehr!“ aus. Der Vertreter des Polizeipräſi-
denten überbrachte Grüße und Wünſche und
übergab in ſeinem Auftrag den Kameraden

irſchfeld, Friedrich, Schmieder,iedler und Brode das Stagtliche Ehren-
für 25jährige treue Pſlichterfüllung.

ußerlich ſollten die verdienten Wehrmänner
jetzt das tragen, das der beſcheidene
Lohn ſei für ihre treue Arbeit in der Stille.
Für die anderen ſoll die Verleihung zur Nach-
eiferung ſein zu weiterer Arbeit zum Beſten
für Volk und Staat

Stadtrat Strutz, der Dezernent für das
ſtädtiſche Feuerlöſchweſen. ſprach ebenfalls
ehrende Worte von ſtiller Pflichterfüllung in
ſtraffer Gemeinſchaftsarbeit und Manneszucht,
und überreichte jedem Kameraden im Namen
der Stadt als kleine Aufmerkſamkeit einen
appetitlich geſchmückten und reichlich gefüllten
Frühſtückskorb. Für die Feuerſozietät ſprach

irektor Lindemann die Glückwünſche aus,
den Kameraden Scheibe und Schrader-

ölſche eine Spende der Sozietät übergebend.
Stadtrat Rietze überbrachte die Wünſche und
Grüße des Kreisleiters. der bei nächſter Ge
legenheit ſeine engſte Verbundenheit mit der
Wehr bekunden werde. Von der Freiwilligen
Feuerwehr Merſeburg wurde jedem der geehrten

Kameraden durch den Kreiswehrführer Sey-
both eine Ehrengabe und ein Bild der Wehrübergeben. Dann Pigeen Bekanntgabe von Be

förderungen und Vereidigung. Als Ehrenführer

hen gee rprochen hatte mit dem n. ahre Kräfte dem Luftſchutz r den äußeren
ufgaben der Feuerwehr auch als „Landſturm“

zur Verfügung ſtellen werden, leitete ein ſin
niges, aber an dieſer Stelle recht angebrachtes
Wort des Führers der Wehr vom Ammoniak-

werk Merſeburg dem kameradſchaftlichen r der un er betonte daß
man nun als echter Feuerwehrmann das Löſchen
nicht vergeſſen wolle

Ein heiterer Umtrunk folgte, und dann war
die glatte Saalfläche freigemacht für alte und
lange Wehrmänner, die an dem Abend der ſo
vie Ernſt und Ehre gebracht hatte, ein Tänzchen
wagten im Kreiſe treuer Kameraden mit An-
gehörigen und Freunden der Freiwilligen Feuer
wehr burg.

Mailg Talvio las
In ihrem Volk verwurzelt.

Die Brücke von Volk zu Volk und Blut fo
Blut formte Maila Talvio, die Dichterinihrer finniſchen Heimat. Sie wußte von einer

eud und leidvollen Jugendzeit zu berichten.
on den erſten tiefen und ihr Leben beſtimmen-

den Eindrücken der unendlichen Wälder und den
Erlebniſſen der myſtiſchen Kräfte der Natur.
Nordland, herbes, froſthartes Land, dem nur ein
arbeitſames Volk rfol z kann.Menſchen leben in Finland, die in Einöde
ihrer Wohnſtätten aber ein warmes, tiefes
Empfinden ſich bewahrt haben. Deutſches Blut
iſt mit dem finniſchen Volk ſtark verwurzelt und

innland wird nie vergeſſen, daß deutſche
Soldaten Rettung aus ſchwerſter Not brachten.

Maila Talvios Schilderungen waren dur
drungen von der Kraft ihrer ganzen Perſönli
keit. Sie entrollte nicht nur das Leben eines ein
zelnen Menſchen ihr Leben ſondern ihr
Volk, die Geſchichte ihres Landes wurzelten in
ihren Worten. Aus Maila Talvio ſprach ein
junges, friſches Herz, wenn ſie uns ihre Jugend-
erinnerungen offenbarte, aber auch der Schmerz
um Wunden, die ihren Volksgenoſſen geſchlagen
wurden. Die Einſamkeit der weiten vereiſten
Seen und verſchneiten Wälder läßt die Menſchen
einander beſſer verſtehen. Sie legen das Ohr an
die Erde und ſchöpfen Kraft aus der Urgewalt
der Natur. Als Dichterin ihres Landes kündet ſie
von ihrem Volk. ls Frau ihres Volkes lebt
ſie ihrem Volk in tatkräftiger Einſatzbereitſchaft.
Sie erreichte, wie ſie uns erzählte, im Kampf
gegen die Tuberkuloſe die Schaffung ſozial-
hygieniſcher Einrichtungen, ebenſo befaßte ſie ſich
mit der Bodenreform ihres Landes.

Die Dichterin gab uns Ausſchnitte aus ihren
Werken „Düſterhofs Untergang“, „Die Kraniche“
und „Die Glocke“, das uns wertvolles Buch-
material auch in unſerem Kulturkreis werden
möchte.

Maila Talvio brachte uns Grüße aus ihrer
nordiſchen Heimat, wo nichts zu teuer war, um
Opfer für etwas Großes und Heiliges bringen
zu können. Die Dichterin hatte in dem leider nur
kleinen Zuhörerkreis dankbare Aufnahme ge
funden und ihm ein Erlebnis übermittelt, das
der Tiefe nicht entbehrte.

Dem finniſchen Volk, an deſſen Toren der
l wütet, galt auch unſer Gruß. Wir
ſind dem Norden treu verbunden, da wir wiſſen,
daß ein Land mit ſeiner tiefen völkiſchen Kraft
dem Zerſtörer und Weltfeind Bolſchewismus nie
die Hand reichen kann. Maila Talvio wird auch
unſere Grüße ihrem Volke überbringen.

Der vom Saalekontor der Nordiſchen Geſell
ſchaft in nen mit dem Deutſchen Frauen-
werk veranſtaltete Abend wurde von der Kreis-
frauenſchaftsleiterin im Schloßgartenſalon er
öffnet und umrahmt von zwei Solo-Liedern von
Grieg und dem wuchtigen Klang eines Klavier-
Solos, Jntermezzo von Brahms.

L. Schumann.

„Grüß euch Gott, alle miteinander!“
Die Zeller- Operette „Der Vogelhändler“

als 2. Fremdenvorſtellung im Stadttheater Halle.
Schon eine Generation vor uns freute

über die wahrhaft volkstümlichen Melodien der
beiden Operetten „Der Vogelhändler“ und „Der
Oberſteiger“, die der Staatsmann
Karl Zeller ſo ganz nebenher komponierte. Sie
feiern, er von allem überlebten Ballaſt be-
reit und unſeren modernen Empfindungen ent-
prechend, auch muſikaliſch überarbeitet, auf
unſeren Bühnen ſeither immer wieder fröhliche
Urſtänd, denn kaum ſo wie hier ſprechen Lieder
und Worte ſo unmittelbar zu den Herzen und
die Klänge „Grüß euch Gott, alle miteinander“,
„Schenkt man ſich Roſen in Tirol“, „Wie mein
Ahnerl wanzig ahr“ und wie ſie noch alle in
ihren Worten lauten, die ſo reich in den „Vogel-
händler“, der älteren der beiden Operetten, ein
geſtreut ſind, werden ihr auch immer wieder, trotz
aller „Moderne“, ſteten Erfolg ſichern.

Nachdem im Vorjahr das Stadttheater Halle
den in vielen begeiſtert aufgenom-
menen Aufführungen hatte wiedererſtehen laſſen,
wird ſeit Beginn der neuen Spielzeit „Der Vogel-
händler“ gleich freudig aufgenommen, und immer
iſt das us gut beſucht, wenn dieſe ſchöne
Operette auf dem Spielplan ſteht. Das War
auch am geſtrigen Sonntag der Fall, wo dieſes
heitere, dann ein wenig wehmutsvolle, doch wieder
glücklich-ſebig ausklingende Spiel den zahlreichen
auswärtigen Freunden des Stadttheaters in der
zweiten Fremdenvorſtellung geboten wurde. Auf
allen Bahnhöfen waren die Karten ſehr ſchnell
ausverkauft, und n wies das Haus am
Sontag keinen leeren Platz mehr auf.

Dankbar anerkennend und durch alle ſechs
Bilder freudig bis zum letzten Vorhang mit-
gehend, geizte das frohgeſtimmte Publikum nicht
mit ſeinem Beifall, mit dem es ſich oft mehrere
Wiederholungen erbat, die ebenſo gern gewährt
wurden. Dank der vorzüglichen halliſchen Be-
ſetzung war ſo der in geſichert. An ihm ſind
Hermann Kiwan als Adam und Betty Sören-
ſen, die Poſtchriſtel, in erſter Linie beteiligt,
doch gab auch Annelies Riedner, herzlich be-
Cubt- durch ihre ſchöne Stimme und ihr feines

piel als Kurfürſtin der Operette eine eigene
Note mit. Paul Herlt war der tappſige Wild
meiſter, durch ſeine zeitgenöſſiſchen Jmproviſatio-
nen half er die Stimmung weſentlich erhöhen
und Erich Heimbach, der Geheimkanzzliſt
Schnürpel, ſtand ihm darin nicht nach. Für
Anni Collini-Senden bot das Spiel eine
nette Gelegenheit, ſich zu ihren vielen alten
Freunden noch manchen neuen zu gewinnen. Auch
Kurt Schütt war als Kurfürſt mit dabei und
noch außer ihm viele andere Künſtler und Künſt-
lerinnen, die zu dem ſchönen und erfolgreichen
Gelingen gleichfalls beigetragen haben. Die
Tänze, von Lotte Redlich einſtudiert, vor allem

auch die hübſchen Bühnenbilder Hei orepsund Kiat' r uns beſ n Sia führun
ihnen allen galt der ſtürmiſche Dank am u
des Spiels, den die aus fern und nah gekommenen
Zuſchauer und Höhrer gern ſpendeten.

rmann Albrecht.

Einmal, aber richtig
Unterhaltungsabend der Kleinſiedler.

S Dochen rohe daswort trifft auf Klei gef Me g
und ebung nur zur Hälfte zu. Saure Wochen

im Jahre ein Feſt feiert, aber das iſt denn
auch eins, wie der Unterhal
der am Sonnabend den gro
mit Grün und Blumen ausgeſ
Saal bis auf den letzten Platz füllte. Man konnte
es dem Stadtgruppenleiter Röpke nachfühlen,
daß er in der Willkommensanſprache ſich einen
ähnlichen Beſuch auch für die Generalverſammlung
wünſchte. Lange Reden paſſen nicht zu einem
Unterhaltungsabend, das weiß er auch, und ſo
begrüßte er nur kurz den als Stellvertreter des
Kreisleiters erſchienenen Pg. Dr. Höppner,
ſowie den Gaugeſchäftsführer Bauer vom Deut
ſchen Kleinſiedlerbund. Erſterer überbrachte
Grüße des verhinderten Kreisleiters und gab der
Erwartung Ausdruck, daß er ſelbſt künſtig in
ſeinem Amt als Kreisgruppenleiter des DSB.
eine gute Zuſammenarbeit finden werde.

Dann ſtieg das Unterhaltungsprogramm und
man muß zugeben, der Verein hatte nichts ge-
ſcheut, diesmal wirklich „Klaſſe“ zu bieten. Oswin

üller aus Leibzch ſagte an und mehr als das,
er war wirklich eine Programmnummer für ſich,
zumal in ſeinem Klagelied vom geplagten Ehe
mann. Sogar grotesk tanzen konnte er, aber
nicht ſo ſchön wie die Gerdi Heine in ihren
Koſtümdarbietungen. Beſonders in dem feurigen
ſpaniſchen Tanz mit klappernden Kaſtagnetten

efiel ſie ausnehmend gut, doch fehlte es ihr auchſonſt nie an Applaus, zumal die Wahl der
Koſtüme ſo war, „daß die Damen nicht zu er-röten brauchten und die Herren doch an ihre

Koſten kamen“, wie Oswin aus Leibzch feſtſtellte.
Doch auch Männer können tanzen, wenngleich
in anderer Weiſe. Einen ſchönen Beweis lieferte
eine bayriſche Tanzgruppe, vier Buam, die ſonſt
im Geiſeltal ihrer Arbeit nachgehen, hier aber
zur Freude der Zuſchauer einen zintuigen Schun

lattler auf die Bühne brachten. Aber mit
tiſchen Watſchentanz hatten ſie vielleicht nochmehr Erfolg. Elfriede 54 nke werden ſicher viele

Zuhörer bereits aus dem Leipziger Sender kennen,
aber es iſt noch reizvoller, ſie hier einmal von
Angeſicht zu ſehen, zumal ſie mit heller Kinder
ſtimme u. a. reizende kleine Szenen brachte.

Das Programm wurde durch die Klänge einer
Kapelle eingerahmt, die dann auch zum Tanz auf
ſpielte und hier ein dankbares Publikum fand.
Eine reichhaltige Tombola gab jedem Gelegenheit,
ſein Glück zu verſuchen und fand viel Zuſpruch.
Jedenfalls war das Ganze ein Feſt, auf das die
Kleinſiedler ſtolz ſein können, und es zeigte, daß

agerwiſat ſehr treffend iſt: „Einmal, aber
r

Erfolgreiche 6chützen

Zuſammenkunft der 72er.

Jn der „Goldenen Kugel“ fanden ſich am
Sonntagvormittag eine ſtattliche Anzahl Kameraden

ein. Der Kam.-Führer Kirſchner konnte in
ſeiner Begrüßungsanſprache feſtſtellen, daß noch nie
eine ſol ſtarke Beteiligung zu verzeichnen war.
Dem Kameraden Lehnert wurde die bronzene
und den Kameraden Müller und Kirſchner
je die ſilberne Ehrennadel für gute Leiſtungen beim
Schießen der Kyffhäuſer Kameradſchaften über
reicht. Lehnert hatte 131, Müller 141 und
Kirſchner 148 Ringe geſchoſſen.

Kam. Wilck Il zeigte 36 Einzelphotographien,
auch Gruppenaufnahmen bekannter Merſeburger
Kameraden aus der Schützengrabenzeit, meiſt mit
Grüßen auf Feldpoſtkarten an den Verein
richtet, bei dem man ſich für überſandte Liebes
gaben bedankt. Die Karten löſten viele Erinne
rungen aus.

Reichswetterdtenſt
Bericht vom 7. November, abends.

v
enganz dauernd war es trübeund häufig fiel Sprühregen, der ſelbſt im Flach-

lande Liter Waſſer auf ein Quadratmeter
te. ie Temperatur ſchwankte wieder recht

nämlich in der Ebene zwiſchen 8 und
10 Grad. Der Brocken meldete abends bei Wind
ſtille, Nebel und Sprühregen 6 Grad über Null;

Das Wetter in Merſeburg.
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm Weber,

Merſeburg, Adolf-Hitler-Straße.

Temperatur dryg Wind

S S c 12S 13z S Uhr Uhr
Geſtern 80 10*9010 6 756 NW
Heute 8 e 8 757 NNiederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden

4 Millimeter

wurde ſuptropiſcher Luft um dieder Fohe von gern e
deutſchland iſt von Süden her einden An s eingedrungen, das dort abſinkende

Bewegu rrief und dadurch die Wolken aulöſte. Dieſes Gebiet heiteren Wetters wird ſi
langſam nach Mitteldeutſchland verſchieben
dadurch die Wolken zum Verſchwinden bringen.
Bei einſetzender Sonnenſtrahlung können die
Temperaturen mittags noch höher anſteigen als
bisher.

Wetterausſichten bis Dienstag
abend: Allmählicher übergang zu aufheiterndem
und trockenem Wetter. Bei ſchwacher Luftbewegung
noch milder.

Radfahrer an der 6pitze
Am Sonnabend wurden gebührenpflichtig ver

warnk:
3 Fußgänger,
40 Radfahrer,
1 Moktorradfahrer,
2 Kraftradfahrer,
2 Kraftwagenfahrer wurden wegen Uberkrekung

der Reichsſtraßenverkehrsordnung zur Anzeige
gebracht.

Durch die S KK. wurden verwarnt und
belehrt: 20 Fußgänger und 6 Radfahrer.

Auch in Eile beſonnen bleiben!
Unpünkklichkeit führt zum Verkehrsunfall,
Am Sonnabend, 13.20 Uhr, ging ein Fuß-

gänger die weſtliche Gehbahn der Hölle in Rich-
kung Teichſtraße. Er wollte zur Straßenbahn-
Halteſtelle. Als er etwa 40 Meter von dirſer ent
fernt war, gab der Führer der Straßenbahn das
Glockenzeichen zur Abfahrt. Der Fußgänger be
eilte ſich und lief ſchräg über die Fahrbahn der

t à
Hausfrauen,

verſchließt euch nicht der Pfund
tütenſammlung vom Dienstag,
dem 9. November, bis Donnerstag,
dem 11. November!

c

Halteſtelle zu. Zur gleichen Zeit befuhr ein Kraft
radfahrer die Hölle in der gleichen Richtung. Da
deutlich erkennbar war, daß der Fußgänger noch
die Straßenbahn erreichen wollte, verſuchte der
Führer des Kraftrades den Fußgänger links zu
überholen. Dies gelang ihm aber nicht, weil zum
Uberholen kein Platz vorhanden war. Er ſtreifte
den Fußgänger, geriet auf die Verkehrsinſel und
verletzte den dort ſtehenden Straßenbahnſchaffner.

Auf ein Fuhrwerk aufgefahren.
Am Sonnabend, gegen 17.50 Uhr, ereignete

ſich in der Leipziger Straße vor dem Grundſtück
der Ziegelei Schmidt ein Verkehrsunfall zwiſchen
einem Perſonenkraftwagen und einem Pferde-
fuhrwerk. Das Pferdefuhrwerk kam aus Merſe
burg und hielt auf der rechten Seite gegenüber
der Einfahrt zum Grundſtück in die Ziegelei
Schmidt. Der Fahrer des Fuhrwerks war ab-
geſtiegen und im Begriff, das Einfahrtstor zu
öffnen. Der Perſonenkraftwagen kam aus
Leipzig und fuhr auf das haltende r7
auf. Durch den Anprall wurde das Pferd ver-
letzt. Es mußte auf Anordnung des Tierarztes
zum Roßſchlächter gebracht werden. Der Wagen
wurde beſchädigt. Der Perſonenkraftwagen
wurde ebenfalls ſtark beſchädigt und mußte ab
geſchleppt werden. Der Führer des Perſonen
wagens mußte ſich in ärztliche Behandlung be
geben. Die Schuld an dem Unfall konnte an
Ort und Stelle nicht einwandfrei geklärt werden.

Erweiterfte Runcdfunſegehiühr- Befreiung
Neue Beſtimmungen des RNeichspoſtminiſters Politiſche und ſoziale Gründe

Durch l des Reichspoſtminiſters ſind
mit Wirkung vom 1. November an neue Beſtim
mungen über die Befreiung von der
Rundfunkgebühr in Kraft geſetzt worden,
die eine Erweiterung des Perſonenkreiſes und
eine Vereinfachung des Verfahrens bringen.

Die Befreiung von der Rundfunkgebühr
kann aus dienſtlichen, politiſchen oder ſozialen
Gründen gewährt werden. Sie wird aus dienſt-
lichen und politiſchen Gründen gewährt für die
Rundfunkempfangsanlagen der Reichspoſt, des
Propagandaminiſteriums, ferner für Mitglieder
des Diplomatiſchen Korps und für die Rundfunk-
empfangsanlagen der Hitlerjugend in den Heimen,
den Jugendherbergen, den höheren Dienſtſtellen
und den Führerſchulen. Aus ſo zialen Grün-
den können künftig von der Zahlung der Rund
funkgebühr befreit werden Kriegsblinde und
hirnverletzte Kriegsbeſchädigte, deren Erwerbs-
fähigkeit durch die Hirnverletzung um 100 Pro-
zent gemindert iſt, andere blinde Volksgenoſſen,
deren Einkommen den fünffachen Richtſatz der ge-
hobenen Fürſorge nicht überſteigt, kinder-
reiche Volksgenoſſen, deren Einkommen den
doppelten Richtſatz der gehobenen Fürſorge nicht
überſteigt, Volksgenoſſen, die aus öffentlichen Mit-
teln laufend unterſtützt werden, alſo hre
öffentlicher Fürſorge, Empfänger von i

loſenunterſtützung und Empfänger von Zuſatz
renten nach dem Reichsverſorgungsgeſetz, weiter
hin Volksgenoſſen, deren Einkommen den Richt
ſatz der öffentlichen Fürſorge nicht überſteigt und
Empfänger von Familienunterſtützung, wenn ſchon
vorher die Vorausſetzungen für die Gebühren-
befreiung erfüllt waren. Als kinderreich gelten
Familien mit wenigſtens drei oder Witwen mit
wenigſtens zwei unterhaltsberechtigten minder-
jährigen Kindern. Die laufenden Kinderbeihilfen
des Reiches bleiben bei der Feſtſtellung des Ein
kommens außer Anſatz.

Die Gebührenbefreiung wird nicht gewährt,
wenn der Antragſteller in Haushaltsgemeinſchaft

nach dem bisherigen Recht Wohngemeinſcha
mit Perſonen lebt, die die Rundfunkgebühr

aufbringen können. Juden werden von der
Rundfunkgebühr nicht befreit. Die Zahl der
Gebührenbefreiungen für Bedürftige iſt begrenzt.
Nach dem Stande vom 1. Oktober ſind 570 000
Befreiungen ausgeſprochen. Die Freiſtellen ſollen
im Rahmen der Beſtimmungen reſtlos verausgabt
werden. Nicht beanſpruchte Freiſtellen können an
bedürftige vergeben werden, deren
Einkommen den Richtſatz der öffentlichen Fürſ
nicht weſentlich überſteigt. Im übrigen iſt für
Reihenfolge in der Auswahl der Grad der Be
dürftigkeit maßgebend.
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Die Ofenreparatur
Wieder einmal war die Jahreszeit an-

gebrochen, wo ſcharfer Nord-Weſt erbarmungs
los das letzte Laub von den Aeſten kämmt, wo
er ſich, im Rauſſche ſeines Machtbewußtſeins,
rittlings auf die Dächer ſchwingt und von
dort oben, während unter ſeinem harten
Schenkeldruck Gebälk ſtöhnt und loſe Dach-
ziegel angſtvoll ſcheppern, wie ein Landsknecht
von Gottes Gnaden wilde und freche Lieder in
die Gaſſen hinabſchmettert.

Zu den Leuten, die lange am Fenſter
ſtanden und mit immer beſorgterer Miene in
den Sturm hinauslauſchten, gehörte auch der
alte Kantor Grupius. Das Wetter ſelbſt
ſtörte ihn weniger als der Gedanke an das
ſchadhafte Dach über ſeinem Kopf, das man
aus übertriebener Sparſamkeit rechtzeitig aus-
zubeſſern verſäumt hatte. Das mußte nun
ſchleunigſt nachgeholt werden! Er entſchloß
ſich daher, ſeine lieben Bauern, die in Geld-
ſachen manchmal recht harthörig ſein konnten,
kurzerhand zu überrumpeln. Er würde dies-
mal den Hebel gleich an richtiger Stelle an-
ſetzen und noch heute abend den Dorſſchulzen
mit guten Gründen, woran es ihm ja nicht
mangelte, zur raſchen Durchführung der
Arbeit zu überreden ſuchen.

Grupius war nicht nur ein feinſinniger
Muſikus auf Orgel und Geige, ſondern auch,
wenn es galt, ein kluger Schachſpieler, der
mit aller Kunſt zu kämpfen und zu ſiegen ver
ſtand. Zug um Zug trieb er denn auch den
verzweifelt ſich wehrenden Schulzen in die
Enge und ſetzte ihn ſchließlich ſchachmatt. Er
wußte, daß, nach Regel und Geſetz, mit dem
König auch deſſen Bauern geſchlagen ſeien.
Was nun noch folgte, geſchah lediglich des
guten Anſtandes wegen: Sieger und Beſiegter
lieferten ſich, um eine gewiſſe Gegnerſchaft
vorzutäuſchen, ein glänzendes Scheingefecht im
Krug bei Bier und Tabakqualm.

Doch zu einem Zugeſtändnis hatte ſich der
Kantor bereit finden müſſen, um auch ſeiner
ſeits zu beweiſen, daß er ein kleines Opfer
für den Gemeindeſäckel nicht ſcheue. Die Ofen-
reparatur in ſeinem Studierzimmer, die er
bei dieſer Verhandlung hatte mit heraus-
ſchlagen wollen, mußte er auf ſeine Kappe
nehmen.

Schneller als gedacht, war die hals
brecheriſche Arbeit der Dachdecker zu all
ſeitiger Zufriedenheit beendet. Die Aus
beſſerung des Ofens übertrug der Kantor, da
man eines Facharbeiters hier kaum bednrfte,
Fritz Töte, einem Maurergeſellen, der überall
in den Dörfern auf eigene Fauſt herum-
ſcharwerkte und ſich auch ſeinem alten Lehrer
in vielen Arbeiten, welche dieſer nicht aus-
führen mochte oder konnte, durch Fleiß und
Anſtelligkeit unentbehrlich gemacht hatte.

Es ließ ſich mit ihm gut wirtſchaften; nur
einen Fehler hatte er: das Denken fiel ihm
von Kind auf recht ſauer. Wollte man gute
Arbeit von ihm haben, ſo mußte man ſie ihm
erſt durch genaueſte Angaben gewiſſermaßen
mundgerecht machen.

NMimm Pjr fest vor
ejnen Abend ohne

Chlorodont

Nun ergab es ſich aber, daß Grupius am
gleichen Tage, wo ſich Töte mit geſchultertem
Werkzeugſack bei ihm einfand, dringend über
Land mußte. „Jch werde ſchwerlich vor Abend
wieder da ſein,“ ſagte er zu Töte, „du mußt
ſehen, Fritz, wie du mit dem Ofen allein fertig
wirſt. Aber ich denke, du ſchaffſt es; es kann
ſich nur um eine Kleinigkeit handeln. Sieh
mir die Züge ordentlich nach, vielleicht ſind fie
irgendwo mit Ruß oder Mörtel verſtopft.“

Ohne erſt eine Erwiderung Tötes ab-
zuwarten, der inzwiſchen Kehrblech, Hand-
feger, Flederwiſch und Drahtrolle ſchweigend
aus dem Sack geholt hatte, ſchlüpfte Grupius
in ſeine warme Lodenjoppe, nahm den Knoten-
ſtock vom Nagel und ging, nachdem er Töte
die Hand gedrückt hatte, eilig davon. Augen
und Mund aber des alten Mannes umſpielte
ein ſpitzbübiſches Lächeln; Tötes verlegene
und etwas ratloſe Miene mochte ihn wohl
flüchtig an die Zeit erinnern, wo ſich dieſer auf
der hinterſten Schulbank mit ſeinen Rechen
exempeln abplagte.

Als er abends bei ſchlimmem, naßkaltem
Winde und auf durchweichten Feldwegen
zurückkehrte, freute er ſich ſo recht von Herzen
ſchon im voraus der behaglich durchwärmten
Stube, die ihn zu Haus erwarten würde. Er
zweifelte nicht daran, daß der wackere Töte
ſchließlich doch in die Geheimniſſe des Ofen
baus eingedrungen ſei und den Schaden ke-
reits am Vormittag behoben habe. Vielleicht
hätte er ihm ſogar noch einen tüchtigen Schlag
Holz geſpalten und ihm damit eine Arbert ob
genommen, die ihm, trotz aller Rüſtigkeit, all
mählich doch etwas beſchwerlich fiel.

Wie erſtaunt war er daher, als er beim
Eintritt in ſein Zimmer dasſelbe ebenſo kalt
vorfand, wie er es am Morgen verlaſſen
hatte, ja ſogar in einem denkbar unordent-
lichen Zuſtande und mitten im wüſten Durch
einander von ausgeſtreuten Werkzeugen,
ſchmutzigen Lappen und umgeſtülpten Eimern.
Fritz Töte, der auf ſeiner Leite ſtand und ſich
ſoeben damit abmühte, dem Ofen den ab
ſchließenden Eiſenkranz verkehrt aufzuſetzen.

„Nanu!?“ Das war das einzige, was der
überraſchte und zugleich auch etwas ent
täuſchte Kantor hervorbrachte. Töte be
ſchränkte ſich darauf, dieſem ſein
geſchwärztes und völlig verzweifeltes Geſicht
zu zeigen und abgrundtief zu ſeufzen. Aber
nur einen Augenblick ſtanden ſie ſich ſo
faſſungslos gegenüber. Dann fühlte Grupius
ein lautloſes Lachen in ſich aufſteigen,
und Töte entrang ſich, als er merkte, was in
dem anderen vorging, wiederum ein Seufzer,
doch diesmal ein Seufzer der Erleichterung.
Langſam ſtieg er zur Leiter herab und ſagte
geſprächig wie einer, der es eilig hat, ſich
etwas Unangenehmes von der Seele zu reden
„Das kann ich Jhnen ſagen, Herr Kanter, ein
Luder iſt der Ofen, ein ganz falſches Luder.
Von heut früh bis jetzt hab' ich ihn ausein-
andergenommen und zuſammengeſetzt, nochmal
auseinandergenommen und nochmal zuſam
mengeſetzt. Jmmer flottweg. Und immer
nochmal gründlich gereinigt! Glauben ſie,
Herr Kanter, ich habe mich's nicht verdrießen
laſſen, aber: was zu viel iſt, iſt zu viel! Und
brennen tut das Luder noch nicht. Weiß der
Teufel, wo der Fehler ſteckt. Jch hab's nicht
rausgekriegt.“

Und um zu beweiſen, was für ein falſches
Luder der Ofen und wie unſchuldig er daran
ſei, entzündete er ein Streichholz und hielt es
vorſichtig unter ein Stück Papier, das auf dem
Roſt in der Feuerung lag. Die Flamme leckte

träge daran empor und verloſch gleich darauf
wieder. Der Kantor, immer noch lautlos in
ſich hinein lachend, ſchob ihn freundlich beiſeite
und öffnete wie zufällig das Gittertürchen zur
Bratröhre. Aber da ſtürzten ihm ſchon ein
Waſſertopf und zwei leere Bierflaſchen ent
gegen und fielen, noch ehe er es verhindern
konnte, mit lautem Gepolter herab. Er
glaubte, ſeinen Augen nicht zu trauen Töte
hatte den Boden der Röhre ſo eingeſetzt, daß
alles, was man dort hineinſtellte, wieder her-
ausfallen mußte, und hatte die Ritzen, da er
ſich wohl keinen beſſeren Rat wußte, ſorgfältig
mit Lehm verſchmiert. Nun ſtand er daneben
und ſchämte ſich wie ein Junge, der eine große
Dummheit begangen hat, zumal der Kantor
laut heraus lachte, ihn auf die Schultern
klopfte und meinte: „Du biſt ein Pechvogel,
Fritz, aber ein ſpaßiger!“

Was nun folgte, iſt mit wenig Worten zu
berichten. Der Kantor unterſuchte die Feue-
rung genau, brachte nach einigem Herumtaſten
eine kleine Platte zum Vorſchein, die ſich
quer vor den Zugang des Luftſchachtes gelegt
hatte, und hielt ſie Töte unter die Naſe. Der
guckte ihn ſo entgeiſtert an, als ob er ſoeben
ein ſchwieriges Zauberkunſtſtück vollführt
hätte, und murmelte dann, mit dem Ausdruck
ehrlichſter Bewunderung in der Stimme:
„Nee, Herr Kantor, wie Sie's bloß immer
machen.“

Kantor Grupius mußte wiederum daran
denken, daß der Menſch nicht aus ſeiner Haut
könne und ſich im Grund doch immer gleich
bleibe; gerade ſo wie jetzt hatte Töte ſchon als
Junge neben ihm geſtanden und die gleichen
Worte mit gleicher Andacht geſprochen, wenn
er, der Kantor, ihm ſpielend ein Exempel
vorrechnete, über dem jener lange vergeblich
gebrütet hatte. So ſagte er denn zu ihm, wie
damals, mit gutmütigem Spott: „Ja, ja,
Fritze, das Rechnen iſt eben nicht jedermanns
Sache.“

Nun gingen die beiden gemeinſam ans
Werk und, ſiehe da, kaum war eine Stunde
vergangen, da ſchlug die Flamme fauchend
durch die Züge und der Ofen begann, eine
herrliche Wärme auszuſtrahlen.

„Lärmkammer“ für Hup- Freunde

Wie Neuyork Verkehrsſünder beſtraft.
Jm Kampf gegen die Lärmplage iſt die

Neuyorker Polizei auf eine neue Straf-
methode gekommen, die Anwendung findet,
wenn Verkehrsſünder wiederholt oder beſon-
ders ſtark gegen das Hupverbot und die
Lärmgeſetze verſtoßen. Je nach dem Grad
ihres Vergehens werden ſie längere oder kür-
zere Zeit in einer Lärmkammer „erzogen“, in
dem künſtlich ein Höllenlärm von Hupen,
Pfeifen und anderen Geräuſchmaſchinen er-
zeugt wird. Man ſagt, daß noch niemand von
den Verkehrsſündern, die dieſes Experiment
über ſich ergehen laſſen mußten, rückfällig ge-
worden iſt.

Die Warnungstafel der Schildbürger

Ganz Norwegen lacht über die „geniale
Erfindung““, die der Vorſtand einer Ge-
meinde im gletſcherreichen Hochland gemacht
hat. Jm Frühjahr und Herbſt wird ein in
dieſer Gemeinde beginnender Talweg häufig
durch Hochwaſſer unpaſſierbar gemacht. Der
Amtsdiener bringt dann an einer dazu auf-
gerichteten Stange eine Warnungstafel an, die
wieder entfernt wird, wenn das Waſſer ab-
gelaufen iſt. Der Gemeindevorſtand will in
Zukunft dieſe Arbeit überflüſſig machen. Er
hat darum eine automatiſch wirkende War-
nungseinrichtung eingeführt, die keiner War-
tung bedarf. Die Stange am Ortsausgang
iſt entfernt und dafür weiter unter am Wege
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„Was ſagſt du? Er hat kein Geld? Und
du erzählſt mir doch, daß er reich wäre!“

„Nein ich habe nur geſagt, daß er
mehr Geld als Verſtand hat!“

ein niedriger Pfoſten aufgeſtellt worden, auf
deſſen Oberfläche zu leſen iſt: „Wenn dieſe
Schrift unter Waſſer ſteht, ſo iſt der Weg nicht
befahrbar.“

Das muß einem natürlich geſagt werden.

Ein zweites Kothenburg ſoll erſtegen
Gelegentlich der Amtseinführung des

neuen Bürgermeiſters in Meiſenheim
teilte der Landrat mit, daß der Plan bereits
genehmigt ſei und nun durchgeführt weröen
ſolle, das mittelalterliche Meiſenheim mit
ſeinen wundervollen Bauten wiederherzu-
ſtellen und zu einem zweiten Rothenburz
auszugeſtalten.

SanRemoPreis für das wirkſamſte anti
kommuniſtiſche Werk. Der ſtändige Ausſchuß
für die San-Remo-Literatur- und Kunſtpreiſe
teilt mit, daß ſtatutengenräß für das Jahr
1937 ein Preis von 50000 Lire geſtiftet wor-
den iſt, der jenem ausländiſchen Schriftſteller
zugeſprochen werden wird, der das wirkſamſte
kritiſche Werk gegen die Theorie des Kom-
munismus geſchrieben hat. Das Werk braucht
noch nicht veröffentlicht zu ſein. Geſuche um
Zulaſſung ſind von den Bewerbern mit Ueber-
ſendung von ſechs Exemplaren des betreffen-
den Werkes bis ſpäteſtens 28. Februar 1938
an das „Comitato permanente premi San Remo“
in San Remo zu richten.

Die engliſche Telephonverwaltung führt
vom 1. Janugr ab an den Fernſprechapparaten
neue Klingeln ein, die einen, wie es amtlich
heißt, ſilbernen Ton von ſich geben. Jm
britiſchen Rundfunk wurde dieſe Klingel den
Hörern vorgeführt. Die Londoner Zeitungen
meinen, es würde jetzt ein Vergnügen ſein,
nachts im Schlaf angerufen zu werden.

Der öſterreichiſche Antiſemitenbund hielt
Donnerstagabend eine Verſammlung ab, in
der die Entfernung der Juden aus
der Verwaltung, dem Kulturleben und der
Preſſe Oeſterreichs gefordert wurde.

Nimm dich in acht vor Hawai!

Roman von Hans Hener.
Alle Rechte vorbehalten: HornVerlag, Berlin W. 35.

21 (Nachdruck verboten.)
Eine ganz zarte, leichte Briſe ſtrich über

das Schiff hin und brachte den betäubenden
Duft von Millionen Blüten vom nahen

Strande herüber.
Kenanhouag, ein Kanakendory, tauchte aus

dem kaum wahrnehmbaren Nebelſchleier des
heraufſteigenden Morgens auf.

Dahinter dehnte ſich dunkler Palmenwald.
„Wenn man das von hier aus ſieht, wünſcht

man ſich, in all dieſer Schönheit begraben zu
ſein, nicht?“ ſagte eine Stimme neben Peter
Stanshagen.

Er wandte ſich um. Und erkannte einen
der wenigen Paſſagiere, die am vergangenen
Tage mit ihm an Bord des kleinen Dampfers
ingen. Ein Mr. Arches, der nach Kiau

hinüber wollte, um eine Kautſchukladung in
Empfang zu nehmen.

„Ja!“ nickte Peter. Oder halt neindoch nicht! Begraben möchte ich hier nicht
ſein! Leben ja aber begraben ſeinmöchte ich in meiner Heimat in Deutſch

„Gibts denn noch etwas Schöneres als
das da?“

Ob es ſchöner iſt, weiß ich nicht! Darauf
kommt es auch nicht an. Begraben ſein
möchte ich an einem ganz andern Ort!“
land, vben an der Nordſee

Ein heller, blitzender Strahl fuhr über
den Strand hin und tauchte ihn von einer
Minute zur andern in eine funkelnde Licht-
welle.

Und hinter dem Kanakendorf, hinter dem
dunkelgrünen Palmenwald ſtand plötzlich der

ewaltige. ſchneebedeckte Gipſel des Mauna
oa. Einen Moment lang war er impy-

ſante Kegel wie in Blut getaucht: allmählich
verblaßte die Glut. Der rote Feuerball der
Sonne ſtieg höher, ruhte fern am Horizont
auf den goldübergoſſenen Fluten des Meeres.

Am Strande wurde es lebendig.
Kanves, lange, ſchmale Boote, aus Baum-

ſtämmen geformt, ſtießen vom Strande ab
und ſchoſſen mit bewundernswerter Schnellig-
keit auf das Schiff zu.

Pohe und Jack, die beiden Miſchlinge, die
Mr. Hutton dem Deutſchen als Begleiter und

auf ſeinem Marſch ins Jnnere von
getp mitgegeben hatte, kamen zum Vor-

in.Geſchrei aus den Kanves löſte die Stille,
die eben noch da war, ab.

Peter betrachtete die Geſtalten in den
Booten, die in fürchterlichem Engliſch ihre
Dienſte anboten, und ſagte ſich, daß er in
dieſem Erdſtrich ſchon ſympathiſchere
Menſchenkinder geſehen hatte. Unter den
Menſchen da entdeckte er wahre Galgen-
geſichter, mit denen eine nähere Bekannt-
ſchaft beſtimmt kein reines Vergnügen fein
würde.

Er überließ ſeinen beiden Führern Pohe
und Jack die Aufgabe, ein Kanve ausfindig
zu machen, das ſie an Land brachte. Sicher
wußten die beiden Kerle, die auch nicht ge
rade wie Unſchuldslämmer ausſahen, aber
nach Mr. Huttons Worten zuverläſſig und
treu ſein ſollten, beſſer mit den Eingeborenen
umzugehen.

Mit viel Lärm und aufgeregtem Hin und
Her vollzog ſich die Ausſchiffung des einen
Paſſagiers. Der Kangke, der das Glück hatte,
Peter mit ſeinen beiden Begleitern an Land
bringen zu dürfen, wurde von ſeinen Stam-
mesgenoſſen mit einer ſo wüſten Flut von
Schimpfworten überſchüttet, daß Peter
meinte, im nächſten Augenblick müßte die
ſchönſte Keilerei losgehen.

Aber es blieb beim Schimpfen.

Am Strande bemerkte Peter einen weißen
Mann im Tropenanzug, der ihm mit raſchen
Schritten entgegenkam.

„Miſter Stanshagen?“
Peter ſah den Mann, der Amerikaner zu

fein ſchien, erſtaunt an.
„Ja aber woher wiffen Sie
Der andere lachte.
„Vor allem, ich heiße Kingſton

bald Kingſton!“
Ein feſter Händedruck.
„Und was das andere betrifft ich

wußte bereits geſtern, daß Sie heute hier ein-
treffen, um den Kilauea zu beſteigen. Miſter
Hutton ſandte mir einen Funkſpruch, in dem
er mich bat, Sie zu empfangen!“

„Das iſt nett von Miſter Hutton!“ rief
Peter Stanshagen erfreut aus.

„Mein Haus ſteht Jhnen natürlich wäh-
rend Jhrer Anweſenheit hier zur Ver-
fügung!“

Peter dankte und ſchritt mit Kingſton am
Strande entlang, dem niedrigen Häuschen
des Amerikaners zu, der hier die Tätigkeit
eines Schiffsagenten ausübte.

Jn einiger Entfernung folgten ihnen
Pohe und Jack.

„Sie haben ſich gerade einen ungünſtigen
Zeitpunkt für Jhre Expedition ausgeſucht,
Miſter Stanshagen!“

„Jch hörte ſchon davon! Die Kanaken
werden ſich doch in der Zwiſchenzeit wieder
etwas beruhigt haben!“

„Die Bewohner von Kenanhoua ſind
harmlos und gutmütig. Von ihnen iſt nichts
zu befürchten. Aber gerade die Stämme im
Innern der Jnſel geben ſich nicht ſo ſchnell
zufrieden. Sie vermeiden auch heute noch
möglichſt jede Berührung mit den Weißen
und betrachten ſie als ihre Feinde. Nur die
Tatſache, daß dieſe Feinde über eine große
Macht verfügen, veranlaßt ſie, Frieden zu
halten. Neulich gingen zwei Naturforſcher,

Archi

Engländer, ins Jnnere. Sie kehrten nicht
zurück. Jhre Leichen wurden nicht gefunden
Ein Kanake von der Küſte, der die beiden be
gleitete und dem es gelang, zu fliehen, er
zählte, daß die Weißen irgendeine Gottheit
beleidigt hätten und von den empörten
Kanaken zur Strafe in den Feuerſee geworfen
worden wären

„Eine Gottheit? Sind die Eingeborenen
denn nicht längſt alle Chriſten

Kingſton lächelte.
„Auf dem Papier ja. Jch würde Jhnen

empfehlen, noch ein paar Tage verſtreichen
zu laſſen, bis etwas Bernhigung einge-
treten iſt.

„Jch hoffe, mit den Kanaken fertig zu
werden!“ meinte Peter. „Jhre Gottheiten
werde ich auch in Ruhe laſſen. Jch beabſich
tige, nur Unterſuchungen des Geſteins vor-
zunehmen und mir die Kraterbildungen an-
zuſehen. Dagegen dürften ſie nichts einzu-
wenden haben.“

Sie hatten das Häuschen erreicht.
HKingſton ließ ſeinen Gaſt eintreten.
Peter fand auf der Veranda einen bereits

gedeckten Tiſch.
„Sie erweiſen mir die Ehre, mit mir zu

frühſtücken. Miſter Stanshagen?“
„Gern!“
Ein Kanakenmädchen, ein junges, ſchlan-

kes, wundervoll gewachſenes Mädchen, be-
diente ſie ſchweigſam und unterwürfig.

„Das Land könnte ein Paradies ſein“,
meinte Kingſton nach einer Pauſe. „Daß es
das nicht iſt nun, Sie wiſſen ja, woMenſchen ſind, gibt es kein Paradies. Die
Kangken bekämpfen ſich untereinander, Haß
beſteht zwiſchen den Stämmen an der Küſte
und den Stämmen im Jnnern. Die letzteren
können es ihren anderen Stammesgenoſſen
nicht verzeihen, daß ſie den Weißen dienen.
Es vergeht keine Woche, in der nicht minde-
ſtens einmal irgendwo ein mehr oder minder
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Einzug in eine freinde Wohnung

Ein kolles Stück.

t Düben (Mulde). Einen wenig friedlich ver
anlagten Einwohner hatte man nern aus
ſeiner Wohnung entfernen müſſen. Ohne weiter
große Umſtände zu machen, brach er in die Woh
nung eines anderen Einwohners ein,“ der gerade
abweſend war, rvückte deſſen Möbel zuſammen
und richtete ſich mit ſeinén eigenen häuslich ein.
Man mußte erſt die Polizei zür Hilfe holen, bevor
der Eindringling aus der ihm nicht gehörenden
Wohnung entfernt werden onnte,

In Hamburg war er geweſen

Ein Ausreißer feſtgenommen.
f Herzberg. Der einem Herzberger Geſchäfts

mann nach Unterſchlagung von einigen hundert
Mark entlaufene Lehrl O. T. wurde jetzt in
Hamburg von der e ei aufgegriffen. Der
Junge, der durch das ſtändige Leſen von Schund-
literatur auf die ſchiefe Bahn geraten war, hatte
den Brief mit der Mitteilung, er wolle nach der
Tſchechoſlowakei flüchten, nätürlich nur zurück
gelaſſen, um ſeinen Lehrherrn und die Polizei zu
täuſchen.

Schwerverletzt ins Krankenhaus

Vom zuge überfahren.
Deſſau. Auf dem Deſſauer Hauptbahnhof

ereignete ſich ein Unglücksfall. Auf dem Wege
Wohnbaracke wurde der 24jährige ledige

rbeiter im Gepäckdienſt, Nikolaus Freitag,
von einer Rangierabteilung erfaßt und über-
fahren. Mit einer ſchweren Beinverletzung wurde
der Verunglückte der Städtiſchen Krankenanſtalt
zugeführt. Lebensgefahr beſteht nicht.

Das Kraftrad ging in Trümmer
Am Chauſſeebaum zerſchellt.

Ellrich (Südharz). Bei einem Motorrad-
ausflug fuhren zwei junge Männer in ſcharfer
Fahrt in einer Kurve bei Ellrich gegen einen
Baum. Die Maſchine wurde zertrümmert. Der
Fahrer blieb tot liegen. Sein Begleiter erlitt
eine ſchwere Gehirnerſchütterung und wurde in
ernſtem Zuſtande in das Nordhäuſer Kranken-
haus eingeliefert.

Wehrhuin und Gerbighach

Zwei neue Ortsbezeichnungen.

Herzberg. Durch eine Verfügung des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen ſind auf Vor
ſchlag des Landrates des Kreiſes Schweinitz die
Ortsnamen für Werchluga und Zwieſigko
umgeändert worden. Werchluga heißt künftig
Wehrhain und Zwieſigko wird Gerbis-
bach; beide Namen ſind eng an landſchaftliche
Merkmale angelehnt.

Bauer Lehmann-6tröbeck

zum Landesbauernführer ernannt.
t Salle. Der Bauer Otto Lehmann aus

Ströbeck im Kreis Wernigerode wurde zum
Landesbauernführer der Landesbauernſchaft
Sachſen- Anhalt ernannt.

Alle Landräte der Provinz
Verwaltungsfragen der Landkreiſe.

t Salle. Unter Vorſitz des Gauamtsleiters
Landrat Pape, Weißenfels, fand eine Sitzung
der innerhalb der Provinzialdienſtſtelle Sachſen-
Anhalt des Deutſchen Gemeindetages eingerich-
teten Arbeitsgemeinſchaft für Verwaltungsfragen
der Landkreiſe ſtatt. An der Tagung nahmen
ſämtliche Landräte aus der Provinz und aus An
halt teil. Anweſend waren weiter Vertreter der
drei Regierungspräſidenten Magdeburg, Mer-
ſeburg, Erfurt, des Anhaltiſchen Staats
miniſters, des Gauamtes für Kommunalpolitik
und der Kreisleitung.

Die Tagesordnung befaßte ſich mit wichtigen
Gegenwartsfragen der Kreisverwaltungen.
Referate wurden gehalten von den Landräten
Dr. Knuſt, Genthin, Dr. Riediger, Sangerhauſen,
Pariſius, Kalbe a. d. S. und Dr. Bethge, Kölleda,
fowie von dem Direktor des Verbandes, Bürger-
meiſter a. D. Richardt, Halle. Jn den Referaten

wurden kulturelle Aufgaben der Kreiſe, wichtige
Angelegenheiten aus dem Gebiete der Wohl
fahrts- und Geſundheitsfürſorge, des Bau und
Siedlungsweſens, insbeſondere des Landarbeiter
wohnungsbaues, des Standesamtsweſens und der
allgemeinen Verwaltung behandelt. Jn ein-
gehender Ausſprache und lebhaftem Meinungs-
austauſch ergaben ſich wertvolle Ergebniſſe für
die Verwaltungspraxis.

Würdige Geſtaltung
einer repräſentativen Straße.

Leipzig. Schon mehrfach iſt der Zuſtand der
„Straße des 18. Oktober“, die eine der repräſen
tativen Straßen Leipzigs iſt, Gegenſtand von Er

örterungen geweſen, da ſie ſich nicht in einem Zu

ſtand befindet, der ihrer g ufahrtsſtraße zum Meſſegelände und zum Völker
ſchlachtdenkmal entſpricht. Der Oberbürgermeiſter

hat daher beſchloſſen, entlang der Straße zu
e Seiten einen drei Meter breiten Grün-

eifen herſtellen zu laſſen, der von einer einheit-
lichen Zaunabgrenzung abgeſchloſſen wird. Mit
den Arbeiten wird bereits in den nächſten Tagen

egonnen.

Zum Landgerichtsdirektor ernannt.

i Halle. Landgerichtsrat Rabow,
Halle, iſt mit ſofortiger Wirkung zum Land-
gerichtsdirektor in Magdeburg ernannt worden.

Ein cdriftes Maf Hochzeit?
Doppelt verheiratet und doch ledig. Eine verzwickte Angelegenheit.
f Deſſau. Einen recht ſeltſamen Verlauf

nahm das Leben eines gewiſſen E. B. Dieſer
hatte im Jahre 1927 geheiratet und lebte mit
ſeiner Frau und ſeinem Kinde ſoweit ganz glück
lich. Dann traf auch ihn die Arbeitsloſigkeit.
Kurz entſchloſſen ging er auf die Wanderſchaft,
um ſich irgendwelche Arbeit zu ſuchen. Jn Meißen
geriet er in Konflikt mit dem Strafgeſetz, und
das veranlaßte ſeinen Schwiegervater, ihm zu
ſchreiben, daß er nicht wiederzukommen brauche.
B. nahm das wörtlich wie weiland Till Eulen-
ſpiegel, und im Jahre 1929 verheiratete er
ſich von neuem Dem Standesbeamten
ſagte er, er ſei ledig.

Als nach Jahr und Tag der Vormundſchafts
richter wegen des Unterhaltes des Kindes aus
erſter Ehe B. anging, ſchrieb dieſer dem Richter,

er habe bereits für Frau und vier Kinder zu
ſorgen, er könne nicht noch eins aus erſter Ehe
ernähren! Dadurch kam die Sache ins Rollen.
B. beſaß zwei Frauen, war aber dennoch
ledig, denn die Scheidungsklage aus der erſten
Ehe war ihm öffentlichzugeſtellt worden.
Damit war ſeine erſte Ehe ohne ſein Bei-
ſein geſchieden Trotzdem konnte aber die
zweite Ehe nicht als gültig angeſehen werden,
denn ſie war geſchloſſen worden, als die erſte Ehe
noch beſtand.

Das Gericht kreidete ihm die verzwickten Fa
milienverhältniſſe nicht allzu ſehr an, aber es
wird doch etlicher Aktionen bedürfen, um dendoppelt verheirateten Ledigen nun endlich in die
geſetzlich anerkannte Ehe und die vier Kinder
damit zu einem anerkannten Vater zu bringen.
B. wird alſo ein drittes Mal heiraten müſſen

Immer nahe cem Leben
Gruppenführer Kob ſprach

Halle. Beim Semeſter-Antrittsappell in der
Aula der Martin-Luther- Univerſität nach einer
Rede des Gauſtudentenführers Grimm der Führer
der SA.- Gruppe Mitte, Gruppenführer Kob,
zur Studentenſchaft über die politiſche Berufung
der o Jmmer ſchon ſei der Student
von Begeiſterung für die idealen Begriffe Nation
und Vaterland erfüllt geweſen. Aber die Vor-
ſtellungsformen ſeien auch hier wie in unſerem
ganzen Volk vom Liberalismus geprägt und der
hohe Jmpuls von Freimaurern und Juden in die
Jrre geleitet und verfälſcht worden. Der Natio-
nalſozialismus verankere die Hochſchule
feſt im Volke und rufe den Jungakademiker
zum Gleichſchritt mit der ganzen335 gend unſerer Zeit. Der Gruppenführer ſagte,
daß Führertum, wenn es in ſchwerer Stunde h

bewähren ſolle, von einer ſoldatiſchen Hal-
tung getragen ſein müſſe, die die militäriſche
Ausbildung allein nicht geben könne, weil ſie eine
Angelegenheit des Charakters und der Welt-
anſchauung ſei. Darum ſei es eine Selbſtverſtänd-

Pharmazeuten im Vierjuhresvplan
Tagung der mitteldeutſchen Apothekerſchaft.

Halle. Jn Anweſenheit von Vertretern der
Partei, der Behörden und befreundeter Ver-
bände tagte im „Haus an der Moritzburg“ der
Bezirk Mitte der Deutſchen Apothekerſchaft unter
der Leitung des Bezirksapothekerführers Koch,
Treffurt. Jn einer mit dieſer Tagung verbun-
denen Veranſtaltung der Akademie der phar-mazeutiſchen Wiſſenſchaft ſprach Pharmazierat

Hering, Drieſen, über die neuen Wege der
galeniſchen Pharmazie. Er konnte feſtſtellen,
daß die Bemühungen um eine Rückführung der
Heilkunde und der Heilmittelherſtellung zur
Natur weſentliches Arbeitsziel der Akademie

nicht weniger erfolgreich e ſind als
die Suche nach heimiſchen Grundſtoffen für wich-
tige Heilmittel. Pflanzliche Grundſtoffe für
Heil- und Vorbeugungsmittel vermochte man ſo
v uſtellen, daß ſie den Apothekern als den

echnikern der Heilkunde in vollendeter Form
ur Weiterverarbeitung verfügbar ſind Jn der
rundſtoffbeſchaffung für das ſchleimlöſende

Saponin hat uns die Roßkaſtanie vom Ausland
unabhängig gemacht. Auch für das in vielen
Wurmmitteln wirkſame Santonin hat die
Wiſſenſchaft heimiſche Ausgangsſtoffe gefunden.
die weitere Ausſichten für ein neuen un-
geahnten Aufſchwung unſerer Heilmittelerzeu-
gung eröffnen. An dieſen Forſchungsarbeiten iſt
das dem deutſchen Apothekerſtand gehörende
Jnſtitut für Arzneimittelforſchung und Arznei-

zu den halliſchen Studenten.
lichkeit, daß wie jeder andere Volksgenoſſe auchder Student in den Gliederungen der Partei ſtehe,

immer dem Leben und der Wirklich-
keit unſerer Zeit.

Unter allen Formakionen der Partei ſei im
beſonderen der SA. die Aufgabe geſtellk, das
Volk in innerer Wehrhaftigkeit und körper-
licher Tüchkigkeit zu erhallken. Der Student

an dieſer hohen Schule nicht vorüber
gehen.

Nach der Rede des Gruppenführers legte der
Leiter des Amtes für Wiſſenſchaft und Fach
erziehung im NSDSt!B. die Grundſätze und Auf
gaben der Wiſſenſchaftsarbeit im Reichsberufs-
wettkampf aller ſchaffenden Deutſchen dar, an dem
der Student jetzt zum dritten Male teilnimmt. Er
konnte mit Genugtuung feſtſtellen, daß faſt der
ganze ſtudentiſche Nachwuchs der Martin-Luther-
Umwerſität in den fünf Wettkampfkameradſchaften
der halliſchen Hochſchule ſteht. Der Gauſtudenten-
führer erklärte am Schluß des Feſtaktes den
dritten ſtudentiſchen Wettkampf für eröffnet.

mittelprüfung, deſſen Neueinrichtung in München
demnächſt beendet ſein wird, weſentlich beteiligt.

Dr Haaſe, Halle ſprach über die Waſſer
lobelie, eine im 16. Jahrhundert zuerſt aus-
gewertete, jetzt in ihrer vielartigen Wirkung
erſt voll erkannte Heilpflanze (lobelia Dort-mania) Aus ihr wird das Pobelia hergeſtellt,
das als lebenweckendes Mittel bei Atmungs-
ſtörungen, bei Schocks und Gasvergiftungen an
gewendet wird und auch beim Luftſchutz in Ge-
brauch iſt.

Obermeiſtertagung

des mitteldeutſchen Elektrohandwerks.

Halle. Zum erſten Male nach der Er-
richtung des Landeshandwerksmeiſter-Bezirks
Sachſen-Anhalt hielt das Elektrohandwerk dieſes
Bereiches eine Obermeiſtertagung in Halle ab.
Jn längeren Beratungen wurden unter der Lei-
tung des Bezirksinnungsmeiſters Paul Weber,
Halle, alle ſchwebenden Fragen beſprochen.
Reichsinnungsmeiſter Gamer, Landeshand-
werksmeiſter Sehnert und der halliſche Kreis-
handwerksmeiſter Schiller wohnten der Ta-
gung bei und griffen auch in die Verhandlungen
ein. Der Reichsinnungsmeiſter und der Landes-
handwerksmeiſter ſprachen zu den Obermeiſtern
über fachliche und weltanſchauliche Fragen. Der
Verlauf der Tagung zeigte, daß nicht nur der
Boden für eine Beſſerung der Lage des Elektro
handwerks bereitet worden iſt, ſondern daß auch
weſentliche berufsſtändiſche Wünſche bereits ihre

Erfüllung gefunden haben und daß das Elektro-
handwerk in Sachſen-Anhalt auch in Zukunft an
der Erfüllung der ihm aufgegebenen beſonderen
Verpflichtungen weiterarbeitet.

Der Gauleiter ſprach
Ubergabe der Werfſcharen.

Bitlerfeld. Jn den Wolfener und Bitter
felder Werken der J. G. fand die Übergabe der
Werkſcharen an den Betriebsführer im Rahmen
großer Appelle ſtatt, an denen 13 000 Arbeits
dameraden teilnahmen. Auch Gauleiter Staats
vat Eggeling, der Gauobmann der DAF.

reree de r TGaues, Oberwerkſ ührer eſſelring undie leitenden Männer des Kreiſes Bitterfeld

nahmn an dem Appell teil. Die J. G. hat die
älteſte Werkſchar des Gaues, die
Werkſchar 1, die chzeitig eine der zehn älteſten
im Reiche iſt, und die Werkſchar 100 des Gaues
Halle Merſeburg. Gauleiter Eggeling, der in
der Filmfabrik vor 7000 Arbeitskameraden ſprach,
zeigte beſonders auf, wie der deutſche Arbeiter
heute feſt in der Volksgemeinſchaft ſteht im Be
kenntnis zur Gemeinſchaft, die der Garant für
die ewige Zukunft unſeres Volkes iſt.

Wieſen und Ackerland

follen erkragreicher werden.

F Herzberg (Elſter). Zur Gründung einer
Waſſergenoſſenſchaft hatte Landrat Den gler die
Bürgermeiſter und Ortsbauerführer aus zehn
Ortſchaften um Herzberg zuſammenberufen, da es
nur einer Genoſſenſchaft möglich ſein kann, die in
dieſem Jahr beſonders großen durch Waſſer
ſchäden verurſachten Schwierigkeiten in der
Grabenräumung zu beſeitigen. Der Waſſer-
ſchaden iſt im Jahre 1937 größer geweſen, als die
Koſten einer Melioration betragen würden, die,
wi Regierungsrat Sonntag, Merſeburg, aus
führte, bei Ausführung durch den Arbeitsdienſt
ſich auf 30000 Mark ſtellen würden. Davon
würde der Staat die Hälfte als Beihilfe geben.
Es iſt vorgeſehen, 65 Kilometer Gräben zu regu
lieren, wozu etwa 100 000 Kubikmeter Boden be
wegt werden müſſen. Um die 7000 Morgen große
Fläche Acker und Wieſenland zu meliorieren,
benötigt der RAD. 25 000 Lohntagewerke. Die
Vertreter aller zehn Gemeinden erklärten ſich mit
der Gründung einer Waſſergenoſſenſchaft ein
verſtanden.

Der Führer erwirbt das Werk eines heimiſchen
Künſtklers.

Bilierfeld. Der Führer erwarb im Hauſe
der Deutſchen Kunſt in München die Bronzeſtatue
Heinrich die ein Werk von Prof. Otto Richter
iſt. Prof. Richter ſtammt aus Löbnitz. Ein
Abbild des Bronzereiters ſteht im Bitterfelder
Heimatmuſeum.

Standoriwechſel der RAD.- Gruppe 142.
f Eilenburg. Der Reichsarbeitsführer hat die

Verlegung der Reichsarbeitsdienſtgruppe 142 von
Delitzſch nach Eilenburg genehmigt. Vorausſicht
lich wird der Wechſel Anfang März ſtattfinden.

Neue Zeitſchrift.
„Die Sendung“ Nr. 45/XIV.

Theodor Storms ergreifende Totenklage finden
wir in einem Beitrag der Rundfunkzeitſchrift
„Die Sendung“ (Ernſt Steiniger Druck- und
Verlagsanſtalt Berlin S 19) zum 9. Novbr.,
der einige der ſchönſten deutſchen Lieder, die im
Laufe der Jahrhunderte entſtanden und von Tod
und Auferſtehung ſingen, zuſammenſtellt. Aus
den Nöten des Dreißigjährigen Krieges iſt das
Lied entſtanden, das dem Aufſatz den Titel gibt
„Es iſt ein Schnitter, heißt der Tod“. Und wie
dieſes Lied ſtark und zuverſichtlich ausklin t,
„Trutz Tod! Komm her, ich fürcht' dich nit“, ſo
finden wir immer wieder, daß dem deutſchen
Menſchen Furcht vor dem Tode unbekannt iſt.
Es iſt ein ſehr leſenswerter Beitrag, der mit
Bildern vom letzten Appell vor den Toten der
Bewegung geſchmückt iſt.

Der techniſche Teil, vielſeitig wie immer, die
anregenden Frauenſeiten, Bilder zum Programm,
der Roman, Rätſel und der umfangreiche Pro
grammteil aller deutſchen und ausländiſchen
Sender dürfen der Aufmerkſamkeit des Leſers
gewiß ſein. „Die Sendung“ koſtet 20 Pf.

Puvpenwagen ereneer Legepnt
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folgenſchwerer Streit ausbricht, der oft genug
ein blutiges Ende nimmt!“

„Und die amerikaniſche Regierung tut
nichts, um Wandel zu ſchaffen

„Die amerikaniſche Regierung hätte viel
zu tun, wenn ſie ſich um jede Kleinigkeit küm-
mern würde. So lange der Streit ſich auf
die Kanaken ſelbſt beſchränkt, drückt ſie beide
Augen zu. Die Sache mit den Engländern
allerdings dürfte noch ein Nachſpiel haben.“

higſton ſchob ein Stück Brot in den
und.
„Beſitzen Sie bergſteigeriſche Erfahrungen,

Miſter Stanshagen?“
Peter lächelte.
„Jch denke doch! Jch habe mich ſchon ſo

ziemlich in allen Gebirgen der Erde herum-
gedrückt nur der Himalaja fehlt noch,
aber ich übernehme keine Garantie dafür,
daß er nicht auch eines Tages noch dran-
kommt!“

„Wenn Sie alſo durchaus auf den Kilaueg
hinauf wollen, empfehle ich Jhnen jedenfalls
alle Vorſicht. Ein guter Browning

begleitet mich immer! Und außer-
dem verfüge ich über zwei Fäuſte, wie man
ſie bei einem Geologen im allgemeinen nicht
vermutet! Keine Sorge, Miſter Kingſton,
mir geſchieht nichts!“

v

Als am nächſten Morgen die Sonne über
Hawai aufging, befand ſich Peter Stanshagen
mit ſeinen beiden Begleitern Pohe und Jack
ſchon auf dem Wege.

Kleine, geſchickte Pferdchen trugen ſie an
Pflanzungen vorbei. durch weitgedehnte
Mais- und Zuckerrohrfelder. Hier und da
lag eine Hütte halb verſteckt im Schatten der
Kokospalmen. Nackte hraune Kinder tollten
an ihnen vorüber, winkten ihnen zu, balgten
ſich, Sinnbild ausgelaſſener Lehensfreude.

Die Ha rken, denen ſie begegneten, trugen
Kleidung, e europäiſchen Einfluß erkennen

ließ. Freundliche, lächelnd grüßende Geſtal-
ten, reizend gewachſene Frauen, zierlich und
anmutig in ihren Bewegungen, das dunkle
Haar mit Blumen geſchmückt, als ging es zu
einem Feſt.

Und ein Feſt war ja auch jeder Tag, den
die verſchwenderiſch ſpendende Natur hier
werden ließ.

Peter hielt ſein Pferd einen Augenblick an
und griff nach einem Maiskolben, der ver-
lockend gerade über ihm hing.

Jm ſelben Augenblick fuhr aus dem
Dickicht ein unglaublich häßlicher Kopf her-
aus. Ein alter Kanake mit verzerrten Zügen,
faſt zahnloſem Mund und dürrem Körper.

Eine Flut wütend hervorgeſchleuderter
Worte, die Peter Stanshagen nicht verſtand,
überſchüttete ihn.

Der Alte fuchtelte mit den dünnen, knochi-
gen Armen in der Luft herum.

Peter wandte ſich ſeinen Begleitern zu.
„Was will er?“
Pohe antwortete ſofort:
„Er verbietet euch, Herr, die Frucht zu

pflücken ſie ſei ſein Eigentum und nicht
für die Weißen da!“

„Und das kann der Mann mir nicht an-
ſtändig ſagen? Gebt ihm den guten Rat,
ſchleunigſt zu verſchwinden, falls er nicht Be
kanntſchaft mit meiner Reitpeitſche machen
will

Pohe überſetzte dem Alten die Worte des
Deutſchen.

Sie ſchienen keinen Eindruck zu machen.
Mit haßſprühenden Blicken maß der Kanake
den Weißen und ſchimpfte weiter. Bis Peter
die Reitpeitſche hob.

Da voerſchwand der häßliche Kopf.
Veter ſetzte ſein Pferd wieder in Be-

wegung.
Ein nachdenklicher Zug ſtand in ſeinem

Geſicht. Wenn ein Kanake es ſchon ſo nahe

der Küſte wagte, einem Weißen gegenüber ſo
aufſäſſig zu werden, mußte der Haß ziemlich
tief wurzeln. Vielleicht war es wirklich
beſſer, umzukehren und die Beſteigung der
Feuerberge zu verſchieben,

Nur ein paar Sekunden lang erwog Peter
dieſen Gedanken. Dann war er entſchloſſen,
z durch den Zwiſchenfall nicht beirren zu
aſſen.

Er wandte ſich an die beiden Miſchlinge,
die hinter ihm ritten.

„Was ſagte der Alte eigentlich!“ fragte er.
Pohe und Jack lächelten ein wenig ver

legen.
Das läßt ſich nicht überſetzen, Herr!“

meinte Jack nach einigem Zögern.
„Keine faulen Ausreden! Los heraus

mit der Sprache: Was ſagte er?“
Die beiden Miſchlinge ſahen ſich an, dann

war es Pohe, der erwiderte:
„Es iſt nicht ernſt zu nehmen, Herr! Als

er merkte, daß ihr ihn nicht verſteht, war es
ihm wahrſcheinlich ein Vergnügen, ſeinem
Haß freien Lauf zu laſſen. Der Tag ſei nicht
fern, rief er, an dem alle Weißen von den
Kanaken hinausgeworfen werden die
weißen Räuber fräße alle der Feuerſee!“

„Und ſo weiter! Ich kann mir's ſchon
denken! Und was meint ihr dazu?“

„Nichts, Herr!“ kam es faſt gleichzeitig
von den Lippen der beiden Miſchlinge, und
ein rätſelhaftes Lächeln Peter hatte wenig-
ſtens dieſen Eindruck ſchwebte um ihren
Mund.

Schweigend ritten ſie weiter.
Sie hatten die Küſte mit ihren Pflanzun-

gen hinter ſich gelaſſen. Nun verlor ſich der
Weg in anſteigender Wirrnis. Wilde, zer-
klüftete Lavablöcke verſperrten den Pfad und
mußten umritten werden. Düſtere, dornen-
bewachſene Schluchten ließen kaum einen
Durchſchlupf.

Sie mußten hintereinander reiten,
Als Peter ſich zufällig einmal umwandte,

ſah er die beiden Miſchlinge miteinander
flüſtern. Er hielt mit einem Ruck.

„Was habt ihr?“
„Nichts, Herr!“
„Zum Donnerwetter, Kerle, treibt kein

Verſtecken mit mir! Heimlichkeiten dulde ich
nicht!“

„Verzeihung, Herr“, entgegnete Pohe mit
demütiger Gebärde, „Wir ſagten nur, daß
wir uns jetzt dem Gebiet nähern, in dem die
Kanaken wohnen, die die beiden Weißen
töteten!“

Peter hatte das Gefühl, als könnte er ſich
auf ſeine beiden Begleiter doch nicht ſo un-
beöingt verlaſſen, wie Mr. Hutton meinte.

Er beſchloß auf ſie zu achten und bei dem
geringſten Zeichen eines Verrats rückſichts-
los durchzugreifen.

Die trittfeſten, zähen Pferöchen arbeiteten
ſich weiter durch das unwegſame Gelände.
Nur hin und wieder war ſo etwas wie ein
Pfad zu erkennen, der ſich durch die immer
wirrer werdende Felswildönis ſchlängelte.

Um eine Biegung ging es, deren Fort-
ſetzung durch hohe, ſchroff überhängende Lava-
blöcke verſperrt wurde.

Als Peter wieder freien Blick hatte, ſah er
zwei Kanaken den Weg herunterkommen, die
ein mit Früchten beladenes Pferd am Zügel
führten.

Peter wollte ſein Pferd etwas zur Seite
lenken, um an ihnen vorbei zu können und
ſah im gleichen Augenblick in den Blicken der
beiden denſelben Haß ſchimmern, wie er ihn
vorhin bei dem Alten bemerkt hatte.

Gleichzeitig lenkte der eine der beiden
Kanaken das beladene Pferd nach derſelben
Seite, nach der Peter Stanshagen auswich.

(Fortſetzung folgt.)
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Haſſe 96 wurde 750 (7:0) geschlagen Solche FuBbakämpfe machen Freuce!
Jn Jena wurde Meiſter Deſſau n en! Anentſchieden des VfL. in Wei els, Boruſſias e Nieder
lage (gegen Bitterfeld)! Jn Führun

Merſeburg, 8. November.
Der Zahlempiegel:

3. lußrunde Tſchammerpokal:den Chemnitz 2:0 (0 0).,
Düſſeldorf--Holſtein Kiel 2:1 (2 0).

oruſſig Dorkmund--Duisburg 08 3:1 (2: o.
BC. Harkha--Wormatig Worms 4:2 (1:2).

er erſeburg BVfL. Halle 1896 1:0 (1:0).
1. SpB. 05 423Spielv. Erfurt-- Thüringen Weida 2:0 (1:0).
Sportfr. Halle--1. FC. Lauſcha 3:2 (2 1).

Bezirk Halle-Merſeburg:
eißenfels Vf. Merſeburg

Boruſſia Halle--VfL. Bitterfeld 436 (2: 2).
Sporivg. Zeitz--Halle 98 5:2 (2:2).
SpvB. Holzweißig-- Ammendorf 1910 5:4 (3:1).
r i t gndorf--Wfs. Zſcherndorf

Kreis Jahn:
TuspBV. Leuna--VfR. Reideburg 5:3 (2:2)
F r 3 Fumark Glück auf Braunsdorf
Letin ev. Sporkbr. Halle 2:1 (0:0).
Favorit Halle Beung 1916 1:0 (0 0).

Se 1:2 (0 1).roßkayna-- Preußen Merſebur2:2 (1 2) Geſ.-Spiel. ß
S ähis 1:2 (0 0)tGroßlehna--ATB. Leipzig 3:0 (1 0).
Schokterey-Jöſchen 153 (1 1).
SpB. Wegwitz- VfL. Merſeburg Reſ. 5:1.
Altranſtädt-- G Meuſchau ausgefallen.,

Herbſtnebel lag geſtern über den Spielfeldern.
rotzdem waren die Fußballkämpfe recht gut be

ſucht. Auf dem 99 er Platz in Merſeburg mögen
es faſt 1800 Perſonen geweſen ſein, die Zeuge
eines Spieles wurden, das reſtlos Freude
machte. Solche Fußballkämpfe ſieht man immer
gern, ſie locken die Maſſen an. Und hier ſei
ein Wort geſtattet zum geſtrigen WHW. Hand
ballſpieltag:

Was wir befürchteken, trat ein: es war ein
derber Regiefehler der verankwortlichen
Merſeburger Stelle, das WHW.- Spiel zumgleichen Zeitpunkt ſtattfinden zu laſſen, an den

der große Fußball-Punktkampf auf dem 99er
z ſtaktfand. Mit Leichtigkeit wäre das

andbailtreffen, nachdem ſich die beiden Fuß
allmannſ aften (99 und 96) mit einer Ab

nung nicht einverſtanden erklärten auf
en Vormiklag zu verlegen geweſen. So

wurde es Wirklichkeit, was wir bereits an
deuteten: der Fußballkampf zog die Maſſen
an, das WHW.-Handbaliſpiel hatte nur
wenige Zuſchauer. Beſchämend! Ja, aber
die Schuld liegt u. E., wie ſchon ausgeführt,
an der Stelle, die am Termin für den Wh W.
Kampf ſtur für nachmiktags feſthielt. Wäre
Vormiktags geſpielt worden: es wäre das

rer an Zuſchauern zugegen geweſen!
Zugeben muß man aber dabei, daß ein großerTeil der 1800 Zuſchauer auf dem ger Plaß z 4

Halle erſchienen waren. Zum Spielbeginn hatte
man den Eindruck, als ob mehr Hallenſer als
Merſeburger auf dem Sportplatz an der Halle
ſchen Straße anweſend waren

Die 99 er nahmen geſtern mit den 96 ern eine
ſchwere Hürde und die beiden ſchwer erkämpften

unkte kamen zur rechten Zeit auf das Plus
konto. Dabei bewieſen unſere BlauGelben nach
drücklichſt, daß ſie den bisher innegehabten letzten
Tabellenplatz nicht verdient haben. Durch dieſen
Sieg haben unſere Merſeburger den „Dienſt“
als SchlußLaternenträger an den SC. Erfurt
n d es iſt dies noch nichtie letzte Löſung. Noch manche UüÜberraſchungeruhen im Zeitenſchoße. h ſwnngen

Es wird vielleicht im Fußball etwas Mi
brauch mit dem Begriff der u
getrieben, und der Berichterſtatter, der ſich
an dieſen magiſchen Ausdruck feſſeln läßt,
wird der Gedankenkrägheit bezichtigt. Und
doch find auch am geſtrigen Spielſonnkag
wieder einige programmwidrige Ergebniſſe
(alſo Uberraſchungen) zu verzeichnen. Es
werden beſtimmt nicht die leiten ſein, ſo
lange nicht gerade Pärkner lammenireffen.
die ſich ſozuſagen nur vom Hörenſagen kennen.

Unſere Gaumannſchaften aber kennen ſich genau und man kann ihre Spielſtärke doch on
einigermaßen beurteilen. Die Gefahr des über
raſchtwerden iſt gerade in unſerer Gauliga natur

Und was für die Gauliga gilt, darf auchauf unſere Halle-Merſeburger Kegrtotiaſſe an
gewandt werden.

Obwohl gerade wir mit einer Möglichkeiteiner Niederlage des Gaumeiſters in a de
Sonnabend rechneten, kommt der Ausgang des
Jenager Spiels für ſehr viele überraſchend.

Die iſvlierte m w. von Deſſau 05
iſt wohl noch nicht erſchütkert, da der
Tabellenzweite (in Merſeburg) zwei Punkte
verlor, aber der Meiſterſchafiskampf in der
Gauliga hat durch die Deſſauer Niederlage
wieder d an Jnkereſſe gewonnen. Und
das iſt und bleibt ja ewig das Geheimnis der

r C des Polksſportesdaß eben nicht alles nach Wunund Hoffnung geht 9 v
Den Weidaern hatte man diesmal in Erfurt

einige Gewinnausſichten eingeräumt. Zum Leid-
weſen der Merſeburger 99 er aber behielt die Er
furter Spielvereinigung auf eigenem Platze dieOberhand, die ſich damit weiterhin in der Pabchie

vor die 99 er, die jedoch den letzten Tabellenplatz
verlaſſen haben, placierten. Jn Halle ge

wannen die Sportfreunde, obwohl ſie ohne
Häußler ſpielen mußten, über Lauſcha knapp, je
doch verdient.

öportvg. Zeitz in Front!
Boruſſia Halle an die 3. Stelle zurückgefallen.

Auch in der Bezirksklaſſe hatten wir am
Sonnabend die Möglichkeit angedeutet, daß
Boruſſia Halle dem VfL. aus terled unter
liegen könnte. Das F3 auch ein, und den Nutzen
hat nicht nur die Exligaelf Bitterfelds, ſondern
vor allem die Zeitzer Sportvereinigung, die Halle98 verhältnismäßig glatt aus dem Ealfer hob und

durch dieſen Punktgewinn nunmehr die Tabelle
anführt. Die Zeitzer Mannſchaft, eine Elf
der Kameradſchaft, will dieſen Platz mög
lichſt bis zuletzt verteidigen und da ſie Verſtärkung
erhält, iſt damit zu rechnen, daß dies der Fall
ſein wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei mitgeteilt,
daß der frühere Zeitzer ittelläufer Baum
(heute bei Merſeburg 99) in dieſen Tagen aus
dem Krankenhaus entlaſſen wurde. Allerdings iſt
ihm noch ſoviel Schonung auferlegt, daß er für
die nächſten Wochen nicht aktiv ſein kann.

In der Bezirksklaſſe hat ſich eine Spitzengruppe
(Zeitz, Bitterfeld, Boruſſig und Halle 98) heraus-

ebildet, ferner ein Mittelfeld (Holzweißig und
f. Merſeburg) und ein „ſechsköpfiger Tabellen

ſchwanz“ (Schwarz-Gelb, Zſcherndorf, Ammen-
dorf, Wacker Halle, Naundorf und Preußen
riſicſe Noch immer liegen unſere geſtern
punktſpielfreien Schwarz- Weißen ganz am Ende,
aber ſchon gibt es zwei Mannſchaften, deren
Minuspunklkonto bereits höher belaſtet iſt, als
das der Preußen. Ein ſchwacher Troſt! Aber
der Ertrinkende wird ſich immer auch an einen
Strohhalm klammern Außerdem iſt noch
lange nicht aller Tage Abend.

Zur Kreisklaſſe iſt nicht viel zu ſagen. Le un a
nimmt weiterhin die Tabellenführung ein, bisher
ungeſchlagen. Drei Punkte zurück folgt die

TTor-2 Punkte

Sportvereinigung Zeitz. Leuna führt weiter ungeſchklaſſe an. Jubiläum sſpiel in Kayna 2:2. agen die Kreis

ſich mächtig herausgemachte Spielvereinigung
Neumark und auch Favorit Halle, während Beuna
durch die knappe Niederlage an Favorit im
Halle etwas zurückgefallen iſt. Nach wie vor wird
dieſe Elf aber ein Wort um die Meiſterſchaft
mitreden. Die beiden Tabellenletzten (Sportbr.
Gieb. und Weiſe Halle) mußten weitere Nieder-
gen einſtecken. Jhr Minuspunktkonto iſt ſchon
dick belaſtet, ihre Lage wird ſehr re

Jn einem Jubiläumsſpiel hatte SpV, 1922
Großkayna die mit mehrfachem Erſatz antreten
den Merſeburger Preußen verpflichtet. Nach tech
niſch ſehr ren Leiſtungen trennten ſich die
Gegner in Freundſchaft 2:2.

Verein z Tore Phkte.s le lDeſſau 05.. 71 5 2131 13 10 4
2]Vfv. Halle 1896 81 21 4] 2114:13 8:8
3Kr.-Vikt. Magdeb.] 61 31 1] 2110 10] 7:5
4Spielp. Erfurt 61 3 11 2110.11] 7:5
611. SpB. Jena 6 83 1 211:12 7.:65
6Sportfr. Halle 6) 31 11 2112: 16] 7:5
711. C. Lauſcha. 71 21 21 318: 13 6:8
8 Merſeburg 1899 71 2 I 410-13] 5:9
9 Thüringen Weida 71 1] 3) 3) 7:10] 5:9
101SC. Erfurt. 61 11 31 5.12 4:8

g c S z Tore PkteVerein 5 idee.
SpBg. Zeitz 94 6 2 131 1014 4VfL. Bitterfeld 91 51 3 1120 1313 5
Boruſſia Halle. 91 61 1 223 15 13 5
Halle 8 9 l 656 21 217 1212 6
SpvV. Holzweißig 81 31 4 1119 16110 6
BVfL. Merſeburg 81 31 3] 2113 12] 9:7
Schw.-G. Weißenf. 8 11 4] 3111 13) 6 10
VfB. Zſcherndorf 10 1] 4) 516 24) 6 14
Ammendorf 1910 I10) 2) 21 6120 31] 6 14
Spfr. Naundorf 8 1 31 4) 8-15] 5 11
Wacker Halle. l 6 l 2 l 7:9 4:8Preußen Merſeb. 8 1 21 5] 5; 171 4: 12

Jn tadelloſem kämpferiſchen Stile ſchlug 99 Merſeburg mit 1:0 (120)
den halliſchen VfL. 96!

Der Tabellenletzte ſchlägt den
Tabellenz weiten Mit 1:0 zwarnur, alſo mit einem ſehr knappen Ergebnis;
aber mit voller Genugtuung können die 99er
trotzdem dieſe beiden Punkte ihrem Pluskonto
gutſchreiben, denn

die Merſeburger waren den größten Teil der
Spielzeit die beſſere, das Geſchehen aufdem Spielfeld diktierende Elf! Eine große
kämpferiſche Leiſtung der 99er fand in
dieſem 1:9-Sieg nicht etwa zufälligen,
ſondern vollauf verdienten Lohn!

Dieſe klare Herausſtellung iſt notwendig, weil
eben das „nur“ 1:0 dieſem und jenem geeignet
erſcheint, ein Wenn und Aber einzuſchalten, viel
leicht in der Abſicht, den 9her Sieg zu verkleinern.
Das Gegenteil iſt der Fall! Man kann dieſen
Merſeburger Sieg nicht hoch genug ein-
ſchätzen Man bedenke doch: 99 ſtand am Tabellen-
ende und 96 Halle hinter Deſſau 05 an 2. Stelle,
hat in bisher 7 Spielen nur eine einzige Nieder-
lage (von Deſſau!) hinzunehmen brauchen (die
geſtrige Niederlage war die zweite), ſie ſchlug
vor acht Tagen Jena glatt mit 5:2! Dieſer Mann-
ſchaft den Sieg wegzunehmen, iſt unbedingt
ein Erfolg, deſſen man ſich nicht nur als
Merſeburger freut, ſondern zu dem man der
heimiſchen Elf vorbehaltlos gratulieren muß!

Zwei äußerſt wichtige Punkte blieben damit

bei den Merſeburgern, die dieſe zunächſt vom
letzten Tabellenplatz wegbringen, ebenſo wichtig
iſt aber, zu betonen, daß die Spielform, die die
Her geſtern zeigten, und die Art, wie ſie den
großen Gegner in Schach hielten, unbedingt er-
warten laſſen, daß die 99er in der Tabellen-
placierung weiter vorankommen werden

Gewiß: die 96er Elf iſt in dieſem Treffen
vielen Zuſchauern etwas ſchuldig geblieben;

die Hallenſer gingen als klarer Favorit in
den Kampf (nach ihrem großen Sieg über Jena
um ſo mehr). Und ſie kamen, als Ganzes geſehen,
doch faſt nicht in Schwung, abgeſehen von dem
erſten Drittel der zweiten Spielhälfte, in dem ſie
etwas aufkamen und zeitweilig drückten, eine
Periode, die 99 mit etwas Glück ohne Nach-
teil überſtand. Sonſt aber fehlte die einheitliche
große Linie; zwar waren die Stürmerangriffe
immer gefährlich, aber allzu oft beſonders in
der erſten Halbzeit hatten ſie nicht Gelegen-
heit, ihre Schießkunſt zu zeigen. Und gerade von
den 96er Stürmern hatte man ſo viel erwartet.
Ausgezeichnet geſtern Müllers, des Gau-
repräſentativen, Verteidigerſpiel, der, ſchlagſicher
von links und rechts, hinten ſtand „wie ein Aſt“,
ſchwer war für die 99er, an ihm vorbeizukommen.
Beſte Leute bei Halle außerdem die beiden Außen-
läufer Kammerl und Pfeil, die ein Rieſen-
penſum von Störungs- und Aufbauarbeit

leiſteten, namentlich der junge Erſatzmann Pfeil
kämpfte bis zuletzt vorbildlich, bis zur Er-
ſchöpfung, die Dinge noch zu wenden.

Die Her ſcheiterten geſtern an einer in ſich
geſchloſſenen, beſten Mannſchaftsleiſtung der
Merſeburger, deren Kampfkraft,
Schnelligkeit und Energie ſich ſo-
fort Geltung verſchaffte und dann zu ſo
ausgezeichneter Zuſammenarbeit zwiſchen
Läufer- und Angriffsreihe führte, daß die
doch gewiß ſtarke halliſche Deckung immer
und immer wieder in Verlegenheiten kam.
Hauptanteil kommt dabei Rein-
manns Mittelläuferſpiel zu, er-
folgreich im Nahkampf und Störungsſpiel,
gab er Druck nach vorn, ſpielte die Stürmer
frei, gab brauchbare Vorlagen und ſchoß ſelbſt
fleihig mit. Er konnte ſich auch auf ſeine
beiden Nebenleute Zeiße und Zangen-
berg verlaſſen, die, hart im Geben und
Nehmen, unverwüſtlich ſchafften und kämpf-
ten. Dieſe Läuferreihe legte die Grundlagen
zum Sieg!

Sonſt war in den anderen Mannſchaftsteilen
ebenfalls kein ſchwacher Punkt, fleißig und
ſchnell jeder einzelne, für den nicht leichten
Steigemann in der Mitte war der rutſchige
Boden eine beſondere Belaſtung für ſein erſtes
Sturmführerſpiel, Herrmanns vielen brauch-
baren Flanken hätten manchesmal beſſere Ver-
wendung verdient, es brauchte nicht nur bei dem
einen Treffer für Merſeburg zu bleiben.

Den flotten, abwechſlungsreichen, nicht immer
zarten Kampf leitete der Unparteiiſche Als-
leben (Köthen) unbedingt ſicher und korrekt.

Der kurzen 6pielſkizze
des teilweiſe dramatiſchen Kampfes.

on vieles vorweg-
die Wer in der

ſpielten, dieüller; Kammerl,
Hoffmann, Gabbert

gonnen, da läßt Reinmann aus dem Hinterhalt den
erſten Schuß a t
ſind auffallend gut „im Bilde“, Gaudig und vor allem
Herrmann ſind zäh J Kampf, werden fleißig eingeſetzt

mit nen

bei einem für die Wer bös ausſehenden An ſcharf

daneben, chondas einzige Tor des Spieles: Harmlos bereitet
vor Feiße drückt in den eigenen Angriff (kolli

iert dort faſt mit Rößiger), zieht den eEnke und Kam auf ſich, gibt taktiſch klug
mit Hackenball zu an Rößziger, von dortan nn, genaues Zuſpiel von ihm an den un

ehenden Steigemann, der von
6 Meter direkt verwandelt!

Verblüffung bei den Wern, wie ſchnell das ging,
und doch ſſiert kurz danach dieſelbe Situation, diesmal von gein mann ngeleitet, Steigemann „Eotzt“ von

drüber hinweg; ätte der zweite
Oben rettet Bach eine „ver-

efahrlos vorbei. bert hodurilaoeb erwiſcht, ſein Schuß geht Jwan“ auf den
Leib. Und wenige Minuten vor dem chſ

kämp ſie um den Ausgleich. Der ausgezeichneteetzt

s en i le eti cke e; Große verwandelt ſie mit emSput 2 Pfoſten! Die „Tor“ Rufe waren
verfrüht; Malheur r en De fege' denn wenn
d nicht der oſten g n e3 Fuß ſchießt, vergebens; auch
ammerl i usführueiner et Fgirg et ur ere7
Große (der ell) e wieder nſind die druckvollen Minuten vorüber; erſt aber (in der
70. Min. hat wieder Große eine Gelegenheit vorüber
gen laſſen ſein Schuß geht am leeren Tor vordei.

nd nun iſt 99 wieder frei. ar hilft hinten
Feiti mit, dadurch kommt s Angriff wieder zur

tung.Der ausgezeichnete Müller rettet hinter dem ſchon
chlagenen Torwart mit prächtigem Kopfball imu zweiten Treffer (Schuß von Herrmann).

Dann s Deckung wieder Glück: Strafſtoß von
Kammerl ſchuß von demſelben Wer, erſenkte über Galander ins Tor. Doch im Ablick vo iſt gepfiffen: Jlſfki ſtand abſeits; zum
ür Merfeburg! Die 9Wer ſetzen alles auf eine Karte
tellen viel um, werfen alles vor. iert darauf
mit ſtarker Abwehr; deren höchſter Einſ hält denknappen Vorſprung aber ſicher und damit den viel
bejubelten Sieg.

Vfl. hätte gewinnen müssen!
In Weißenfels gab es ein 2:2(1: 1)-Unenkſchieden.

Man muß bedenken, daß die beiden Tore der
Weißenfelſer Schwarz-Gelben aus einem Stra f-
ſt o ß und einem ſehr umſtrittenen Handelf-
meter reſultierten (der Handfehler wurde von
einem VfL. Spieler außerhalb des Straf-
raums und daß dieſer Elfer noch in
der letzten Minute durch den Schiedsrichter
Kampe (Naumburg), der dem Spiel nicht ge
wachſen war, verhängt wurde: die „Löwen“
konnten alſo von Glück ſagen, daß ein Punkt
zu Hauſe blieb. Denn

dem Spielverlauf und den gezeigten Leiſtungen
entſprechend mußten beide Punkte nach
Merſeburg gehen. VfL. zeigte vorzügliches
Können und war den „Löwen“ mit Aus
nahme der letzten Minuten meiſt leicht über
legen. Leider büßten die Blau- Weißen bald
näch Spielbeginn ihren guten Verteidiger
Kugler infolge Verletzung ein, der dann
nur noch als Stkatiſt auf dem Linksaußen-
poſten mikwirkke.

Alle Spieler ſetzten ſich aber voll ein, ſo daß die
Geſamtleiſtung des VfL. immer eine gut ab-
gerundete blieb.

Der Kampf war ſehr hart. Hier griff
Schiedsrichter Kampe (Naumburg) nicht ent-
ſprechend ein. Auch hinter den Barrieren ging es
ſehr aufgeregt zu. Es gab Szenen, die wenig
werbend für unſeren deutſchen Sport waren.

Steuding brachte Weißenfels mit 1:0 in
Führung, doch kam VfL. durch Hepp zum ver-
dienten Ausgleich. Gegen Spielende gab dann
Sander einen ſchönen Alleingang zum Beſten,
der zum 2. Tore für Merſeburg führte. Schließ-
lich kam es zu dem oben zitierten Elfmeter, der

den „Löwen“ ein ſchmeichelhaftes Unentſchieden

einbrachte. v
Jm erveſpiel Merſeburg 1899 Halle 1885 gabein n e e e recht beachtlichen ge

Gegner. die Wer Gauli empferhlei der aus dem Militärdienſt entlaſſene und im
rm durch ſeinen Einſatz angenehm aufe

und ervee geſternals Brüder Kilian mitwirkten.Alle mit recht gutem Erfolg.

fiel ans, da Weuſchau amAltranſtadt-MRenſchan
Sonntagvormittag noch abſagte. III--Dölzig II 2-8.

Der Derby-Sieg war zu hoch
Spielvg. Neumark ſchlug Glückauf Braunsdorf 4:1 (2: 1).

Jnm Geiſeltalderb y kam Neumark ſchon
in den erſten beiden Minuten zu zwei überraſchen-
den Treffern durch Scheibe. Dieſe über-
vaſchungserfolge gaben der Elf naturgemäß Selbſt
vertrauen, wogegen Braunsdorf dadurch ſehr
z ſpielte und ſo nicht zu der gewöhnten Ein-
eit kam.

Bis zur Pauſe gelang den Gäſten aber doch durch
S der ntreſſer der aber auch ihr einziges
Tor bleiben ſollte. eumarks ausgezeichnete Hinter
mannſchaft ließ a mehr überwinden. Die Platzbeſizer waren in thren Aktionen glücklicher und konnten
durch Hennig und Kate das Reſultat auf 421 er-
höhen. Wenn Reumark auch in der Geſamtleiſtung beſſer
war, fiel der doch zu hoch aus, denn Braunsdorf
war in kg ſztel eſtimmi nicht um drei Tore ſchlechter.

Soſche Kämpfe sſfeht man gern?
SpV. 1922 Kayna und Preußen Merſeburg trennten ſich 2:2 (1:2).

Obwohl die Merſeburger Preußen ohne Schütze,
Klauß, Harport, Täntzer und Weiſe in Kayna an
traten, bekamen die zahlreichen i haner ernen
wohltuend fairen und ſtets flotten mpf zu ſehen.
Beide Mannſchaften waren vor allem techniſch in
ausgezeichneter faſſung, ſo daß der Ball oft in
geradezu

uriden Kombinationszügen von Mann zu
ann

wanderte. Jn der 1. Halbzeit hatten die Merſe
burger mehr vom Spiel und lagen durch
Nietzelt bald verdient 2:0 in Führung.
Weitere mögliche Treffer wurden infolge Uber-
kombination ausgelaſſen. Aber auch Kaynas An

griff verfiel wieder zu ſehr in ſeine alten Fehler,
ſo daß auch hier mögliche Treffer ausgelaſſen
wurden. Lediglich Meixner gelang bis zum
Wechſel der Ehrentreffer. Jn der 2. Halbzeit ließ
das Tempo keineswegs nach. Vor allem waren es
jetzt die Kaynager, die ihr Spiel druckvoller ge
ſtalteten, um unbedingt den Ausgleich zu er-
zwingen. Aber erſt 10 Minuten vor Schluß war
es Vartkowiak, der den nicht unverdienten Aus-
gleichstreffer ſchoß. Bei dieſem 2:2 blieb es dann
trotz berderſeitiger guter Torgelegenheiten bis zum
Abpfiff des ausgezeichneten Schiedsrichters Beß
ler (99 Merſeburg). B-Jugend Braunsdorf
E-Jugend 0:1.
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70 Reiceburger wehrten sich tapfer
TuSpV. Leung ſiegte über VfR. Reideburg 5:3 (2: 2).

f.
Durch einen Weitſchuß gela ihnen überraſchend dieFührung, die Re r h ausglich. ſhg all

Leung dann 2:1 in Front, ſGetf
e

e

nach Wiederbeginn ging Leung du einen Elvon Mack witz wieder 4:3 ab. e 10 Reideburger
ten aber wieder den Ausgleich. Erſt z ene ideburger nach, 8 deß Leung nun ſtar

ll Dalreffer durch Blüthner ſtellten, dann für Leung den
enten Sieg ſicher. Eckenvarhältnis 14 1Leuna. II--Vfg. Merſeburg III z e

Unentſchieden war möglich
Favorit Halle ſchlug Beung 1916 mit 1:0 (0:0).

Ohne die Gebr. Sachſe hatten die Beunger in lle
nur eng Walten auf E 7 da emSgrt Durchſchlagskraft fehlte. Jm Verlauf des

eles machte ſich dieſer Mangel auch bemerkbar. Von
Beginn legte Favorit mächtig los, ſo daß ſich Beunga
nur auf Abwehr chränken mußte. Favorit rannteS aber meiſt an der energiſchen Abwehr der Beunger

Du rch die Erfolgloſigkeit der Hallenſer bekchnen die

hre et u fhre ſehr gefährlichen Vorſtöße brachten abernichts ein, da im Angriff eben der letzte Druck fehlte.

Favorit war dagegen a fichn und konnte in der

re e r ielen. n ne i èdem Spielverlauf gerechter geworden. reden war

Tollwitz überraſchte!
SpV. Spergau mußte ſich mit 2: 1 (0 0) beugen.

In dem fairen und flottem Freundſchaftsſpiel über
raſchten die Tollwitzer nach der angenehmen Seit ndempfahlen ſich durch dieſen Sieg fües die tommenden

1. Kreisklaſſe Jahn.
3

S Tore PhkteVerein 5 e
iTuSpvV. Leung 7) 6) 1 ]30: 10 183.1
2Beuna 1916 74 3 2 219 10f 6
3Favorit Halle. 7 5] 2 15. 11] 10.44Spielv. Reumark 7) 5 2117: 12] 10.4
5(VfR. Reideburg 7) 3) 1) 3116 12] 7:7
6Settin. 7] s 21 210-:111
7Luftwaffe Halle 5 31 11 111 9 7:8
Braunsdorf 8 21 11 515:271 5:11
9]Sportv. Gr.-Kaynal 5 1 11 3110 13] 3.7

10] S-portbr. Gieb. 71 1 6110.29) 2. 12
11 Weiſe Halle 7 11 6] 7:161 1:13

unktſpiele aufs allerbeſte. Ein Unentſchieden hatte
Spergau verdient, der Sturm war aber zu ſ umdie gebotenen Selegenheiten auszunutzen. III 4 1,
III-- Dürrenberg IV 122.

Schotterey ſchoß um das Ehrentor!
FC. Zöſchen ſiegte mit 1:3 (1: 1).

Die Platzbeſitzer gingen überraſchend mit 1:0 in
ührung. ine weitere Gelegenheit auf 2:0 zu eren, ließen ſie aus, indem ſie einen Elfmeter ver-
choſſen. öſchen kam dadurch gewaltig auf und ſiegte
dann mit obigem Reſultat verdient. II--II 2 1.

Einen Aukounfall hatte der Tennismeiſter Donald Budge.
Auf der Straße von Bakersfield überſchlug ſich ſein Wagen
infolge zu hoher Geſchwindigkeit in einer Kurve, doch kam
Budge glücklicherweiſe mit Hautabſchürfungen davon.

Ein weiterer Klaſſetraber aus USA. kommt nach
talien. Es handelt ſich um den dreijährigen Hengſt

Sota, der von Peter Vole a. d. Simphonia gezogen
r einen Rekord von 1:15,9 beſitzt und von Graf
P. Orſi Mangelli erworben wurde.

leunas Ringer wertbestäncig!
were N der 1885er Kr ortler, die en KSV. Leungh h r eWenn der Kraftſport ruft dannkommen alle! So iſt es jetzt beim KSV.

r r geſtern z h eö tz ten auf, u e alle,die re ne r Patbenſporto erlebten einen

Die Mannen um Falk bilden eine Einheik,
die nur ſchwer zu durchbrechen iſt, alle ſind
Könner, die, bis in die Zehenſpitzen durch
trainiert, ſtändig den Kampf ſuchen und
dort aufnehmen, wo ſie ihn finden.

Nachdrücklichſt zeigten ſie den 1885ern, „was
eine Harke iſt“. Wir wollen ehrlich ſein, an eine
ſolch böſe Schlappe unſerer heimiſchen Ringer
hatten wir nicht geglaubt, ſie wird aber verſtänd-
lich, wenn man berückſichtigt, daß dieſelbe ſchon
am Sonnabend einen Kampf (in Querfurt) aus
getragen hatte und infolge Verletzungen nur
mit 5 Mann auf der Matte in Leung antreten
konnten. Zwei Kämpfe in i Tagen, das warzuviel für ſie, weil ihnen n die erhöhten An

forderungen einfach die n ige körperliche
Konſtitution fehlt. Hierin ſind vielleicht auch ſchon
die an ſich ziemlich ſchnellen Niederlagen zu er
klären, denn weder gelang es Werni und Walter

Unerfüllte Hoffnungen
Der Winterhiffs-Spieſtag unserer Hancibalier hatte nur geringen Erfolg

Merſeburg, 8. November.
Hundbullergebniſſe:

WHW.-Spiele:
eburger Städkeelf-- Boruſſia Sag W

Städtemannſchaft Halle Leung (Gauliga) 12 9
(6 3).

TsG. Bad Dürrenberg PSV. Halle 6:6(4: 5).

r 11:4 (6:2).72 1922--Frankleben 3:8 (1:5).
Möckerling 1911--Glaswerke Jena 12: 14 (5 8).

Merſeburg--Flak Merſeburg ausgef.
S V. Weißenfels--Bezirkself 19 4.

Zum Teil mag das ungünſtige neblige und
mitunter auch regneriſche Wetter dazu beigetragen
haben, daß trotz des guten Zwecks der WHW.
Handballſpiele die Sportplätze bei weitem nicht
ſo ſtark beſucht waren, wie ſie es verdient hatten.
Wie der faſt beſchämend ſchwache Beſuch aber in
Merſeburg möglich war, wiſſen alle, die auch

nur einigermaßen mit den ſportlichen Gewohn-
heiten des lieben Publikums vertraut ſind. Wir
ſagen es in aller Deutlichkeit heraus:

Niemals hätte es möglich ſein därfen, da
ein WHW.-Handballſpiel gleichzeitig (au
anderem Platze) mit einem großen Fußball-
Punkkſpiel der Gauliga ſtattfindet. Un s war
es klar, daß die Zuſchauer eher zum Fußball-
fpiel gingen, leider fehlte dieſe Erkenninis den
verankworktlichen Männern. Und was iſt die

unſerem herrlichen Winterhilfswerk
rde kein guter Dienſt gekan.

Man hatte einen guten finanziellen Erfolg
erwartet. Er blieb weit hinter den Erwartungen
zurück. An wem die Schuld liegt, das mögen m
die maßgebenden Stellen unterſuchen. Wir wieder-
holen noch einmal: im nationalſozialiſtiſchen
Deutſchland, im einheitlich geführten deutſchen
Sport hätte dieſe Zerſpliktterung in Merſeburg
nicht möglich ſein dürfen. Über die einzelnen
Spiele berichten wir nachſtehend.

W. Spieſe aStädtemannſchaft Merſeburg verlor gegen Boruſſia Halle 6:7 (3:0)).
Es war ein glücklicher Sieg, den die

ohne ihre Wurfkanone Löſche ſpielenden
Boruſſen aus Halle in Merſeburg am „Augarten“
errangen. Nur gegen 150 Zuſchauer hatte das
Fr nach dem VfL.-Platz gelockt. Ein geradezu
beſchämendes Jntereſſe an dem guten
Zweck dieſes Kampfes!

Bis zur Pauſe zog ſich unſere nicht beſonders
glücklich aufgeſtellte Elf gut aus der Affäre, über
haupt hätte man ihr eine weit höhere Niederlage
prophezeit. Mit 3:0 lag ſie in Führung, als die
Seiten gewechſelt wurden. Nach der Pauſe hieß
es ſogar 4:0 und ein Merſeburger Sieg lag im
Bereiche der Möglichkeit. Nun aber zeigte

Boruſſias Elf, die im großen und ganzen ent-
täuſchte, endlich beſſere Leiſtungen im Sturm:
5: 5, dann kam noch einmal Merſeburg in Füh-
rung. Als aber Boruſſia wieder ausglich: 6:6,
glückte den Gäſten doch noch der Siegestreffer.

Die Tore für Merſeburg warfen Gebrüder
Becker und Beine. Der beſte Spieler der Elf
war Mittelläufer Becker, dagegen ſpielte im An
griff Eckart zu eigenſinnig. Torwart Ekat hätte
einige Gäſte-Erfolge verhindern müſſen, vielleicht
wäre an ſeiner Stelle Hauck doch beſſer geweſen.
Schiedsrichter Bach ror (Preußen) war in ſeinen
Entſcheidungen etwas zu langſam.

Stäciteelf Halle in Front
TuSpV. Leung wurde 9:12 (3:6) geſchlagen.

Auch das halliſche Winterhilfsſpiel brachte
keinen überzeugenden finanziellen Erfolg. Verhält
nismäßig wenig Zuſchauer wohnten dem
Kampfe, der bei ſehr ſchlechten Bodenverhältniſſen
und bei Regen ausgetragen wurde, bei. Leungas
Manmnſchaft, ohne die Hauptkraft Sperling,
ne zuerſt mit Güttel als Mittelläufer zu-

en. Sie führte mit 2:0, als Halle ein Tor
aufholte, ſtellte Leuna das Ergebnis auf 3:1.
Dann ließ der Angriff nach, zumal Halles Mittel
läufer Löhning Leunas Sturmführer Richter
ſcharf bewachte und faſt matt ſetzte. Jmmer mehr
kamen nun die Platzherren in Front und beim
Seitenwechſel führten v mit 6 3. Dann nahm
Fröhlich den Mittelläuferpoſten ein, ſofort wurde
es beſſer: 6: 6, und immer mehr drängte Leunas

chaft. Aber Halles Torwächter war ein
Meiſter ſeines Faches, er war in allen Ecken
und überall auf dem Poſten. Noch einmal hieß
es unentſchieden 8:8, ehe wieder Halle mit zwei
Toren in Führung ging, was Leuna nicht mehr
aufzuholen vermochte.

r

Frieſen nicht zu ſchlagen

SpV. 1922 Kayna-Frieſen Frankleben 3:8 (1:5).
Das Ergebnis kann leicht dazu verleiten, den

Gäſten eine ſehr hohe Überlegenheit zuzuſchreiben
da Wirklichkeit war es aber nicht ſo deutlich der

all. Di mit ſtärkſter Elf angetretenen Frieſen
mußten vielmehr um den Sieg kämpfen,
Kayna nach der angenehmen Seite überraſchte und
eine gute Leiſtung vollbrachte. Vor allem war es
die Hintermannſchaft, die dem Sturm der Frieſen
das Leben recht ſchwer machte. Leider war der
Kaynger Angriff nicht ſtark genug, um den aus
gezeichneten Torwart der Gäſte öfters überwinden
zu können. Das Spiel ſelbſt war ſtets flott und
anſtändig und fand bei den zahlreichen Zuſchauern
viel Anklang und Beifall. A-Jugend--A Jugend
5 10, B-Jugend--B-Jugend 10:8.

Gerechtes Unentſchieden
TSC., 1882 Bad Dürrenberg PSV. Halle

6:6 (4:25)!
Einen recht flotten und abwechſelungsreichen Kampf

brachte das Dürrenberger WHW.-Handballſpiel. Die
Aatee waren ausgezeichnet in Form, ſo daß die
erſatzge ächten Göſte auf einen in allen Belangenleichwertigen Gegner ſtießen. Nach einem 1:0 für

e glich Dürrenberg aus und ging 2:1 in Front.
Poliziſten lagen nach dem Ausgleich dann aber bis

kurz vor Abpfiff ſtets mit einem Treffer in Führun
und erſt ein Freiwurf brachte der TEG. dann doch noch
den Ausgleich. Das Unentſchieden entſpricht dem Spiel-
verlauf und wird beiden Parteien gerecht.

Achtunggerfolg Möckerllwas!
Nur mit 12: 14 unkerlag Möckerling 1911 gegen

den Thüringer Bezirkstabellenführer.

Die Mannſchaft der Glaswerke Jena, hervor-
ragend auf allen Poſten beſetzt, ſpielte einen
ſauberen Handball. Aber ſie mußte das Letzte her
geben, um im Endſpurt die Oberhand zu behalten.
Die Möckerlinger Elf wuchs über ſich hinaus und
7 Minuten vor dem Schlußpfiff ſtand der flotte
und ſpannende dabei ſehr faire Kampf noch 10: 10.
Dann ſetzte ſich die etwas beſſere Technik der
ſympathiſchen Thüringer durch.

Möckerlings Elf war kämpferiſch famos,
der Eifer war beſonders löbenswert. Gegen den
bisher ungeſchlagenen Thüringer Bezirkstabellen
führer eine ſo knappe Niederlage einzuſtecken, iſt
unbedingt ein Achtungserfolg. Säckel (Leung)
leitete in gewohnt korrekter Weiſe. Möcker
ling Il--Jena Reſerve 5: 5 (2: 4), Jugendmann
ſchaften 3: 10 (1:7) für Jena. Der Beſuch dieſer
WHW. Spiele war mittelmäßig.

e

Reipiſch in großer Fahrt!
Mit 17: 13 (7: 1) wurde KötzſchenBeung

bezwungen.
Die Reipiſcher Mannſchaft zeigte diesmal Wieder ihr

beſtes Können. Hiergegen kamen auch die Kötzſchen-Beunger
nicht auf. Sie mußten ſich geſchlagen bekennen, obwohl ſie
nach dem Seitenwechſel recht gut aufkamen. Der Kampf war
erfreulich fair.

Nicht der erwartete Gegner!
BfB. Lauchſtädt ſchlug Weiſe Halle Reſ.

mit 27:2 (11 0).
Jn dieſem WHW. Spiel war die Reſerve von Weiſe

Halle leider nicht der Gegner, der den Lauchſtädtern

Ganß, noch Funk oder Golembiewfki, mehr als
die Hälfte der Kampfzeit durchzuſtehen. Es hat
ſchon ſeine Berechtigung, wenn wir darauf h
weiſen, daß bei ausgeruhten Kräften
ſpannendere Paarungen an der Tagesordnung ge

ichtweſen wären ur ein Kampf (Feder
gus über die volle Zeit, hier überl

an ß dem ſtarken Jrmiſch nur einen Punkt
ſieg. Faſſen wir es kurz noch einmal dahin
gehend zuſammen: hier die in blendender Form
befindlichen Leunger dort die ſich
wehrenden Merſeburger, das war das Bild der
Kämpfe, deſſen Konturen die 1885er nicht dazu
verleiten laſſen ſoll, ſich als „flügellahm“ zu be
trachten, weil es wirklich keine Schande iſt, gegen
Leungas Elite, und ſei es in dieſem Aus
maß, zu verlieren.

Die Ergebnisliſte:
Vantamgewicht ſiegte Ball Leuna) überwer an (Merſeburg) 3:40 Min. durch Armgzug

aus and und Eindrücken der Brücke. Jrmiſch (Leuna) wird im cht Pun rer
Willi Ganß eburg). Sieger ime e e enerſeburg). Jm 3Ken Fehen Walter Gan gegebrd nach 7:40 Min.
den Sieger. Kampflos enim Kittel und alk (Leuna) im Sſche i du So elnelfog wen Hier e

wergewir Zeit 3:30 Min. Shiußſtand ſomit reſte
ung

Auch in Auerfurt geſchlagen
Deutſche Eiche ſchlug 1885er Ringer 13 5.
Am Sonnabend hatten die Merſeburger

1885er ſchon in Querfurt en den
Deutſche Eiche einen Meiſterſchaftskampf aus
getragen Auch hier wurden unſere Vertreter

ſchlagen, und zwar mit 13 5. Die Ergebniſſes zuerſt genannt):
Bantamgewicht: Richter unterlag gegen Bauch in

12 Min. Federgewicht: W. Ganß errang Punkt-
ſieg über Otto. h ſtegte ſchon in1 Min. über Linke. ltergewicht: Walter Gan mußte

i Min. gegen Jakob die Waffen ſtrecken.
Mittelgewicht: Schmidt lag nach 12 n. auf beiden
Schultern. Sieger wurde Krüger. Ha icht:ger hielt gegen Höbel ſtand und verlor nur nach
Punkten, wie auch im Schwergewicht Golembiewſki gegen

Lange. vKSV. Deutſche Eiche Querfurt Germania Felſenfeſt
0 19 Punkte!

F-vD
irgendwie ernſtlichen Widerſtand entgegenſetzen konnte.Vlermehr waren es die Lauchſtädter, die während des
ganzen Spiels den Ton angaben und dem Gegner nur
ab und zu die Gelegenheit gab, das Tor der Lauch
ſtädter zu beſuchen. Weiſe war außerdem nur mit
10 Mann erſchienen! Der eigentliche Zweck konnte leider
nicht erreicht werden. v

Preußens Handballmannſchaft wartete zum
WHW.Spiel gegen die Merſeburger Flak vergeb
lich auf den Gegner, der beim Anpfiff nicht zur
Stelle war.

Walciſaufsieger Bernhardt (Leuna)
Nur 60 Teilnehmer in Merſeburg. Anentwegte Leichtathleten.

Der geſtrige Herbſtnebel gefiel unſeren Wald-
läufern keinesfalls. Und doch ließen ſich lediglich
die Frauen vom Start fernhalten, während alle
Klaſſen bei den Männern annehmbare Felder
aufwieſen. Nach dem Meldeergebnis konnte man
nicht mehr erwarten.

Mit beſonderer Freude und t ver
zeichnen wir die ſtarke Beteiligung des
I. Flakregiments 23 und der Merfſeburger
Fliegergruppe. Unſere Flak ſchnitt beſonders
gut ab. Im Jnfereſſe unſerer Leichtathletik
iſt zu hoffen, daß unſere ſporkfreudigen
Soldaten für Befruchtung und Belebung
unſeres 7Priſchen Sportks in Merſeburg
ſorgen werden.

Die Organiſation durch H. Koch (Leuna) und
ſeine Mithelfer, es ſind immer wieder die be
kannten Geſichter, war vorbildlich. Die neue
Strecke war gut markiert, obgleich ſie infolge des
ungünſtigen Wetters aufgeweicht und durch das
auf den Wegen liegende Herbſtlaub ziemlich glatt
war.

Sieger in der Hauptklaſſe über 6000 Meter
(in der 14 Teilnehmer ſtarteten). wurde der
23 jährige Bernhardt (TuSpV. Leuna) über-
legen. Nachdem er bereits nach dem erſten Durch-
lauf einen Vorſprung von 115 Meter hatte, ver-
größerte er ihn im zweiten auf 140 Meter. Sein
Stil iſt nach Meinung ſeines Betreuers Raabe
(Leung) noch etwas verbeſſerungsfähig. Die Art,wie der Sieger, der aus Trier Rannnt den Lauf

bewältigte, läßt viel Gutes von ihm erwarten.
Er beendigte ihn in größter Friſche, ſo daß er am
Ziel mit viel Beifall begrüßte wurde. Zweiter
wurde Dreſcher von unſerem Flakregiment,
der leider unterwegs mit einem Sturz Pech hatte.
Die Flak gewann auch den Mannſchaftslauf.

Bessere Technik entsechiech!
Das WHW.Hockeyſpiel MHC. gegen 99 Merſeburg endete 3:0 (3:0).

Die wenigen Zuſchauer, die den Hockeytreffen
am „Strandſchlößchen“ beiwohnten, wurden Zeuge
ſehr intereſſanter und ſchöner Kämpfe. Jm
Männerſpiel, alſo dem „Derby“ MHC.--99 ſiegte
die beſſere Technik des Vertreters der Gauliga
(mit mehrfachem Erſatz) über die mit viel lobens-
werten Eifer kämpfenden 99er. Der 3: 0- Erfolg
des MHC. wurde bereits in der erſten Halbzeit
ſichergeſtellt, nach der Pauſe blieben weitere zähl-
bare Erfolge aus, da die 9er ſehr aufopfernd ab-
wehrten, auch vor allem die tadelloſe Läufereihe
Dannenberg II Bauer Dannen-berg l auf der Höhe war und im MHC. Sturm
mitunter etwas zu eigenſinnig operiert wurde
(Borsdorff). Die drei Tore ſchoſſen Borsdorff
(2) und Schubert, der den 2. Treffer aus
ſchwierigem Winkel erzielte. Beſonders gut ge-
fielen beim Sieger Ruppe und Krauße.
Einen Verſager gab es nicht. Der alte Stratege
Oels (99) hat von ſeinem früheren Spiel kaum
etwas eingebüößt. Es gab gute Schiedsrichter-
leiſtungen.

Das Frauenderby MSHC. 1899 endete 1:1
Ka 0) und brachte wirklich hervorragende Leiſtungen auf

iden Seiten. Sowohl die MHC.-Elf, als auch die Wer
Mannſchaft haben Kräfte die überragen und die
ſchwächere Spielerinnen mitreißen. Auf jeden Fall iſt

unſer Merſeburger Frauenhockeyſport gegenwärtig au
beachtlicher Höhe. Frl. Doeffinger (MHC.), augute Vorarbeit von Frl. Wieck und rl. Franke,die beſte der 9Werinnen mit Frl. Schulz e, ſchoſſen
die Treffer.

t

Die Hockey- Er z b niſſe zuſammengeſtellt:
M59C. Merfeburg--SpBV. 1899 3:0 (3 0).
TuspBV. Leuna--BfL. Halle 1896 0 1 (0: 1).
M59C. Frauen--99 Merſeburg Frauen 1:1 (1:0).

2 Punkte für Halle 96
Mit 0:1 (0:1) unterlag TuspBV. Leung.
„Jm Stadion Leunag mußte ſich die Hockeyelf des

TuSpV. Leung mit 0-1 bei gleichem Halbzeitergebnis
den halliſchen 96ern beugen. Es war ein ausgeglichener

Die Leunger hatten aber die beſſeren Tor-
chancen. Helm verpaßte die Wenn als er frei vor
dem Tore ſtand und noch nebenſchoß. Der Sieges-
treffer für Halle fiel nach einer Viertelſtunde durch Dr.
Reſchke, als ein Leunger Verteidiger den Ball ver
u Bedauerlich war es, daß der MHC., der immer
oviel Wert auf gute Schiedsrichterleiſtungen legt. zu
dieſem Kampfe zwei Unparteiiſche entſandt hatte,die den Anforderungen des Kampfes in keiner
Weiſe gewachſen waren.

Auch Sportverein 1922 Großkayna ſchnitt mit
zwei Siegen gut ab. Zimmermann gewann
den 3000-Meter-Lauf ſicher. Jn der Jugendklafſe
ab es neben einem Kaynaer Erfolg durch
homas den erwarteten Sieg von Schmidt

(Bad Dürrenberg) und bei den Knaben in den
Sportdienſtgruppen zeigte ſich auch diesmal der12 jährige Frohje, der zum neuntenmal einen

Waldlauf gewann, ſeinen jungen Mitbewerbern
üverlegen. Leider beteiligte ſich am Lauf nur die
Sportdienſtgruppe des VfL.

Die Siegerliſte.
Meter: 1. Bernhardt (TuSpV. Leung)

24:06,8; 2. Dreſcher (Flak-Rgt. 23 Merſeburg) 24:50 1;
3. Lange (Flak) 24:55; 4. Freitag (Fliegergruppe) 25:06;
5. Richter (Flak), 6. Gies (Flak), 7. Grützmann (Flieger-

eſchwäder). Mannſchaften: 1. I. Flak-Rgt. 23Sierſeburt 10 P. 2. Fliegergruppe 19 P.
36000 Meker: 1. Zimmermann (SpV. 22

kayna) 11:02; 2. Lehmann (Flak Merſeburg) 11:145;
3. Rudolph (TuSpV. Leuna) 1-35,5; 4. Kaiſer
(Fliegergruppe) 11:51; 5. Männel e
(TuSpV. Leuna); 7. e r (TuSpV.Mannſchaften: 1. Flak ſeburg 15 P.
An laſſe (Jahrga 1919/20). 1. Schmidtugen e hrgang(TSG. Dürrenberg) 8:58; 2. Engelhardt (VfL. Merſe

3. Bobardt (HJ. Merſeburg), 4. Jlgner (TSG. eburg). Jahrgang 1921/22: 1. Thomas (SpV. 22
Großkayna) 8:28,5 2. Heller (TuSpV. Leuna),z. Skoverneck (ATV./1885), 4. Spieß (TSG. Merſeburg),
5. Quapis W Merſeburg). annſchaften: TS G.
Merſeburg 13 P.Gportbienſt ppen: 1. Krauſe (Fähnlein 31) 6:51;
2. Reichel (Fähnlein 3. Simon (Fähnlein
4. Schäfer (Fähnlein 3), 5. Niederhauſen (Fähnlein 6),
6. Pech (Fähnlein 6), 7. Adrion (Fähnlein 6). Mann
ſchaften: 1. Sportdienſtgruppe Merſeburg (Vf 7 P.
2. Sportdienſtgruppe Leuna 14 P.

6. Röhrig
Leunag).
2. TuSpBV.

HJ.Scharführer Willi Siebert, einer der be
kannteſten Merſeburger Sportler, dem u. a.
auch die ſportliche Betreuung unſerer HJ. obliegt,
wurde das ſilberne Reichsſportabzeichen verliehen.

Leunga, Frankfurt (Oder), Kaſſel u. a.
Deutſche MannſchaftsGerätemannſchaft.

Die Austragungsorte für die Gaugruppen
kämpfe zur Deutſchen Vereinsmeiſterſchaft im Ge
räteturnen liegen nunmehr feſt. Die Meiſter der
Gaue Oſtpreußen, Brandenburg, Sachſen und
Niederſachſen treffen ſich in Frankfurt a. d. Oder,
die der Gaue Nordmark, Mitte und Weſtfalen in
Leung, die von Heſſen, Südweſt, Mittelrhein und
Niederrhein in Kaſſel und ſchließlich die Titelträger
von Württemberg, Baden, Bayern und Schleſien
in Schwäbiſch-Hall. d den 23. Januar iſt der
Endkampf der vier ugruppenſieger anberaumt
worden, der vorausſichtlich in Hof in Bayern ſtatt
indet.

Reichsbund
für Leibesübungen.

Nittet lungen der Verein
Ortsgruppe Merſeburg

Aufnahmen in dieſer Rubdrit z ermäßigten Preiſen
it Preisliſte

T Turnſtunde und Mattentransport am
toer Dienstag, dem 9. 11., fallen aus.

r v e

d



Nr. 261. Mitteldeutſchland Merſeburger Zeitung. Montag, den 8. November 1937.

Der hoch im Tode siegreich blieb
Seite 9.

Erinnerungsfeier an des Königs Guſtav Adolfs Tod und Jahrhundertfeſt am Schwedenſtein bei Lützen.
Auf Lützens weiten Fluren,
W Sturm und Sonnenſchein,

rägt der Geſchichte Spuren
Ein altersgrauer Stein.

Schon kurz nach dem Tode des en
Wie Guſtav der hier a ſt
im ſchweren Glaubenskriege iſt als esZeichen der Erinnerung von einfachen, ſchien

deutſchen Bauern auf dem Felde nahe bei Lützen
ein großer Findling an die Stelle gewälzt worden,
da der ſchwediſche tot unter ſeinem Pferde
liegend, gefunden wurde. Später wurden um
dieſen Schwedenſtein den Namen trägt er ſeit
her acht Pappeln gepflanzt. Als ſie der Axt
zum Opfer fielen, wurden Akagzien is dann
zur 200-Jahr-Feier der Schlacht bei Lü der

Tag
Stveiter, der n im Tode u blieb, durch
Errichtung eines rdigen es dieGenerationen hinweg dauernd zu ſichern. ieder
waren es deutſche Menſchen, die
Liebeswerk aufriefen, und

vom König bis zum Tagelöhner
fand dieſer Ruf freudigen Widerhall; veichlich
floſſen die Gaben für dieſe edle Tat. So konnte
ſchon bald nach dem Jahre 1832 der von dem
deutſchen Baumeiſter und Künſtler Schinkel im
gotiſchen Stil entworfene Baldachin über dem
Schwedenſtein bei der Lauchhammerhütte in A
trag gegeben und vor nun 100 Jahren unter
veicher Beteiligung
feierlich geweiht werden.
Pfeilern getragenen und als Sternenhimmel ge
goſſenen Baldachin ragt ein ſchlankes Kreug empor;
in goldener Schrift künden Bibelworte und Jn-
ſchriften Sinn und hehre Bedeutung des Denkmals.
Es iſt nicht nur ein ſtolzes Erinnerungszeichen an
die Geſchichte geworden, die ſich hier auf Lützens
weiten Fluven vor nun 305 Jahren ereignet hat,
ſondern das Denkmal über dem Schwedenſtein
wurde ſeither zu einem Wallfahrtsort der eoange
liſchen Gläubigen aus aller Welt, die hier dem
großen König und Helden, der, wie eine Jnſchrift
am Denkmal ſagt, „die Kriege des Herrn e“,hre fromme urcht und ſtille Danthecten
bezeugen,

Beſonders aber

am Todestag Guſtav Adolfs,
am 6. November, wird in jedem Jahre eine ſtille
Feier an dieſer geweihten Stätte gehalten. Die

n der W des Denkmalswar in die aß C einer beer

Landkreiſe Merſeburg, deren Name durch Guſtav
olfs Tod weit über die deutſchen Lande hinaus
bekannt geworden iſt, und die Nebel zogen über
das Feld bei Lützen, die einſtige blutige Walſtatt
der tragiſchen Schlacht. Dieſes Sichtbarwerden der
ſterbenden Natur gab der Feier die rechte innere
Ausrichtung, denn wir wiſſen von ihr, daß ſie nicht
abſtirbt zu einem Ende hin, ſondern nur ausruht
zu neuem Erwachen, zu ſchönerem Blühen und
Reifen. So iſt auch des Menſchen Tod nur Same
für die Kommenden, und je größer ſein Werk, um
ſo reicher wird die Ernte ſein, die aus ſeinem Ver
gehen für die ſpäteren Geſchlechter keimt.

Auf dieſe befreiende Gewißheit, die ſich an des
bei Lützen gefallenen

Schwedenkönigs Tod und Nachfolge
erwieſen hat, war auch die Feier am Sonnabend,
dem 6. November 1937, abgeſtimmt. Feierlich-
andächtig folgten die vielen deutſchen und ſchwedi
chen Teilnehmer dem langen Zug, der von Lützens
Narktplatz zum Denkmal draußen vor der Stadt

führte. Die ſchwediſchen Fahnen mit dem goldenen
Kreuz auf blauem Grunde wurden vorangetragen,
die Stadtkapelle ſpielte ſchwediſche Choräle, dann
folgten die Ehrengäſte, die Geiſtlichkeit eine
ſchwediſche Reiſegeſellſchaft war aus ihrer Heimat
gekommen und die deutſchſchwediſchen Ver
einigungen aus Berlin, Leipzig, Weißenfels und
anderen Orten hatten ſtattliche Abordnungen ent
ſandt, die Lützener Einwohnerſchaft bekundete eben-
falls durch ſtarke Beteiligung ihre Verbundenheit
mit der Feier.

So groß war die Zahl der Teilnehmer, daß ſie
in der Guſtav-Adolf- Kapelle

wicht alle Platz fanden und viele lauſchten vor den
geöffneten Türen draußen ſtehend der Predigt des
ſchwediſchen Erzbiſchofs D. Eidem, Upſala. Von
dem königlichen Helden ſprach er, der Luthers Worte
durch ſeinen Tod zur Wirklichkeit werden ließ.
Nach ihm predigte Landesbiſchof D. Marahrens,

deut nd ſchwedi äſter

n Unter dem Schutz eineseiches, das den Geiſt des Opfers für eine Jdee
recht zu würdigen dieſes Denkmal.
Da es einem Bekenntnis die Antwort gibt: „Unſer
Glaube iſt der 3 die Welt überwunden

ſtellt es an

Got fand noch eine

vor der Kapelle ſtatt, bei der eD. Hagemeyer, Lützen, an die Verbundenheit der deutſchen evangeliſchen Kirche mit

den a meiner tätigen Wirk wiſchenbeiden wen n du de
Bande des Blutes P T r ehe

L Da dec nennur ein eres Zeiche ſie ein Vermächtnis an
ie Lebenden, in ſeinem Geiſt weiterLändern Heil und Zahlreiche

NKönigs von Schweden; vom Generaltegſet Dr.

W e5 die va 4m u e Seer ſowi vovielen n her Soweden r
t e n,Lnett an der Feier teilnahm, dem
deren
GuſtavAdolfVevein und v mehreren anderen
kirchlichen und weltlichen Körperſchaften. Jm
Namen der Stadt Lützen, die ebenfalls einen Kranz
widmete, ſprach Büvgermeiſter Stellvertreter Dr.
843 von der Verbindung Lützens mit

r werden die ſchwediſchen Gäſte hierherzlich kommen ſein. Er ließ ſeine Anſprache
mit dem Gruß an den König von Schweden und
an das ſch che Volk ausklingen denen ein drei

s „Sieg Heil“ idmet wurde. Der
chwediſche Geſandte dankte herzlich und die Gäſte
rachten auch dem Reichskanzler Adolf Hitler und

den W Gaſtgebern, wie allen Einwohnern
dieſes Landes, in dem ſie ſich immer ſehr wohl
fühlen, ebenfalls den ſchwediſchen Gruß, vier kurze
„Hurras“, aus.

Geſchloſſen marſchierte der Zug dann wieder
zurück zur Stadt, wo

im hiſtoriſchen „Schützenhaus“
die Nachfeier gehalten wurde. Hier nahm,
nachdem alle Gäſte an der gemeinſamen Kaffee
tafel Platz gefunden hatten, zunächſt Superintendent
Dr. Hagemeyer, der unermüdliche Organiſator
der alljährlich ſtattfindenden LützenGedenkfeier, die
gffigiells Begrüßung der Feſtteilnehmer vor. Er
entbot allen Gäſten ein herzliches Willkommen und
ſagte vor allem außer den vielen anderen ſchon er-
wähnten Ehrengäſten dem General Weyer,
Leipzig, dem General Kade, Leipzig, Regierungs
präſident Dr. Sommer, Merſeburg, Konſiſtovial-
rat Dr. Fretzdorf, Magdeburg, Amtshaupt-
mann Dr. Baeßler, Leipzig, Profeſſor Dr.
Gerber, Leipzig, Rittergutsbeſitzer v. Etzdorf,Breitenfeld, Graf v. Srhenkhal. ölkau,
dem ſchwediſchen Konſul Werther, Halle, Rechts-
anwalt Dr. Theile, Leipzig (Nordiſche Geſell-
chaft), Profeſſor Dr. Beyer, Leipzig, Profeſſor
Dr. Berwe, Leipzig, Profeſſor D. Bornkamm,
Leipzig, Stadtamtsrat Dr. Lübſtorff, Leipzig,und Profeſſor D. Heinzelmann, Halle, für
deren Erſcheinen herzlichen Dank.

Es wurden dort noch viele Reden gehalten. So
übermittelte Rechtsanwalt Dr. Hannig als
Stellvertreter des Bürgermeiſters die Grüße der
Stadt Lützen, Profeſſor Dr. Gerber, Leipzig,
der Präſident des Guſtav-Adolf-Vereins, begrüßte
die Gäſte im Namen des Kuratoriums der Guſtav-
AdolfStiftung, der ſchwediſche Geſandte, Exzellenz
Richert, bezeugte noch einmal ſeinen Dank und
gab ſeiner Freude über das herzliche Verhältnis
zwiſchen beiden Völkern kund, von dem auch dieſe
emeinſame Feier ſo deutlich Zeugnis ablege.

nſul Mannborg dankte vor allem dem
Superintendenten Dr. Hagemeyer, Lützen, für

lichen Rückblick über das che dem Todeegef ehe S plegees An
er

auch über die Kirche hinaus
einander ſo herzlich nahegebracht hat. Er rühmteden e Le und die Bereitſchaft ſo ne
deutſcher Männer armen und rei Standes, die

um die der geheiligten Tradition ſo vernt gemacht aber Schließlich gab Profeſſor
Dr. Gerber noch einen kurzen Tätigkeit
über die Arbeit des GuſtavAdolf-Vereins und der
GuſtavAdolfGedächtnisStiftung, die als lebe
Denkmal der Tat ſich das Werk rer
müht, das des wedenkönigs T früh be

S
W

endete Für uns Deutſche iſt der Name Guſtav
Adolf das Symbol der helfenden Liebe und des
Opfers bis zum Letzten geworden.

An Telegramme und Grüße aus dem
Auslande und von deutſchen Freunden wurden ver
leſen. Die von Liedern ſchwediſcher Künſtlerinnen
und den Geſängen des Chors der ſchwediſchen
evangeliſchen Kirchengemeinde in Berlin umrahmte
Feier nahm ſo einen würdigen und ſtimmungs-
vollen Verlauf. Sie hat allen Feſtteilnehmern und
vor allem gewiß auch den vielen ſchwediſchen
Gäſten, unter denen ſich einige Offiziere befanden,

wie das deutſche Volk unter ſeines Kanzlers
dolf Hitler Führung beſtrebt iſt, das bisher ſo

ſchön gepflegte Andenken an Lützen und den
6. November 1632, da auf deutſcher Erde einer
jener Helden fiel, die noch im Tode ſiegreich bleiben,
auch weiter treu zu bewahren und das dieſem Ge
denken ſtets eine würdige Stätte bereiten wird.

Hermann Albrecht.

Landkreis Merſeburg

Zum goldenen Meilterjubilüum
Reiche Ehrungen für Schmiedemeiſter Vögler.

i r Der Tag des goldenenMeiſterjubiläums des Schmiedemeiſters Rein-
old Vögler am 5. November wurde für den
ubilar zu einem Ehrentag ſeltener Art. Zahl-

reiche Gratulationen und Geſchenke zeugten von
der Beliebtheit Meiſter Vöglers, der überall,
wo er auch hinkommt, gern geſehen iſt, Seitens
der iedemeiſterinnung des Kreiſes war
eine Abordnung erſchienen, die ein geſchmack
volles Geſchenk und eine Urkunde überbrachte.
Die Handwerkskammer Halle überreichte dem
u eine im goldenen Rahmen gehaltene

hrenurkunde für 50jährige treue Dienſte als
Meiſter des Schmiedehandwerks. Sichtlich be
rührt, dankte Meiſter Vögler für alle dieſe
Ehrungen, die ihm nur Anſporn ſein ſollen, auchweiterhin ſo gut es eben geht, ſeinem Hand
werk nachzugehen. Auch für die Familie wurde
das Jubiläum zu einem ſeltenen Erlebnis.
Jugendgruppe der NS.-Frauenſchaft.

Der erſte fröhliche Gemeinſchaftsabend.
F Bad Lauchſtädt. Zu einem fröhlichen Abend

bei Spiel und Tanz hatte die vor nicht allzu
langer Zeit gegründete Jugendgruppe der NS.
Frauenſchaft und des Deutſchen Frauenwerkes
am Sonntag nach dem „Goldenen Stern“ ein-
eladen. Za reine Gäſte hatten ſich eingefunden.

it dem Lied „Auf, hebt unſere Fahnen“ wurde
die reichhaltige Darbietungsfolge eröffnet. Einem
Kernſpruch folgte die Begrüßung durch die
Frauenſchaftsleiterin. Sie ſprach kurz über Zweckund Ziel der a pieſetven bilden
die Brücke vom BDM. zur NS.Frauenſchaft.
Jhre Worte klangen aus in der Bitte und dem
Wunſche, daß die Jugendgruppe, die die jungen
Mädchen und Frauen von 21 bis 30 Jahren in
ich vereinen, bald recht viel neue Mitglieder zu

ihrer Arbeit enen möge. Nun nahm der
Abend bei Gedichten, Volksliedern, Volkstänzen
und muſikaliſchen Vorträgen einen herrlichen Ver-
lauf. Seinen Höhepunkt erreichte derſelbe mit dem
Laienſpiel „Ein Dutzend Eier“, eine dörfliche
Komödie aus der Poſtkutſchenzeit, welche wunder
bar wiedergegeben und von ſtarkem Beifall be-
leitet wurde. Gemeinſames Singen und Tanzen
ildeten den Schluß des harmoniſchen Abends,

der hoffentlich dazu beigetragen hat, die An-
weſenden von der Gemeinſchaftsarbeit der
Jugendgruppen zu überzeugen.

Wie war das möglich
g Bad Lauchſtädt. Am Sonntag ereignete ſich

am Goethe-Theater ein Verkehrsunfall, der dar-
auf zurückzuführen iſt, daß der eine Verkehrsteil-
nehmer allzu große Vorſicht walten ließ. Von der
Stadt her kam ein Perſonenwagen, deſſen Führer
nach Schafſtädt wollte. Von dort her kam ein
zweites Auto, daß in die Lindenſtraße einbiegen
wollte. Dadurch, daß der erſte zu langſam fuhr,
wurde er am Hinterteil erfaßt und ſchwer beſchä-
digt, ſo daß er ſeine Fahrt unterbrechen mußte.
Der auffahrende Wagen kam mit geringen Be-
ſchädigungen davon.

Gul beſuchte Buchausſtellung.
S Bad Lauchſtädt. Zum Abſchluß der „Woche

des deutſchen Buches“ veranſtaltete die NSG.
„Kraft durch Freude“, Amt deutſches Volks-
bildungswerk, im Kurſaal am Sonnabend und
Sonntag eine Buchausſtellung. Zahlreiche Volks-
genoſſen nahmen die Gelegenheit wahr, einmal
einen Einblick in die reichhaltige Fülle guter und

Arbeiten am Lichtmaſt.
Schafſtädt. Wie ſchon früher berichtet,wuſde n der elektriſchen Kleinbahn im

Mansfelder Be
Verlegung der elektriſchen Leitung durchgeführt.
Die Arbeiten ſind ſchon gut vorwärts gekommen.
Gegenwärtig iſt man in der Merſeburger re

revier in unſerem Orte eine

damit weſchnig die Lichtleitung unterirdi
u legen Die usſchachtungsarbeiten bedingens öfteren eine Sperrung einzelner Straßen.

Nach Abſchluß der Arbeiten wird dann unſer
Ort eine weſentliche Verſchönerung erfahren,
denn die Leitungsmaſten und e-drähte ver-
ſchwinden dann aus dem Stadtbild.

Am Donnerstag im neuen Rathaus.
F Schafſtädt. Die nächſte Mütterberatungs-

und Säuglingswiegeſtunde findet am Donnerstag
11. November, von 14 bis 17 Uhr, im neuen
Rathaus ſtatt.

Feierſtunde der NSDAP.
5 fſtädt. Am 9. November wird die

tig rtsgruppe der NSDAP. mit ihren
liederungen im „Goldenen Löwen“ eine

Feierſtunde zu Ehren der Gefallenen der Be
wegung abhalten.

Die neue Bürgerſteuer.
S Rattmannsdorf. Die Bürgerſteuer für das

Jahr 1938 wurde vom Bürgermeiſter im Ein-
verſtändnis mit den Gemeinderäten auf 500 Pro-
zent, wie im Jahre 1937, feſtgeſetzt. Jn den
letzten Tagen wurde unſer Dorfanger mit einer
größeren Anzahl Kirſchbäume bepflanzt, nachdem
bereits im Frühjahr Neuanpflanzungen von
Apfelbäumen durchgeführt wurden. Das Dorf-
bild iſt nun weſentlich verſchönt worden.

Noch gut abgelaufen.
s Benkendorf. Am Sonnabendnachmittag

verlor ein von Holleben kommender Motorrad-
fahrer auf der Straße Holleben--Benkendorf die
Herrſchaft über ſein Fahrzeug, wobei er zu Fall
kam. Nur dem Umſtand, daß er ein mäßiges
Tempo fuhr, hatte er es zu verdanken, daß er
ohne nennenswerte Verletzungen davonkam.

Die neue Gemeinde.
g Gleſien. Unter der Leitung des Bürger

meiſters Bödemann fand hier die erſte Ge-
meinderatsſitzung der neuen Gemeinde nach der
Vereinigung der beiden Gemeinden Gleſien und
Ennewitz ſtatt. Der Bürgermeiſter verpflichtete
u Beginn der Sitzung die Gemeinderäte Bauer,Nuvmner, Mähnert, Habenſtein, Lau-

rig, Roßberg, Reinhäckel, Dähne und
Elkner. Die Hauptſatzung der Gemeinde mit
den Beſtimmungen über die Zahl der Beigeord-
neten und Gemeinderäte ſowie die Entſchädigun-

n für den hauptamtlichen Gemeindeſekretär
Werner Laue wurde vom Bürgermeiſter er-
läutert und fand Zuſtimmung. Sodann befaßten
ſich die Gemeinderäte mit der Eingliederung der
früheren Ennewitzer Straßen in das Gleſiener
Straßennetz.

Flucht vor der Verantwortung.
s Markranſtädk. Erhängt hat fich in den

Mittagsſtunden des Freitag ein hieſiger Ein
wohner. Der Grund zu dieſer Tat dürfte in
Furcht vor einer zu erwartenden Strafe zu ſuchen
ſein

Der Schaden iſt ſeine Stkrafe.
g Markranſtädt. Ein Verkehrsunfall ereignete

ſich an der Ecke Bahnhofſtraße Leipziger Straße.
Ein Perſonenkraftwagen beachtete das Vorfahrts-
recht eines Pferdegeſchirrs nicht und ſtreifte deſſen

Hannover über das Wort aus dem 25. Kapitel die unermüdliche Arbeit und Mühe im Namen intereſſanter Bücher zu tun und dürfte die Aus- Deichſel. Das Auto wurde an der linken Seite
des Matthäus, Vers 29: „Denn wer da hat, dem aller Schweden. Propſt D. Per Pehrſſon ſtellung viel zur Werbung für das Buch mit bei- beſchädigt. Die Schuld an dem Unfall trägt der
wird gegeben werden, und er wird die Fülle hielt in deutſcher Sprache einen längeren geſchicht getragen haben. Kraſtwagenführer.

Kleine Anzeigen
Kleine Aozeigen“ von Privat zu Privat werden aur einspaltig (22 am breit) veröttentlicht and agch Worten berechnet, Des tettgearvckte Oberschbriitswort kostet 15 Pt., das eintache Wort in der Grundsebriit 5 Pl. Zitiergebähr 30 Pl. Nachlkese werdes
nicht gewährt. Für die gleichzeitige Auinabhme einer Kleinen Anzeige von Privet as Privat in allen Ausgader der Zeitung „Mitteldestschland' oümlich Mersedorger Zeitang, Merseborg; Saale-Zeitueg. Halle; Mitteldentsche Zeitang, Ertart; betrages

die Kosten: 30 Pi, für das Obersedriſtswort and 10 Pi, für ſedes weitere Wor in der Grundscuritt. Zittergebähbr 60 P. Milliwete rpreis für kleine Aozeigeo in drei Zeitunges 15 Pi.

Stellaungsuchenden wird emptohblen, deo
Bewerbungen aul Ziffer- Anzeigen keine

M Mncſohtet Vethiinteien ute X C Fnpenlutea rri ür meine Tochter, gut erhalten, unWir ſuchen für den Vertrieb unſerer An Mége Gelchirrührer welche Oſtern die Schlafſtelle Suche Puppenwagen zu

Gideroſthen, Lubroſe, Farben als Haustochter t Im l. an. Schule deriäßt berkaufenß „arbe für ſofort geſucht. ein Lehrſtelle als Kon Zim. m. 2 Betten, in Merſeburg od. Birkenweg Rr. 2beſonders Faſſadenfarben, Roſtſchutz Haushalt i Ato Pfeiffer, toriſtin oder Ver elektriſchem Licht, Ammendorf 2 bis un ſ l
n r e Wut Kind. Kochkennt War zäuferin. Gutes zu vermieten 3 m. W Futterrüben
eingeführten Vertreter ſür Merſeburg niſſe und Selb- c Gcan Schulzeugnis vor Reumatkt 27. n mtß: P. s 100 Ztr., verkauft verſteht er beſonders,
un Apngeung Andengre erbeten an r d a P. ſche mere Met Fagrenntnifulner zorenz, Halle a. S., 2. erlich. eugniſſe 2 enn er a a enntniſſend Gehallsan Kaffee zimmerſprüche an Frau die f. Wiederverkäufer Mädchen bringt Jhnen daher viel Nutzen!möbliert, zu verOriginalzeugnisse beizufüögen, da diese H. Michel. fordern Sie Prelsſizte. u ieten. 3 f Viktorialeicht abhand kommen köone Kari Witgen küchtiges, 18 jähr., mieten Zu erfrag. D. alls Sie eine tüchtige Kraft benötigen, danne e ege, Noßeben(Unſtrut) V grtgon [h Noforn eder Geſcaftoſtele Gebr. Soſa Falls Sie eine tüchtige Kraft bendiig

bedienen Sie ſich am zweckmäßigſten der „Klein
Anzeige“ in der Merſeburger Zeitung, denn ſie

koſtet nur Pfennige. Ganz enorm aber iſt Jhr

gut erhalten, zu
kauf. geſucht. An
gebote P 4329.

15. 11. Stellg. in
Merſeburg. Gute
Zeugn'iſſe vorhd

350 er Sport, für
120 RM. verk.
Wengelsdorf am
Bahnhof Nr. 69.

auf der Röckseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Röck-
sendung der Unterlagen richtig erfolgt

steilengereheBückergeſelle Möbl. Zimmer

T ehrlicher, tüchtiger, x ngebote anJung. Mädchen Friſeurlehrling (firm in Brot und Mädchen griehe Heubier, mit 2 Betten, ſof. Erfolg, wenn Sie die „SaaleZeitung“, Halle
in Haushalt zu findet gute Stel Feinbäckerei). ſof 8 Jahte ſucht Krawinkel über ver mieten. Zu 2 und ie „Mitteldeutſche Zeitung“, Erfurt gleich
2 Kindern, 2 u. 4 lung bei geſucht. Stellg. im Privat Freyburg Unſtr lerfrag. i. d. Gſchſt. Witwe 4Jahte, geſucht. W. Wollhäuſer, Paul Pracker, haush. z. 15. Nov. Mädchenrad zeitig benutzen; ein kleiner Aufpreis ſichert Jhnen
Mädchen vorh. Roßleben Bäckermeiſter, Angebote erbittet ohne Anhang, 50 die mehr als vierfache Verbreitung Jhrer „Kleinen“
Frau M. Metz, (Unſtrut) t Hilde Pomp, 1 6 u Puppenwagen bis 52 J., zwecksMerſeburg. Sömmerda, Roßleben Unſtr., (Drereren II LWunn. zu verkaufen. Zu baldig. Heirat gen. I
Seffnerſtr. 6 l. I 'Hindenburgſtraße! Hindenburgſtr. 42 erfragen Geſchſt. Ag. u. P4331Gſch.
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Die Blutzeugen der Bewegung
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Am 9. November 1923 gaben 16 Freiheitskämpfer der jungen nationalſozialiſti
ſchen Bewegung, getroffen von den Kugeln der Reaktion, an der Feldherrphalle in
München ihr Leben für Führer und Jdee. Zehn lange und harte Jahre mußten erſt
vergehen, ehe die Saat, die ſie mit ihrem Opfertod gelegt hatten, aufging zu reicher
Ernte. Hunderte von Trägern der Jdee mußten ihr Leben laſſen, tauſende wurden
verwundet, bis die endliche Erfüllung kam.

Seit jenem düſteren Novembertag vor 14 Jahren iſt der 9. November der höchſte
Gedenktag der Bewegung. Er ift mehr als ein Erinnerungstag; mehr als Anlaß zu
ſtimmungsvoller Feier, er war in den Kampfjahren Verpflichtung zum weiteren Aus-

Der Führer vor den Sarkophagen ſeiner Getreuen in den Ehrentempeln am König-
lichen Platz. Hier haben die erſten Blutzeugen der Bewegung Ewige Wache bezogen.

harren bis zum Sieg, und er iſt heute Verpflichtung einer ganzen Nation zum Han
deln und Wirken im Geiſte jener 16 Freiheitskämpfer, die für dieſe Nation fielen.

Die 16 Helden gaben ihr Leben, damit aus ihrem Opfer ein beſſeres Deutſchland
entſtehe. Jhr Opfer war nicht umſonſt. Jeder der Sarkophage, die in den Ehren-
tempeln am Königlichen Platz in der Hauptſtadt der Bewegung ruhen, trägt die
Worte „Der letzte Appell“, und unter den Namen der toten Kämpfer ſteht das
ſchlichte Wort „Hier“. Wenn ihre Namen durch den Sprecher der Partei zum letzten
Appell aufgerufen ſind, dann antwortet die junge Generation des Dritten Reiches mit
dieſem ſelben „Hier“. Jm Geiſte jener Kämpfer werden durch den Stellvertreter des

e h

Oben: Der Marſch des 9. November vom Bürgerbräukeller zur Feld-
herrnhalle. An der Spitze des Zuges der alten Kämpfer, Julius Strei-

cher, dahinter die Blutfahne.
Rechts Feierſtunde zu Ehren der 16 Helden auf dem denkwürdigen

Platz vor der Feldherrnhalle am 9. November 1936.
Unten: Der Führer ſpricht am Vorabend des 9. Rovember im hiſto-

riſchen Bürgerbräukeller zu ſeiner Alten Garde.
Aufnahme (4): Weltbild, Zeichnung: Glieſe (M.).

Führers Hitlerjungen und Hitlermädel aufgenommen,
werden alljährlich auf dem Reichsparteitag die neuen
Standarten durch Berühren mit der Blutfahne geweiht.
Jhnen hat der Führer ſein Bekenntniswerk „Mein Kampf“
gewidmet, in jedem Mitgliedsbuch der NSDAP. ſind die
Namen der Helden enthalten und werden ſomit Verpflich-
tung für jeden Träger des Braunhemds. Jn den 16 Frei
heitskämpfern des 9. November 1923 ehrt die national
ſozialiſtiſche Bewegung und das ganze deutſche Volk all
diejenigen, die ihr Leben ließen für Deutſchland und
ſeinen Führer.

Wir aber wolſen uns die Worte ewige Mahnung ſein
laſſen, die ſie uns zurufen:

Nur Leben wollen wir, ob wir auch ſtarben!
Wir wollen in Euch leben, mit Euch kämpfend ſtehn,
Euch Mahnung ſein!

Denn einzig das nur kann uns leben laſſen:
Daß unſer Weckruf nicht verhallt,
Und daß Jhr immer wacht in Not
Und auch im Siegl
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WLandkreis Weiſzenfels
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30 Jahre WSV.
Wohlgelungene Jubiläumsfeier der Schwimmer in den „Stadthallen“.

A. Der um die Förderung des Schwimmſportsin unſerer Stadt und über deren Grenzen haus

verdiente WSV. hat bekanntlich auch in dieſem
Jahre eine rrtihe Anzahl ſportliche Erfolge in
das Buch ſeiner Geſchichte eintra können, die
nunmehr drei r umfaß

Aus Anlaß der
ung fand am
e im echten

Mit beſonderem Stolz aber erfüllte es alle
WSV.er, als der neben Gaufachwart Max,
Magdeburg, dem Vertreter der
Stadtrat Göppert und Kreisführer Winder
lich vom Kreis „Rudelsburg“ im RfL. zur Feier
erſchienene Kreisfachwart, chamt Schwimmen,
Kam. Sauer, den Jugendſchwimmern Martin

Riedel und Heinz Wachsmann die hohe
Auszeichnung der TſchammerPlakette überreichte.
Dieſe beiden jugendlichen Schwimmer ſind die
erſten Schwimmer überhaupt in Weißenfels, denen
dieſe Ehrung für ihre hervorragenden Leiſtungen

teil wurde, in der Gauſtadt Halle ſind erſt vier
chwimmer damit ausgezeichnet,

ein Beweis, J wel Höhe Weißenfels im

x h beiden hoffnuen er beiden ngsnde Kame
chaft die

e Römer, Konrad Reichardt, Kürt
Rammelt, Fe u Hampe, Sehnert, Eri
Scharfenberg, rt Jäger, Karl Preller, Eri
Kirſt und Karl Hahn. Den Kreisbrief des Reichs
bundes für Leibesübu brachte KreisführerWinderlich dem um die Pfie e und Förderung der

Leibesübungen und des Schwimmſports im be
ſonderen ſehr verdienten Vereinsmitglied und
Ortsgeſchäftsführer des RfL. Bergmann,.

40 jähriges Dienſtjubiläum.
A Auf ein 40 jähriges Dienſtjubiläum konnte

der Buchhalter Hermann Münzenberg bei
der Brauerei Otto Gürth zurückblicken. Aus dieſem
Anlaß fand ein Betriebsappell ſtatt, auf dem dem
Jubilar ein Diplom der Handwerkskammer Halle
und Geſchenke der Brauerei und der Gefolgſchaft
überreicht wurden. Ferner wurde der Jubilar
durch den Kreisobmann der DAF., Pg. Schmidt,
geehrt.

„KdF. Sportkurſe.
Dienstag, November:

und e wen m re w. ArſandTrampler-Schuhfabriken, .30 berreal-re Sportlehrer Feyerabend. Nauierven
röh

Gymna und Spiel nd Mädche Gang eMittwoch 10. November
Weißenfels h Gymnaſtik und SpieleW nd 30 rd T iſtik und l Frau Mädchens Uhr. W Jehrteigt achte 4

Freitag, 12. November:
Roßbach Schla öhli Gymnaſtik und elFrauen und e Uhr, Gehen u

Sonnabend, 13. November:
MNerfeld: Kegelabend, 20 Uhr, Gaſthaus „Zur

Ein ſrecher Nebſtahl
Ein Schaf aus der Herde geſtohlen und gleich

geſchlachtet.

A Reichardikswerben. Ein dreiſter Diebſtahl
wurde in den letzten Tagen der vorigen Woche
auf freiem Felde verübt. Ein Schäfer war mit
ſeiner Herde unterwegs und durch den ſtarken
Nebel nicht imſtande, ſeine Herde im Auge zu
behalten. Da näherten ſich Diebe der Schafherde,
ingen ein Schaf ein und ſchlachteten es auf
eiem Felde ab. Auch der Hund hatte das
ahen der Diebe nicht bemerkt, ſo daß ſie ihr

Handwerk ohne jegliche Gefahr ausüben konnten.
Hoffentlich gelingt es der Polizei, die Diebe ding-
feft zu machen.

80 jähriger.

A Großkorbefha. Poſtaſſiſtent i. R. Bernhard
Meyer in Wengelsdorf feierte am Sonntag
ſeinen 80. Geburtstag. Unſern herzlichen Glück
wunſch Hohes Alter.

A Pritfitz. Der Eiſenbahnpenſionär Friedrich
Berndt beging ſeinen 80. Geburtstag in
geiſtiger und körperlicher Friſche. Wir gratulieren.

Geſtohlene Zuckerrüben.
M Langendorf. Dem Beſitzer des hieſigen

Rittergutes wurden in letzter Zeit fortgeſetzt vom
Felde bereits ausgerodete Zuckerrüben geſtohlen.
Als die Weißenfelſer Kriminalpolligei bei am
Rande der Stadt Weißenfels wohnenden Siedlern
eine Hausſuchung vornahm, wurden nicht weniger
als 60 Zentner geſtohlene Zuckerrüben vor-
gefunden. Dieſe wurden mit einem Laſtauto
wieder abgefahren und die Spitzbuben zur An
zeige gebracht.

Gedenkfeier des 9. November.
M Granſchütz. Die NSDAP., Ortsgruppe

Granſchütz, hat für morgen abend im Gaſthof
Walbe eine würdige Gedenkfeier für die Blut
opfer des Dritten Reiches vorbereitet. Die ge-
ſamte Bevölkerung iſt dazu herzlich eingeladen.

Siedlungsbauten fertiggeſtellt

A Wählitz. Von den Siedlungsbauten an der
Köpſener Straße ſid bereits ginge Häuſer fertig

und bezogen worden. it der Fertig-
ellung der anderen Bauten rechnet man noch

vor Einbruch des Winters. Trotzdem beſteht in
unſerer Gemeinde noch ein fühlbarer Mangel an
freien Wohnungen

Am Freitagvormittag:
Standartenübergabe und Rekrutenvereidigung.

z Am Freitag, vorm. 9.30 Uhr, findet auf dem
Adolf-Hitler-Platz in Zeitz die feierliche UÜber-
gabe einer Standarte an die I. Abt. des Art.
Regt. 84 und die Vereidigung der Rekruten ſtatt.
Zu der Feier iſt die geſamte Einwohnerſchaft ein
geladen. Von Zuſchauern müſſen frei gehalten
werden: der Teil der Lutherſtraße, der an denAdolf-Hitler-Platz grenzt und der Teil oberhalb
der Treppe Beifallskundgebungen jeder Art ſind
nicht geſtattet.

Jm Zeitalter des Motors.
z Die allgemein ſtärkere Zunahme der Moto-

riſierung hat ſich auch in Zeitz ſehr deutlich aus-
gewirkt. Während im Jahre 1933 in Zeitz 791
Praltfgbrzeng gezählt wurden, waren es am
1. Juli 1937: 1711. Die Beſtandsveränderung
auf die einzelnen Kraftfahrzeuge ſieht wie folgt
aus:

1933: 1937:
Krafträder 38 628erſonenkraftwagen 362 837
raftomnibuſſe 5 9Laſtkraftwagen 73 170h rzeuge 1 8Zugmaſchinen 12 59

Aus dieſen nüchternen Zahlen geht eindeutig
die Entwicklung ſeit der Machtübernahme hervor.

Tagung der Großen Strafkammer in Zeitz.
z Am Mittwoch, 10. November, tagt die Große

Strafkammer Naumburg in Zeitz und verhandelt
u. a. gegen Hermann Dr. wegen Sittlichkeits-
verbrechens, gegen Walter K. aus Zeitz wegen
Sittlichkeitsverbrechens und gegen Erich P. aus
Zeitz wegen Notzucht.

Mutter Grötzſch 87 Jahre alt.
z Am Sonntag konnte Frau Wilhelmine

geb. Zaumſeil ihren 87. Geburtstag
eiern.
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Aus demzeitzer Land

Die letzte „Kärmſe“.
K Zembſchen. Die letzte Kirmes im Heimgt

kreiſe iſt wohl die unſrige, und zwar wird ſie
altem Brauche gemäß am i. Ädventsſonntage ge
feiert. Jn dieſem Jahre alſo am 28. und
29. November.

Senund umoOnerſurt

Im neuen Verband im glten Geiſt

G e rer Scheibwrach r hibrſiaffe l. a.
O Huerfurk. Anläßlich der Überweiſung der

Motorſtaffel III/ M. 45 in den Verband der Mo
torſtandarte 45 hatten ſich im Kölledaer Schützen
haus zahlreiche NSKK. Führer und -Männer der
Staffel zuſammen mit den 6 Sturmſtandern ein
gefunden. Zu der Feierſtunde waren auch der
Führer der Motorbrigade Thüringen, Gruppen
führer Scheibner, der Stabsführer der Bri-
gode, Oberführer von Cederſtolpe, Stan-
dartenführer Steinmetz, Oberſtaffelführer
Baudenbacher ſowie die Politiſchen Leiter
von Kölleda erſchienen. Jn einer cindie NSKK. Männer betonte der Gruppenführer,
daß er von der Breitengliederung wie eug vom
Führerkorps der Staffel unbedingte Pflicht
erfüllung fordere. Die techniſchen, verkehrs-
erzieheriſchen und weltanſchaulichen Aufgaben des.
Korps brauchen ganze Männer. Die Uniform
des Führers verpflichtet ſie, Vorbild für alle
Volksgenoſſen zu ſein. „Wir brauchen nur
Männer, die an der Gemeinſchaftsarbeit ehrlich
mitarbeiten und echte Nationalſozialiſten ſind.
Jch habe zu euch das Vertrauen, und ich werde
ſtets ſtolz darauf ſein können, wenn Jhr charakter
feſte und ordentliche NSKK.-Männer ſend.

Anſchließend übergab Oberſtaffelführer Bau
denbacher M. 42 Standartenführer Stein-
metz M. 45 die Staffel mit dem Wunſch, ſie möge
im Verband der neuen Standarte im gleichen
Schritt und Tritt marſchieren wie bisher. Stan-
dartenführer Steinmetz verſprach dem Grup-
penführer, daß er ſich ſteis für die Staffel ein
ſetzen und daß ſie ſich auch unter ſeiner Führung
der Motorbrigade ſtets würdig erweiſen werde.
Nach dem Fahnenausmarſch fand noch ein Ka-

Am 9. November:
Feierſtunde im Preußiſchen Hof“.

z Am Dienstag, dem 9. November, ver-
anſtaltet die Kreisleitung der RSDAP. im
Preußiſchen Hof“ eine Feierſtunde, wozu alle

Volksgenoſſen eingeladen ſind. Es wirken mit
die PL.-Kapelle, die SA. und weitere Partei-
genoſſen.

Trekker im Floßgraben.
Aue. Beim Pflügen hatte ein Trekker-

führer beſonderes Pech. Beim Wenden auf dem
Felde kam er der abſchüſſigen Böſchung des
Floßgrabens zu nahe. Der Trekker und der damit
verbundene Pflug ſtürzten, ſich mehrmals über-
ſchlagend, in das Waſſer, während der Lenker
noch rechtzeitig abſpringen konnte. Es machte viel
Mühe, beſonders den ſchweren Trekker wieder an
Land zu bringen.

Schwerer Motorradunfall.
z Gleina. Jn der Nähe des Dorfes fuhr ein

Motorradfahrer in voller Fahrt auf einen
Bauernwagen auf. Der Fahrer kam zu Fall und
zog ſich erhebliche Verletzungen zu. Das Motor
rad wurde ſtark beſchädigt.

Leichter Verkehrsunfall.
2 Grana. Zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen

Radfahrer und Motorradfahrer kam es an der
Straßeneinmündung der Haupt auf die Kreis-
ſtraße. Beim Einfahren auf die vorrangige
Kreisſtraße ſtieß der Radfahrer mit einem Mo-
torradfahrer zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden
leicht beſchädigt.

Verſetzung einer Lehrerin.
z Döbris. Lehrerin E. Bönicke die ſeit

Februar 1936 an der hieſigen Schule tätig war,
iſt auf eigenen Wunſch wieder nach Halle ver-
ſetzt worden. Wer die Nachfolgerin werden ſoll,
iſt noch nicht bekanntgeworden.,

„NSKK. durchgeführt wurde.

meradſchaftsabend ſtatt, auf dem der Führer der
Staffel, Sturmführer Maybauer, dem ſchei

enden Standartenführer im Namen der Siaffel
ein wertvolles Geſchenk überreichte. Noch lange
Stunden blieben die NSSK. Männer mit ihrem
Gruppen und Standartenführer in froher Kame-
radſchaft beiſammen.

Frauentagung am Donnerstag
O Huerfurt. Am Donnerstag, dem 11. Nov.,

findet im großen Saal des „Bär“ eine Tagung
der Frauen des T ehe ndes ſtatt, die der
Schulungsarbeit gewidmet iſt.

Haltet die Pfundtüten bereit.
O Querfurt. Am Dienstag, 9. November,

bis einſchließlich Donnerstag, 11 November,
e hier die Pfundtütenſammlung ſtatt. Haus
rauen, haltet die Pfundtüten bereit, wenn die

n und Helferinnen des WHW. an eure Tür
lopfen, damit ſie nicht unnötig zu warten

brauchen.

Der erſte Novemberſonntag.
O Querfurt. Er ſtand auch hier im Zeichen

des Winterhilfswerks, deſſen zweite Reichs
ſtraßenſammlung diesmal von dem Beauftragten
für das WHW. den Kameraden von SA. und

Der geſchäfts-
offene Sonntag brachte bei äußerſt ungünſtigen
Wetter nur wenig Beſucher in die Stadt. Der
9. November wird von der Partei auch hier als
gemeinſame Feier aller Partei- und Volks
genoſſen am Dienstagabend im großen Saale des
Hotels „Schwarzer Bär“ abgehalten. Die Feier
ſtunde beginnt pünktlich um 20 Ahr.

81 Jahre alt.
O Göhritz. Am Sonntag wurde Frau Anna

Rudolf geb. Rammelt 81 Jahre alt. Sie iſt
die drittälteſte Einwohnerin des Ortes, der auch
wir einen geſegneten Lebensabend wünſchen!

Nach langer Zeit gefaßt.
O Barnſtädt. Während der Rückkehr von

einer Nachfeier des Erntedankfeſtes am 4. Ok-
tober d. J. wurde ein 15jähriges Mädchen von
hier von fünf jüngeren Männern aufgehalten
und unſittlich beläſtigt. Jnfolge der herrſchenden
Dunkelheit konnte die Überfallene, die durch den
bei dem überfall erlittenen Schreck bettlägeri
wurde, die Burſchen nicht erkennen, bis
einen, der ſofort von der Polizei verha
wurde. Nach eingehenden polizeilichen Ermitt
lungen konnten auch die anderen vier Unholde
feſtgeſtellt und ins Querfurter Amtsgerichts-fängnis eingeliefert werden. Sie eben fich
t ihre üble Tat und ſittliche Roheit vermut-
lich vor der Großen Naumburger Strafkammer
zu verantworten haben

uAus Naumburg

Ein ſtolzer Bau der Zukunft
Eine Berufserziehungs- Fachſchule.

C Naumburg. Am Sonntagvormittag wurde
im Rahmen einer kurzen Feierlichkeit, an der
auch die Betriebe teilnahmen, der Grundſtein zum
Bau der Berufserziehungs-Fachſchule gelegt, der
ſich an der Vogelwieſe neben dem Haus der Deut-
ſchen Jugend erheben wird. Jn das Fundament
wurde eine Urkunde eingemauert: „Jm Kampf
um Deutſchlands politiſche und wirtſchaftliche Frei-
heit ſchuf die Volks und Leiſtungsgemeinſchaft
innerhalb des Kreiſes Naumburg dieſes Bauwerk,
um damit beizutragen zu dem Gelingen des
zweiten Vierjahresplanes. Dieſes Bauwerk ſoll
Zeuge ſein der gemeinſamen Mitarbeit aller
ſchaffenden Deutſchen bei der Verwirklichung der
Programmpunkte der NSDAP., insbeſondere der
Schaffung der Leiſtungsgemeinſchaft.“ Kreis-
obmann und Kreisleiter haben dieſe Urkunde
unterzeichnet. Die Stadt Naumburg iſt mit dieſer
Einrichtung führend im Gau.

Ehrung eines Jubilars
RNaumburg. Auf eine ige Dienftzett

blickte der Poſtinſpektor O. teinbrück,
Straßburger Straße 19, bei der Deutſchen Reichs
poſt zurück. Aus dieſem Anlaß wurde eine ſchlichte
Feierſtunde veranſtaltet, wobei Poſtamtmann
Stoll dem Jubilar eine Ehrenurkunde des Füh-
rers überreichte und ihm Glückwünſche der Ober
poſtdirektion Leipzig ſowie der Gefolgſchaft des
hieſigen Poſtamtes übermittelte.

Verſchönerungsaklion.

Gofeck. Der im Rahmen der Dorfverſchö-
nerungsktion begonnene Bau der Seinterraſſe
längs der Dorfſtraße am Oberdorf iſt nahezu voll
endet. Die aus heimiſchen Bruchſteinen gefer!ig-
ten Steinbänke bieten einen ſauberen Anblick.

Hanciel!/ und Wirtschaft
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Sparkaſſenkredite für den Rachwuchs

in Handel, Handwerk und Landwirtſchaft.

h Jungen ſtrebſämen Volksgenoſſen iſt der
wirtſchaftliche Aufſtieg in Landwirtſchaft oder
Gewerbe n dadurch unbillig erſchwert, daß
die für die Verſelbſtändigung erforderlichen
Mittel nicht in dem zureichendem Maße zur
Verfügung ſtehen; vielfach wird es ſich hierbei
um Beträge handeln, die bei 1000 oder 2000 M.
liegen. Kredit zu erhalten, iſt für dieſe jungen
Menſchen häufig ſchwierig, weil ſie die notwen
digen Kreditunterlagen nicht immer aufweiſen.
Jn Erkenntnis ihrer ſeit 150 Jahren geübten
Aufgaben legen die Sparkaſſen nunmehr einen
Plan vor, der mit dazu beitragen ſoll, die hier
beſtehende Lücke zu ſchließen.

Wie auf dem unlängſt in Eſſen abgehal-
tenen Sparkaſſentag verkündet wurde, werden
die Sparkaſſen ſolchen jungen Volksgenoſſen die
erforderlichen Kredite zur Verſelbſtändigung als
reinen Perſonal- (Blanko-) Kredit zur Ver-
fügung ſtellen, die eine beſtimmte Zeitlang
durch regelmäßiges Sparen, auch kleinerer Be
träge, bewieſen haben, daß ſie ordentlich wirt-
ſchaften können. Abhebungen, die durch Berufs
ausbildung. Unglücksfälle in der Familie und
dergleichen bedingt ſind, beeinträchtigen die An
wartſchaft auf Kredit nicht. Um dem mit Kredit
bedachten Nachwuchs in Landwirtſchaft, Handel
und Handwerk den Aufſtieg aus eigener Kraft
noch weiter zu erleichtern, werden die Zins und
Tilgungsbedingungen der Leiſtungsfähigkeit des
Darlehnsnehmers angepaßt ſein. Ein Wechſel
des Arbeits oder Wohnortes durch den Jung

ſparer an die Anwartſchaft auf einen Kredit
nicht erlöſchen. Die Sparleiſtung, die bei einer
Sparkaſſe vollbracht iſt, wird auch bei allen
anderen 2000 Sparkaſſen mit ihren 10 000 Zweig
ſtellen voll anerkannt

Die Reichskennziffer
für die Lebenshaltungskoſten im Oktober 1937.

h Die Reichskennziffer für de Lebenshaltungs-
koſten ſtellt ſich für den Durchſchnitt des Okto
1937 auf 124,8 (1913/14 100). Sie iſt gegen
über dem Vormonat (125,1) um 0,2 v. H. zurück
gegangen; gegenüber dem Oktober 1936 ſie
um 0,3 v. H. höher. Jm einzelnen hat an die
Kennziffer für Ernährung um 056 v, H. 121,3
r Dies iſt hauptſächl'ch auf den jahres-
zeitlichen Rückgang der Preiſe für Gemüſe und
Kartoffeln zurückzuführen. Die nziffer für

für Bekleidung (127,2) hat um 0,5 v. H. und die
Kennziffer für „Verſchiedenes“ (142,8) um 0,1 v.
H. angezogen. Die Kennziffer für Wohnung (121,3)
iſt unverändert geblieben.

Eine Syndikatsgründung
in der Düngekalkinduſtrie.

h Wie die „L. N. N.“ hören, die amtlich

t l dlungen iv lebſt ſeht erfelgrelg beendet

worden. Es werden neun regionale
Syndikate errichtet, die eine Aus-
leichsſtelle in der Hauptvereinigung in Berlinfinden werden. Jedes Mitgliedswerk erhält auf

Grund der bisherigen Produktion eine nach dem
Gehalt berechnete Quote, wobei ein aus
drückliches Verbot des ſogenanntenQuotenhandels ergeht. Die Verkaufs-
preiſe werden für die einzelnen Syndikate ein
heitlich geregelt und die Sortenfrage gleich
mä t ſo daß der Landwirtſchaft in allenTeilen des Reiches der für die Ernte wichtige
Düngekalk in gleichbleibender Qualität und zu
g. n. re zur Verfügung geſtellt werden

nn, e Vorteile für die Jnduſtrie liegen
n in einer Aufhebung des Wett-

ewerbes, die Preisunterbietungen ausſchaltet
und einen unwirtſchaftlichen Verſand kreuz und
quer durch das Reich beendet.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn.
Dividendenvorſchlag von 4 Prozent.

b Die Halle-Hettſtedter Eiſenbahngeſellſchaft
berichtet, daß in dem am 31. März 1937 beendeten
Geſchäftsjahr im Perſonenverkehr gegen-
über dem Vorjahr eine weitere Entwicklung ein
getreten iſt. Die Einnahmen ſind um rund 9 Proz.
geſtiegen. Auch im Güterverkehr hielt eine
leichte Beſſerung an, obwohl der Wettbewerb der
Laſtkraftwagen auch im Berichtsjahr wieder die
Schienenbeförderung recht benachteiligte. Die
Betriebseinnahmen ſtellten ſich auf 140 (1,39)
und die Betriebsausgaben auf 1,02 (1,01) Mill.
Mark. Einſchließlich 45 990 (45 089) Mark Ge-
winnvortrag ſteht ein Reingewinn von 283 139
(283 009) Mark zur Verfügung der Hauptver-
ſammlung am 25. November. Hieraus ſollen
wieder 4 Prozent Dividende auf die im Umlauf

befindlichen 5 815 000 Mark Aktien (60 000 Mark
Aktien ſind im Eigenbeſitz) verteilt werden, die
Genußrechte erhalten wieder 3 Proz. Zinſen
und 46 163 Mark werden vorgetragen.

Neuinveſtitionen von 8,5 Millionen.
Aufſſichtsratsſitzung der Mansfeld AG.

b Jn der Aufſichtsratsſitzung der Mansfeld
AG. für Bergbau und Hüttenbetrieb wurde be-
richtet, daß die Beſchäftigung bei ſämtlichen Ab-
teilungen, insbeſondere dem Kupfer- und
Meſſingwerk, anhaltend lebhaft ſei. Dement-
ſprechend könne wieder mit einem befriedigenden
Ergebnis gerechnet werden. Die im Zuſammen
wirken mit dem Reich zu erſtellenden, umfang
reichen Betriebsanlagen bei der neugegründeten
Kurheſſiſchen Kupfergeſellſchaft machten trotz der
ſchritte. Mit der Kupfererzeugung hoffe man,
Beſchaffungsſchwierigkeiten erfreuliche Fort-
ſchritte. Mit der Kupfereuzeugung hoffe man,
wenn auch zunächſt in beſcheidenem Umfange,
Ende nächſten Jahres beginnen zu können. Das
Abteufen des neuen Schachtes der Zeche Sach-
ſen vollziehe ſich bisher programmgemäß. Für
Neu und Ergänzungsanlagen bei den ver-
ſchiedenen Betriebsabteilungen einſchließlich der
Zeche Sachſen wurden Geſamtaufwendungen im
Betrage von etwa 8,5 Mill. RM. bewilligt.

Je wenjſger Ruſgaben du in Deinen

eben zu melflern haft, um ſo keerer
und unnühyer wird Vie Dein keben erſcheinen.

du ſoll dich für die 6emeinſchaß einſehen
T
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Sport-Fubelfeier in Großkayna

15jähriges Stiftungsfeſt des SpV. 1922 Großkayna.
X Großkayna. Das ſehr gut beſuchte 15. Ver

einsjubiläum des Sportvereins 1922 Gyoßkayna
in dem ſchön geſchmückten Saale des, ksgaſt
hofes Doſe nahm einen recht harmoniſchen Ver
lauf. Aufs neue konnte mäſh, érkennen, daß der
Verein im Großkaynger Leben eine gewichtige
Rolle ſpielt. Vereinsführer Dr. Winkler leitete
eine Begrüßungsanſprache mit einem ſtillen Ge

en an die Toten des Vereins ein. Er gab
einen Rückblick über die in den 15 Vereinsjahren
tet Tätigkeit im Dienſte von Volk und Vater

Vom Vorſitzenden des Vereins im Jahre
1922, Dipl.-Jng. Uhlmann, ſowie vom Drrektor
Holzmann waren Glückwünſche eingegangen. Der
langjährigen Führertätigkeit von Berginſpektor

wurde mit herzlichen Dankesworten gedacht.
Lang hat den Verein gerade in ſeiner ſchwerſten

zielbewußt, ſicher und treu zur Höhe geführt.
erſte Teil des Abends wurde zu einer Feier-

unde, in deren Mittelpunkt die neue Fahne des
ichsbundes für Leibesübungen durch den Ver

treter des Kreisführers Czarnowſki, Geyer,
Halle, geweiht wurde. Geyer überbrachte dabei
die Glückwünſche des Kreisführers und hob in
längeren Ausführungen die Aufgaben des DRL.
im neuen deutſchen Sport hervor. Mit Nachdruck
betonte er, daß es nicht mehr darauf ankomme,
einen beſonders guten Mittelſtürmer für die Fuß-

Aus demGei eltal
oder Handballelf zu haben, ſondern heute gilt
die Mannſchaft! Sprechchöre einer Gruppe,
die aus den vielen Abteilungen des Vereins
wirkungsvoll zuſammengeſtellt war, und muſika
liſche bietungen der Bergkapelle der Gewerk-ſchaft Michel-Veſta unter ren Leiter Guſtav
Sachſe umrahmten die Feier gute an die ſich ein
Bühnenturnen anſchloß. ie Mädchenabteilung
unter Zätzſchs Leitung zeigte eine neuzeitliche
Turnſtunde im Winter und erfreute damit alle

uſchauer. Die Mädchen turnten auch am Barren,
eck und mit dem Medizinball. Jungens führten

dann Bodengymnaſtik vor und auch ſie machten
ihrem Leiter E. Schumann alle Ehre.

Die 26 (von damals 52) noch lebenden Gründer
des Vereins wurden geehrt und anſchließend folgte
die Auszeichnung verdienter Aktiver (für ihr
100. Spiel): K. Herrmann und Gottfried Becker
bei den Fußballern und Paul Schröder bei den
Handballern, (200. Spiel): Guſtav Graß aus dem
Fußball- und Karl Eisholz und Erich Stiller aus
dem Handballager. Von befreundeten Vereinen
waren Glückwünſche eingegangen. Der jetzige Ver
einsführer des befreundeten TV. Germania Kayna,
Birke, überveichte mit herzlichen Ausführungen ein
Bild unſeres Reichsſportführers.

Noch lange ſaß man zuſammen und der Feſt
ball fand erſt in den Moygenſtunden ſein Ende.

m ganzen war es eine Veranſtaltung, die der
röße und der Bedeutung des Sportvereins 1922

Großkayna in jeder Hinſicht würdig war. Stellv.
Kreisführer Geyer, Halle, gab ſeinem Erſtaunen

über die Leiſtungsfähigkeit und ſtraffe Organiſation
des Jubelvereins bere Ausdruck.

Aus dem Unſtruttal s
Am Dienstag Pfundtütenſammlung.

O Freyburg. Den Hausfrauen unſerer Stadt
ſei mitgeteilt, daß die Pfundtüten am Diens
tag, dem 9. November, abgeholt werden.

Drei Säcke voll Kirſchſtiele geſammelt.
O Freyburg. Die von der NS.-Frauenſchaft

r r Kirſchſtiele, es waren insgeſamt drei
äcke voll, wurden j der Sammelſtelle in

Braunſchweig zur tung zugeleitet.
Rechte Kirmesfreude,

O Freyburg. Am Sonntag wurde in den
Nachbarorten Nißmitz, Zſcheiplitz, Schleberoda und
Zeugfeld das Kirmesfeſt gefeiert, das auch heute
noch anhält. Es war rechtes Kirmeswetter,
draußen feucht und regneriſch, ſo daß auch die
innere Befeuchtung ſehr wohl tat.

Leibesübungen für Frauen.
O Freyburg. Der Jahnbund von 1848 hat

ſich entſchloſſen, den Wünſchen vieler Hausfrauen
und Mütter nachzukommen und Gymnaſtikſtunden
für dieſe einzurichten. Dieſe erſte Stunde findet
am kommenden Donnerstag, 20 Uhr, in der
turnhalle ſtatt. Der ÜQUbungsbetrieb wird unter
fachkundiger Leitung ſo geſtaltet, daß jede Frau
und Mutter Leibesübungen betreiben kann.

Bericht über das Schuljahr.
O Roßleben. Jn der „Bergſchenke“ fand die
hresverſammlung der Höheren Privatſchuletatt, auf der Oberſtudiendirektor Sachſe re

s vergangene Schuljahr berichtete. Oſtern

1938 werden 25 Schüler und lerinnen die
Schule verlaſſen bzw. in die Kloſterſchule über
treten, nachdem ſie vorher in Magdeburg ihre
rüfung abgelegt en werden. Die r

ührung der Unterſekunda hängt von den New
aufnahmen ab. ach Erſtattung des a
berichts wurden die ſatzungsgemäß aus
Vorſtand ausſcheidenden Mitglieder wieder
gewählt.

Zum 87. Geburistag.

x Leuna. Botenmeiſter i. R. W Maifeiert heute ſeinen 87. urtstag. ir gratu
lieren!
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Nach langem, mit großer Geduld ertragenen
Leiden, iſt am Sonnabend, den 6. 11. 1937, mein
lieber Mann, Vater, Schwieger- und Groß-
vater, der Maurerpolier i. R.

Friedrich Müller
im Alter von 75 Jahren nach einem arbeits-
reichen Leben in die Ewigkeit eingegangen.

Namen der trauernden Hinterbliebenen
w. Emilie Müller geb. Malz

Beuna-Geiſeltal, den 8. November 1937.

Beerdigung, Dienstag, den 9. 11. 1937, nach
mittags 15Uhr, vom Trauerhauſe.

ben Kcdeibe

Alleinverkauf für
Eschehach-
küchen

in Merſeburg,
Schmale Str. 25.

Für die vielen Beweiſe
herzlicher Teilnahme und
Kranzſpenden beim Hin
ſcheiden unſerer lieben Ent
ſchlafenen danken wir beſtens

Familie Alhert Quente NKlaviere
Werner Auente, Halle

Waisenhausring 1b
An den Franckeschen

Stiftungen

Metallwaren
jed. Art fabriziert
und ändert um

„Nickel-Becker“

Halle (Saale)
nur Kl. Brau

hausſtraße 11.

Merſeburg, d. 8. Nov. 1937

Für die vielen Beweiſe herz-
licher Teilnahme beim Heim-
gange unſeres lieben Ent-
ſchlafenen ſagen wir allen auf
dieſem Wege herzlichen Dank.
Beſonderen Dank Herrn Paſtor
Meißner für ſeine troſtreichen
Worte, Herrn Lehrer Sauer und
der lieben Schuljugend ſür Keine
den Trauergeſang, Schweſter gerEliſabeth für Jhre auſ opfernde Original
Pflege, ſeinen Vorgeſetzten und
Arbeitskameraden für Jhr Zeugniſſe
letztes Geleit, ſowie allen
Freunden und Bekannten die
ſein Grab ſo reich mit Blumen
ſchmückten. Die tieftrauernden

Hinterbliebenen
Elſe Heinze und Kinder

Spergau, den 8. November 37

ſondern den Be
werbungen ſtets
nmu r Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig. Zeugniſſ.
übernehmen wir
keine Gewähr.

Neues Theater Leipzig.
Montag, 8. 11., 20 Uhr: „Der Barbier von

Sevilla!“ Dienstag, 9. 11., 19.30 Uhr:
„Rienzi!“ Mi
„Aleſſandro Stradella!“ Freitag. 12. 11.,19.30 Uhr: Figaros Hochzeit Sonwabent,
13. 11., 20 Ahr: „Der Wildſchütz!“ Sonntag,
14. 11., 19 Uhr: „Rienzi

Altes Theater Leipzig.
Montag, 8. 11.. 20 Uhr: „Der Tartuffe!“

Dienstag, 9. 11., 19.30 „Don Carlos!“
Mittwoch, 10. 11., 20 Uhr: „Pantalon und ſeine
Söhne!“ Donnerstag, 11. 11., 20 Uhr: „Der
Tartuffe!“ Freitag. 12. 11., 20 Uhr: „Die
ſpartaniſche Suppe!“ Sonnabend, 13. 11.,
20 Uhr: Erſtaufführung: „Sturm!“ Sonntag,

Welt Lexikon 1937
mit Atlas. kine Höchstileistungl

53000 Stichwörter auf 2700 Textſpalten. 2000 Abbildung. u. farb.
Tafeln. Landkarten und Regiſter mit 15000 Ortsnamen
2 ſtattl. Leinenbände mit Goldprägung für nur 12. 50 Rm.
Um dies aufſchlußreiche und nüttzlicheVolksbüuch jedem zugängig
zu machen, liefern wir es zunächſt ohne Geld zu Monatsraten
von nur 2 Rm. Auf Wunſch 8 Tage zur Anſicht, daher ohne

Riſtko. Erfüllungsort 42
Postatozzibuchhendlung, Halle S., Abt. 206

Fragen Sie
Jhre Großmutter,

unter welchem Namen ſie „Köſtritzer
Schwarzbier“ kennt und welche Vorzüge
ſie an dieſem altbewährten Haustrunk
am meiſten ſchätzt. Und dann nutzen Sie
dieſe Erfahrungen aus. Es wird ſicher
zu ihrem Beſten ſein! Vertrieb:
Hermann Schmidt, Am RNulandtvplatz,
Fernſprecher 2369; BernhardOeltzſchner,
Obere Burgſtraße 9, Fernſprecher 2374.

S Kraft durch Freude
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Kd F. Frauengymnaſtſik.

Der Gymnaſtikkurs in der Albrecht--Dürer-Schule
(Knabenhalle) beginnt wieder am Montag, 8. November,
20 Uhr. Sämtliche Teilnehmerinnen und intereſſierte Volks-
genoſſinnen werden gebeten, ſich bei der Lehrerin Fräulein
Rothnick in der Übungsſtunde zu melden.

das

Achtung? WHW-Betrente
Betr. Ausgabe von Pfundſpenden.

Am Dienskag, dem 9. November 1937, findet
in der WHW.-Geſchäftsſtelle Merſeburg, Leunger
Straße 2, eine Ausgabe von Pfundſpenden,
Kohlengutſcheinen und Karamelbier ſtatt. Für
jede Perſon wird ein Flaſche Karamelbier ver
abfolgt.

Ausweiskarten, Transportmittel ſowie für jede
Flaſche Bier 10 Pfennig Pfand ſind mitzubringen.

Die Ausgabe erfolgt nach dem nachſtehend an-gegebenen elplan,

Hilfsbedürftige mit den Ausweiskarten-Nrn.:
1--150 von 9--10 Uhr,

151-—-300 von 10--11 Uhr,
301-—450 von 11--12 Uhr,
451-600 von 15--16 Uhr,
601 bis Schluß von 16--17 Uhr.

zur beſonderen Beachtung Eine
Abferligung der WHhW.-Betreuten außerhalb der
für ſie feſtgeſetzlen Zeiten erfolgt grundſätzlich
nicht. Der Orksbeauftragte.

C ronre Centrum

Wir verlängern Ab heute, Montag, 6 u. 8.20 Uhr

Ein deut'cher Film,Der Großfilm

mit Tarah Leander
der eine Weſtſenſation Wurd Gicht hachtos

und Willy Birgel
ZuneuenUfern

Die Meiſterſchöpfung
Profeſſor Carl Froelichs

mit dem Meiſtertrio der Darſtellungs
kunſt:

Hexonschuß

2
S a SeleDas Lied eines Frauenherzens Elien Schwanneceke fehle jedem Kranken Zinsser

klingt auf
Ein Lied von Glaube, Treue und

Liebe

Beginn täglich 5 30 u. 8.10 Uhr

[lödcten in Unfforn

der Film, den jede Fran, jedes

Tee aufs wärmſte. 14.4. 36.

Frau Jrma Bökenkröger,
Bielefeld

Eine von vielen Anerkemmungen.)

Moödchen den überhaupt jeder l. Mk.bepak

Paket( fürs Wochen)1.62 Mk.
Paket, verſtärkt 2.25 Mk.

l geiehen haven muß.I Gelegen Rechtzeitiges Kommen ſichert gute

99 heiten Paäbte
(für verſtärkt. Tee D. R. P. angem.)

nachgelaſſen o

neuen Lebensmut und neue Lebensfreude. Ermäßigte Pre

Meicdekraft

Sieger im Lebenskampf
oleiben, oas Leben meiſtern, gelbewutzi ſtreoen, dazu muß man ich jung fühlen,
in und lebensluſtig. Hat jedoch die Jugendfriſche und Spannraft

der haben ſich Anzeichen vorzeitigen Alterns bemerkbar gemacht,
dann jollten Sie Jhrem Körper ſogleich diejenigen Stoffe zuführen, an denen
es ihm mangelt. Das vekannte Mineralſalz-Kräuterpulver Heidetraft iſt ſo recht
geeignei hier den richtigen Ausgleich herbeizuführen. Es fördert Stoffwechſel,
Säftetretslauf, Verdauung, Drüſenfunktionen, h r und ſpendet omit

ſe: 40 Tage Packung
RM. 1.80 Doppelpackung RM. 3.30. In Apotheken DHrogerien, Reformhäuſern

e
Leipa i 57

Proſpekt u. Koſtprobe koſtenlos

„rTo-Bü“ Leuna
Ab Dienstag täglich 6 u. 8.30

Das große Filmwerk

Bestimmt zu haben in der Markt-Drogerie Max Benemann

Rundfunkprogramm
zum 9. November 1937

Reichsſendungen.

und Vaterland.
6.00: Aus Berlin: Weckruf, Morgen 16.00: Aus Köln: Deutſche Oper.

17.00: Aus Saarbrücken: Konzert
mit Werken deutſcher Meiſter.

konzert. 18.00: Aus Stuttgart: Konzert.
10.00: Aus München: Der Marſch 19.00: Aus Berlin: Nachrichten.

19.10: Vom Deutſchlandſender:
Feierliches Konzert.

Klang. 21.00: Aus München: Leſung.
Dazwiſchen 11.15: Deutſcher See 21.20: Aus Leipzig:

ruf, Frühkonzert.
8.30: Aus Königsberg: Morgen

zur Feldherrnhalle.
11.00: Aus Hamburg: Heldiſcher

wetterbericht.

des 9. November. 22.15: Aus

(Das Schicksal des
Leutnants Thomas Glahn)
nach dem bekannten Roman von

Knut Hamſun
Jn den Hauptrollen:

Marieſuise Claudius
Christian KayBbler u. V. a.
Für Jugendliche nicht zugelaſſen.

Heute letzter Tag:

Pafrioten
Sinfonie in T 7

ermoll Nr. 1 von J. Brahms.
12.00: Aus München: Der Marſch 22.00: Aus München: Nachrichten.

München: Feſtlicher
14.00: Aus München: Nachrichten. Ausklang.
14.10: Aus Leipzig: Kammermuſik.
15.00: Aus Frankfurt: Von Volk wetterbericht.

Dazwiſchen 22.45: Deutſcher See
Heute

n fzert- u. Tänz abend

14. 11., 20 Uhr: „Lumpazivagabundus!“
Kirchliche Nachrichten

Dom. Getauft: Annag, Barbara,
Fürchtegott Zülch, Tochter des Reg.
Aſſeſſor Zülch. Getraut: Der
Sparkafſenbuchhalter Karl Wiegleb
und Frau Marianne geb. Tränkner;
Der Feldwebel Wilhelm Engler und
Frau Wally geb. Fickert. Be-
erdigt: Jngeborg, T. des Töpfers
Engelhardt; Fr. Emma Quente.

Stadt. Getauft: Jürgen, Sohn
des Technikers Wirth. Getraut
Der Malermeiſter Kurt Ritzer mit
Frau Ruth geb. Burrath.

Altenburg. Getauft: Wilfried,
Sohn des Badewärters Krüger;
Getraut: Der Feldwebel Adolf
Kappler mit Frau Gertraud geb.
Bruder; Beerdigt: Frau Anna
Kraneis geb. Wehr Frau Lina Klee
geb. Nöller; Das Kind Urſula
Eichmann.

Montag 20 Uhr: Offene Sing-
ſtunde i. Pfarrhaus Unteraltenburg 14

Neumarkt. Getauft: Das
Kind Urſula Charlotte Janke.

Heute e

Bückunge
Vollheringe

Sauerkraut

Rollmops
Lachserſatz,

Fleiſch alat

Senfgurken

Grüne Heringe 500g 17
Oſtſeekabelja n 20

Bratheringe 1-Ltr.-D. 55

Geleeheringe 20

Konſumfülze 142

Paul Niedermeier
Kleine Ritterftraße 2

intreffend:

z 256
Stck. Z7, 9

10 46
500 g 8

i Ltr.-D. 42
gef. 125g 20

125 g 23

104

Der Merſeburger Kreiskalender 1938

iſt ſoeben fertiggeſtellt!

zu bieten.

Durch ſeine wertvollen heimatkundlichen Aufſätze und
Erzählungen hat er ſich ſchon längſt viele Freunde in
Stadt und Land erworben, ſo daß wir überzeugt ſind
auch mit dem 26. Jahrgang 1938 eine wertvolle

Chronik der Heimat
Er koſtet wiederum R un rund iſt überall zu haben. 50,

Merſeburger Zeitung, Kl. Ritterſtraße 3

Beſtellungen können Sie auch dem Zeitungsboten übergeben.
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